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Hrn - envurg , - er Sieger.
VeMignns aber erst im zweite« Wahl-«««. - Fast Ms Millionen Stimme« voewrun« gegenüber der
«btt. gemeinsamen Liste Kmee-Snrsteebeegr- An der absoluten Mrbetzeit setzte« Ainbenburg 188888
Stimme« - Sie sozialtzemowaltsttze« Arbellee tzaben streng Disziplin«etzallen nutz geschlossen siir Sinden-

burg gesllmmt!
Hindenburg bleibt ! Das ist das Ergebnis

des ersten Wahlganges der Reichspräsidenten¬
wahl. Nach dem Resultat, das in der Nacht zum
Montag als endgültig angenommen werden
mutzte, fehlen Hindenburg an der absoluten
Mehrheit rund 168 OVO Stimmen. Sein Vor¬
sprung vor Hitler und Duesterberg zusammen¬
genommen beträgt jedoch nahezu 5 Millionen
Stimmen. Das Ergebnis eines zweiten Mahl¬
ganges ist also durchaus nicht zweifelhaft. Hin¬
denburg bleibt ! Der Ansturm der National¬
sozialisten auf den Reichspräsidentenpostenist
glänzend abgeschlagen.  Der von Hit¬
ler angekündigte „allgemeine Schrei der Begei¬
sterung" des deutschen Volkes über seine Kandi¬
datur ist wahrhaftig ausgeblieben.

Es ist kein Zweifel, datz dieses Resultat in
erster Linie der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft  zu verdanken ist. Die Er¬
gebnisse der einzelnen Wahlkreise beweisen, vatz
die sozialdemokratischen Wähler der Parole der
Partei bis auf den letzten Mann invollster
Disziplin  gefolgt sind. Die sozialdemokrati¬
sche Arbeiterschaft hat bewiesen, datz sie den
festen Block der wirklich politisch denkenüen
Kräfte in Deutschland darstellt. Die Hoffnun¬
gen der Reaktion und der Kommunisten,
dätz der KommunistischenPartei ein großer
Einbruchin die sozialdemokratische Wählerschaft
gelingen werde, sind enttäuscht  worden.
Die Kommunistische Partei hat ihre Stimmen¬
zahl nur um ein geringes steigern können und
diese Steigerung entfällt zum größten Teil auf
die Steigerung der Wahlbeteiligung. Es hat
sich herausgestellt, datz das Wachsen der Not
nicht zu politisch-geistiger Verwirrung in den
Kreisen der klassenbewußtenArbeiterschaft ge¬
führt hat.

Dagegen zeigt die Stimmenzahl, die Hitler
auf sich vereinigt, datz dieser Prozeß der geisti¬
gen Verwirrung durch das Elend in den Krei¬
sen des Spießbürgertums wirksam gewesen ist.
Gemessen an der Reichstagswahl von 1830 haben
die Nationalsozialisten ihre Stimmenzahl fast
verdoppelnkönnen. Nach diesem Ergebnis wür¬
den fie, aus eine Reichstagswahl umgerechnet,
etwa 190 Reichstagsmandate erzielt haben. Da¬
bei muß jedoch berücksichtigt werden, daß Lei
der Präsidentenwahl für Hitler Teile der
Deutschnationalen, des Landbundes, der Wirr-
fchaftspartei und der Welfen gestimmt haben,
die bei Parlamentswahlen wahrscheinlichihre
Stimmen für ihre Parteien  und nicht
für die Nationalsozialisten abgeben würden.

Gemessen an der Großmäulig¬
keit,  mit der die Nationalsozialisten aufgetre¬
ten sind, bedeutet der Ausgang dieser Wahl
eine eklatante Niederlage.  Die Wahl
dat gezeigt, daß sie nicht das deutsche Volk reprä¬
sentieren, datz sich vielmehr das Volk klar
und bewußt gegen sie  entschieden hat.
Das gilt nicht nur für die Nationalsozialisten,
ländern auch für die Deutschnationalen. Der
Wahlausgang zeigt, daß die Machtansprücheoes
Herrn Hugenberg  in keinem Verhältnis zur
wirklichen Kraft seiner Partei und des nnt
seiner Partei verbundenen Stahlhelms stehen.
8ür den Stahlhelm  ist diese Wahl eine ganz
besonders schmerzliche Niederlage. Er ist gegen
Hindenburgaufgetreten und hat sich gegen oen
Reichspräsidenteneine schwere und vor allem

sehr offenkundig gewordene Niederlage zu¬
gezogen.

Die Betrachtung der Wahlergebnisse im
Reich zeigt, daß die Hochburgendes National¬
sozialismus einmal dort zu suchen sind, wo auf
dem flachen Lande der Terror des Groß¬
grundbesitzers  herrscht, wo die Stimme
der Republikaner nicht bis an die Wähler heran¬
dringt, weil die öffentliche Meinung von der
Hugenberg-Presse monopolisiert wird. Es wird
nötig sein, beim zweiten Wahlgang, mit dem
ja auch der oldenburgische  Volksentscheid
über die Landtagsauflösung verbunden ist, und
erst bei den kommendenPreußenwahlen alle
Kraft auf diese Gebiete zu konzentrieren und
den Meinungsterror zu brechen.
Hier winkt der Eisernen Front eine überaus
dankbare Aufgabe.

Die Eiserne Front  hat sich bei dieser
Wahl auf das stärkste für Hindenburg eingesetzt.
Bei den kommendenPreußenwahlen wird es
ihre Aufgabe sein, ihre Macht für die Verstär¬
kung der klassenbewußtenArbeiterschaft in die
Waagschalezu werfen.

Die anderen Stützpunkte der Reaktion sind
jene Gebiete, in denen bisher die Kommu¬
nisten  eine starke Stellung inne hatten. Wo
die kommunistische Propaganda Verwirrung in
die Arbeiterschafthineingetragen hat, wo sie die
sozialdemokrarischenOrganisationen gespalten
hat, da machen sich heute die Nationalsozialisten
breit und das reaktionäre Spießbürgertum
glaubt dort obenauf zu sein. Das ist der andere
Punkt, an dem wir bei oen kommenden Wahlen
einsetzen müssen. Es gilt noch stärker als bisher
das Bündnis der Kommunistenmit der Reaktion
zu brandmarken und die Rolle der Kommu¬

nisten als Helfershelfer  der National¬
sozialisten aufzuzeichnen. Das Wahlergebnis
erweckt die Hoffnung, daß die klassenbewutzte
Arbeiterschaft oie Rolle der Kommunisten be¬
reits durchschaut, '

Eine erste Schlacht gegen den Faschismus ist
geschlagen. Jetzt gilt es, sich auf den zweiten
Wahlgang und auf die unmittelbar darauf fol¬
genden Preußenwahlen vorzubereiten. Die
Welle des Faschismus muß mit diesem Mahl¬
gang ihren Höhepunkterreicht haben. Bei den
nächsten Wahlen gilt es, den Nationalsozialis¬
mus wieder zuriickzudrängen, damit beim Kampf
um die Macht in Preußen seine Hoffnungen
ebenso zerstört werden wie bei der Präsidenten¬
wahl.

(Berlin,  14 . März. Radiodienst .)
Das vorläufige amtliche Ergebnis der Reichs-
präsidentsnwähl ist folgendes:

Gültige Stimmen insgesamt . 37 668 377
Duesterberg . 2 557878
Hindenburg . 18681738
Hitler . . . . , . 11338571
Thälmann ^ 4 882 078
Winter . . « . . . . . . 111478
Zersplittert . . . . . . . 8645
Da Hindenburg an der absoluten Majorität

etwa 188 800 Stimmen fehlen, ist ein zweiter
Wahlgang erforderlich. (Eine spätere Meldung,
in der Restergebnisse aus Mecklenburgmit ver¬
rechnet find, gibt die Hindenburg an der Ma¬
jorität fehlenden Stimmen mit 158 008 an.)

Ergebnis in Weier-Ems.
Bon 893 521 Stimmen erhielten in unserem

WahlkreiseWeser-Ems:
Duesterberg . . . 81835 Stimmen
Hindenburg. . 467 435 »
Hitler . 271584
Thälmann . . . . 78176 „
Winter . 2 351

Zn diesem Wahlkreisewäre also Hindenburg
ebenso glatt gewählt wie in der Stadt Riist-
ringen.  ,

Die „Weser-Zeitung", di« sich sehr im Ge¬
gensatz zu den Oldenburger „Nachrichten für
Stadt und Land", in den letzten Tagen für
Hindenburg einsetzte, schreibt zu dem Wahl¬
ergebnis:

„Hindenburg hat einen außerordentlich ein¬
drucksvollen, moralischen Sieg errungen. Er
übersteigt alle Erwartungen.  Wohl
niemand hat damit gerechnet, daß der General-
feldmarschallim ersten Wahlgang fast 19 Mil¬
lionen Stimmen auf sich vereinigen würde. Die
durchschnittliche Schätzung lautete auf 15 Mil¬
lionen. Der Mißerfolg Hugenbergs  liegt
darin, daß seine Partei nicht das Zünglein an
der Waage geworden ist, daß sie nicht eine sol¬

che Stimmenzahl aufbrachte, die zusammen
mit jener der Nationalsozialisten eine Mehr¬
heit ergeben hätte. Selbst wenn die beiden
Parteien in einem zweiten Wahlgang ihre
Stimmen vereinigten, vermöchte diese Koalition
gegen Hindenburg nichts.  Die Rechnung
Hugenbergs ging also nicht auf.  Gerade
deshalb meinen wir. daß auch Hugenberg gut
beraten wäre, seine Hand zu einer parlamen¬
tarischenPräsidentschaftHindenburgs zu reichen.
Wir glauben sogar, daß die Aussichten der oppo¬
sitionellen Rechten in vier Wochen eher
schlechter sein werden  als bester, denn
sehr viele Wähler, die ihre Stimme der
NSDAP , gegeben haben, werden ent¬
täuscht sein,  nicht einmal 12 oder 14 Mil¬
lionen, geschweige denn die Mehrheit der ab¬
gegebenen Stimmen erreicht zu haben."

Die „Weser-Zeitung" will darauf hinaus,
jetzt im Reichstag  die Amtszeit Hinden¬
burgs zu verlängern, um so einen zweiten
Wahlgang überflüssig zu machen. Dieser Wunsch
wird vergeblich bleiben. Nazis und Kommu¬
nisten machen da natürlich nicht mit. so daß die
gewünschteZweidrittelmehrheit selbst mit Au¬
genberg nicht zustande kommen würde.

Ergebnis in Oldenburg.
Oldenburg (Freistaat)

mit Lübeck um» Virkenfeld.
Duesterberg . . . 28332 Stimmen
Hindenburg. . 145373 >,
Hitler . 137223
Thälmann . . . . 18178 »
Winter . 4154 „

Insgesamt 333 252 Stimmen.

Das Grohc Los.
Zn der heutigen  Ziehung der Preußisch-

Siiddentschen Klassenlotterie wurde auf die

Nr. 218 388 ein Gewinn von 2088 RM. gezogen,
dem die Prämie in Höhe von 588888  RM.
zugeschlagen wurde. Das Los wird in Achteln
in Berlin und Westfalengespielt.

In Insterburg  wurde Sonntag früh
gegen 4 Uhr das Wachlokal der Eisernen Front
von etwa 88 Nationalsozialisten
überfallen.  Sieben Mitglieder der Eiser¬
nen Front wurden verletzt,  darunter einer
schwer. 35 Nationalsozialisten  wurden
festgenommsn.

Tragisches Ende des schwedischen Zündholz»
königs.

Zvar Kreuger,  der weltberühmte schwedische
Finanzmann, beging im Alter von 82 Zähren

in Paris  Selbstmord.

Was Mt -as Ansrand?
Die internationale Presse ist dem Verlauf der

deutschen Präsidentenwahl mit größtem
Interesse  gefolgt . Zn großer Aufmachung
wird überall das Ergebnis bekanntgegebenund
entsprechend dazu Stellung genommen. Di«
englische  Presse drückt im allgemeinen ihre
volle Zufriedenheit  über den uner¬
wartet hohen Borsprung  des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg vor seinen Gegnern
aus. Die amerikanische  Presse bedauert
lebhaft, daß wegen der geringen Stimmdisferenz
ein zweiter Wahlgang erforderlich wird. I»
amtlichen und parlamentarischen Kreisen Ame¬
rikas ist das Wahlergebnis mit Befriedi¬
gung  ausgenommen worden. Zn der fran¬
zösische,,  Morgenpresse kommt allgemein
zwar die Genugtuung darüber zum Ausdruck,
daß Reichspräsidentvon Hindenburg mit den
besten Aussichten in den zweiten Wahlgang gehe,
man unterstreicht jedoch, daß die Opposition die
Hälfte der Wähler aus sich vereinigt hat.

Nach einer Meldung aus Basel hat der Sieg
Hindenburgs in der Schweiz außerordentlich
starken Eindruck gemacht. Die in Basel ver¬
sammeltenFinanzsachverständigen  hal¬
ten die Wiederwahl Hindenburgs für gesichert
und begrüßen sie sehr. Es sei hohe Zeit, Deutsch¬
land in der Frage der Reparationen weitgehend
enkgegenzukommen.

MeMenbnrgi cheWahlen
(Neustr  el i tz, 14. März. Radiodie  nst.)

Die gestern in Mecklenburg-Strelitz durchgeführ-
ten Landtags« cchlen hatten folgendes Mandats¬
ergebnis: Sozialdemokraten  18, Deutsch-
nationale 11, Nationalsozialisten 9» Kommu¬
nisten 3, Bürgerliche Mitte 1, Hausbesitzer1,
Christl.-Soziale 8. — Die Sozialdemokraten
haben 3 Mandate verloren, die Deutschnatio-
nalen haben 2 gewonnen und die National¬
sozialisten 8 gegenüber den allerdings be¬
reits 192 8 stattge -sundenen  letzten
Wahlen zum dortigen Landtag. Dazwischen
liegen die Wahlen zum Reichstag und den
Einzellandtagen in verschiedenen Ländern.
So betrachtet, ist das Ergebnis für die Sozial¬
demokraten ĝegenüber den Wahlen im Za-
nuar 1928) durchaus nicht schlecht.

Nach einer heutigen halbamtlichen Mittei¬
lung werden deutsche Interessen durch den Tod
des schwedischen Zündholzkönigs  Kreuger
in keiner Weise ungünstig beeinflußt.



Sie einzelnen Wahlkreise.
Wahlkreis 1 Ostpreußen

Gesamtergebnis:
Duesterberg . 133946
Hindenburg 509766
Hitler 402189
Thälmann . - . 116 444

Wahlkreis 2 Berlin
Gesamtergebnis:

Duesterberg 4 8 90701
Hindenburg I » 8 8 558 771
Hitler . . > » 8 , , 247 147
Thälmann 4 370 965

Wahlkreis 3 Potsdam II
Gesamtergebnis:

Duesterberg s 116 780
Hindenburg 8 « 8 » s . 565 396
Hitler . 4 8 » > > s , 326 087
Thälmann r 8 8 > . 205 142
Winter . . 8 * 8 8 3 009
Ungültig - s 5 571

Wahlkreis 4 Potsdam I
Gesamtergebnis:

Duesterberg , , . . , , , 132 680
Hindenburg . . 806276
Hitler 374415
Thälmann 229679

Wahlkreis 8 Frankfurt a. O.
Gesamtergebnis:

Duesterberg -4 s 8 8 8 «i 123 207
Hindenburg 8 8 8 8 8 409 403
Hitler . . 8 » 8 8 » » 8 338 046
Thälmann 8 8 8 8 8 » 8 81521
Winter . . 8 8 8 8 8 2 591
Ungültig . . r » 8 » 345

Wahlkreis6 Pommer«
Gesamtergebnis:

Duesterberg 8 S 8 8 1 198 639
Hindenburg , 8 8 8 360 980
Hitler . . r 8 8 8 891 450
Thälmann ö 8 8 8 8 N . 94 522

Wahlkreis 7 Breslau
Gesamtergebnis : Gültige Stimmen 1125994.

Duesterberg 81687
Hindenburg 541 869
Hitler . 403 269
Thälmann 96 862

Wahlkreis 8 Liegnitz
Gesamtergebnis:

Duesterberg 62839
Hindenburg 838407
Hitler . . . . . . . . . 275 084
Thälmann 46741
Winter 2125
Ungültig 4 006
Zersplittert 280

Wahlkreis 9 Oppeln
Gesamtergebnis : Gültige Stimmen 714 256.

Duesterberg . . . . . . 54 653
Hindenburg 369841
Hitler . . 185300
Thälmann 192699
Winter 1636
Ungültig . . . . . . . . 5974

Wahlkreis 19 Magdeburg
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . .
Hindenburg , . . . - , .
Hitler . . . . . . . . . 351 vl-9
Thälmann - , . . . « ° 107417
Winter 2284

Wahlkreis 11 Merseburg
Gesamtergebnis:

Duesterberg 1V3S42
Hindenburg 286 719
Hitler -, « . »» » . » - 273708
Thälmann 201378
Winter 2354

Wahlkreis 19 Hessen-Nassau
Gesamtergebnis:

Duesterberg 63011
Hindenburg 737 225
Hitler 510686
Thälmann . . . 167171

Wahlkreis 20 Köln -Aachen
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . . . 31909
Hindenburg , . 819854
Hitler . . . . . . . . . 215 949
Thälmann 182 786
Ungültig . . . . . . . . 507

Wahlkreis 21 Koblenz -Trier
Gültige Stimmen 682 384.

Duesterberg . . . 62859
Hindenburg 420416
Hitler 155586
Thälmann - - . 52185

Wahlkreis 22 Düsseldorf -Ost
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . . . 47 267
Hindenburg . . . . . . .  594208
Hitler . . . . . . . . . 334 722
Thälmann . . . . . . . 319808
Winter . . . . . . . . . 3213

Wahlkreis 23 Düsseldorf West
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . . . 54591
Hindenburg 564 405
Hitler . . . . . . . . . 262691
Thälmann . . . . . . . . 190023
Ungültig . . . . . . . . 97

Die Wahlbeteiligung betrug 86,3 Prozent.
Wahlkreis 24 Oberbayern -Schwaüen

Gültige Stimmen 1501984.
Duesterberg . . . . . . . 31176
Hindenburg 978 484
Hitler . . . . . . . . . 376184
Thälmann . 116109
Winter . . . . . . . 7 882

Wahlkreis 25 Niederbayern
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . . 8 372
Hindenburg . - . 473 620
Hitler . 150 240
Thälmann . . . . . . . . 42 787

Wahlkreis 28 Franken
!Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . . . 61978
Hindenburg . . . . . . . 812858
Hitler . . . . . . . . . 558 246
Thälmann 89128
Printer . . . . . . . .  2 512
Ungültig . . . . . . . . 456

Wahlkreis 27 Pfalz
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . 111300
Hindenburg . . . . . . . 282 479
Hitler . . . . . . . . . 196134
Thälmann . . . , . - . 63 365
Winter . . . . . . . . . 903

Wahlkreis .28 Dresden -Bautzen
Gesamtergebnis :.

Duesterberg 77416
Hindenburg 625874

> . . . . . 342 989
„yulmann . - . . . 148 416

Winter . . . . . . . . . 7847

Wahlkreis 29 Leipzig
Gesamtergebnis : Gültige Stimmen 878 947

Duesterberg . . . . . . . 36 412
Hindenburg . . . . . . . 455 279
Hitler . . . . . . . . . 237 665
Thälmann . . . . . . . 145001
Winter 3918
Ungültig . 672

Die Wahlbeteiligung betrug 94,5 Prozent.

Wahlkreis 12 Thüringen
Duesterberg . . . . . . . 168332
Hindenburg . . . . . . . 507 859
Hitler 450589
Thälmann . . . . . .  246 606
Winter 3025
Ungültig . . . . . . . . 9074

Wahlkreis 30 Chemnitz -Zwickau
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . . . 55653
Hindenburg . . . . . . . 410310
Hitler . 487879
Thälmann . . . . . . . . 236093
Winter . . . - . 3574

Wablkreis 13 Schleswig -Holstein
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . . . 61888
Hindenburg , , , , . . » . 393 323
Hitler . . . . . . . . . 417 861
Thälmann . . . . . . . 100250

Wahlkreis 18 Osthamwver
Gesamtergebnis:

Duesterberg 77716
Hindenburg 255300
Hitler « . . . . . . . . 240 653
Thälmann . . . . . . . 40000
Winter . . . . . . . . . 646

Wahlkreis 16 Hannover -Braunschweig
Gesamtergebnis:

Duesterberg 71570
Hindenburg 602056
Hitler . 468188
Thälmann 87 829
Winter 2 485
Ungültig . . . . . . . . 158

Wahlkreis 1? Westfalen -Nord
Gesamtergebnis:

Duesterberg . - . 75534
Hindenburg . . . . . . .  868344
Hitler 318607
Thälmann173  S4S
Winter . . . . . . . . . 3 031
Ungültig 540

Wahlkreis 18 Westfalen -Süd
Gesamtergebnis:

Duesterberg . 64385
Hindenburg . . . . . . . 789769
Hitler . ° 363 263
Thälma -irn . . 279411
Winter 2465
Ungültig 167

Wahlkreis 31 Württemberg
Amtl . Ergebnis : Gültige Stimmen 1453 232.

Duesterberg . . . 83959
Hindenburg . . . 850453
Hitler . . . . . . . . . 369 718
Thälmann . . . , - . . . 145142
Winter . . 3 726
Ungültig . - . 6 979

Wahlkreis »2 Baden
Gesamtergebnis:

Duesterberg . 28546
Hindenburg . 720421
Hitler . . . . . . . . 385505
Thälmann . . . . . . . . 148326
Winter . . . . 2 919
Ungültig . . , . 249

Wahlkreis 33 Hessen-Darmstadt
Gesamtergebnis:

Duesterberg
Hindenburg
Hitler . .
Thälmann .
Winter . .

. 16185

. 427 837
- 280176
. 104 853

1903

Wahlkreis 34 Hamburg
Gesamtergebnis:

Duesterberg . . . . . . . 37969
Hindenburg . . . . . . . 446091
Hitler . . . . . . . . . 200420
Thälmann . 123908
Winter . 8 212

Die Wahlbeteiligung betrug 88 Prozent

Wahlkreis 85 Mecklenburg
I Duesterberg
s Hindenburg

Hitler . .
! Thälmann .

61232
240 321
181432

45 442

Eise oWielle Stimme.
Das halbamtliche Wolffsche  Telegraphen¬

büro sagt zum gestrigen Wahlergebnis folgen¬
des : Die Wahlschlacht hat praktisch mit einem
vollen und entscheidenden  Sieg des
Reichspräsidenten von Hindenburg geendet . Er
hat nahezu die absolute Mehrheit erreicht, um
seine Wahl im ersten Wahlgang rechtsgültig zu
vollziehen . Auch wenn das nicht erreicht ist, hat
Hindenburg moralisch  und tatsächlich einen
entscheidenden Sieg davongetragen , denn der
nächste Mitbewerber um die Präsidentenwürde,
Adolf Hitler , bleibt mit weniger als 11,5 Mil¬
lionen um mehr als 7 Millionen Stimmen hin¬
ter ihm zurück. Dieser Erfolg  ist angesichts
der ungeheuren Wahlpropaganda der Gegner
des Reichspräsidenten besonders beachtlich. Daß
Hindenburg die Zahl seiner Wähler gegenüber
seiner Wahl von 1825 um mehr als 4 Millionen
zu steigern vermocht hat , ist ein Beweis dafür,
daß seine Kandidatur eine wahre Volks-
landidatur  gewesen ist. Der Wahlausgang
des zweiten Wahlganges ist daher keinen Augen¬
blick zweifelhaft.

Auch die prozentualen Ziffern sind recht auf¬
schlußreich: Die Kommunisten,  die bei der
Reichstagswahl vom 14. September 1930 etwa
14 Prozent der abgegebenen Stimmen auf sich
vereinen konnten, mußten sich diesmal mit 13
Prozent begnügen ; die Deutschnationa¬
len,  die mit ihren Anhängseln etwa 8 Prozent
der Reichstagsmandate erhielten , haben ein¬
schließlich des Stahlhelms nur 656 Prozent der
Stimmen aufgebracht. Die Nationalsozia¬
listen,  die damals noch keine 20 Prozent aus¬
machten, vermochten zwar auf die Reichsprafi-

I dentenkandidatur ihres Führers diesmal fast
genau 30 Prozent der abgegebenenStimmen zu
vereinen, sind aber von der erträumten abso¬
luten Majorität , von der Machtergreifung im
Staate , also weit entfernt.  Dagegen hoi
Hindenburg  die Zahl seiner Wähler gegen¬
über dem einzigen Votum, das für seine Per¬
son in Vergleich gezogen werden kann, gegen¬
über seiner Wahl von 1925 um mehr als
vier Millionen zu steigern  vermocht,
ein Beweis, daß seine Kandidatur eine wahre
Volkskandidatur gewesen und nicht auf be¬
stimmte Parteien beschränkt geblieben ist, das;
vielmehr zu seinen alten Wählern, die rhm in
großer Zahl treu geblieben sind, Millionen
neue hinzugetreten sind. Der Wahlausgang
des zweiten Wahlgangs ist deshalb keinen
Augenblickzweifelhaft, und es ist bedauerlich,
daß trotz der starken Wahlbeteiligung nicht im
ersten Gange die ohnehin völlig eindeutige Ent¬
scheidungauch in rechtlichgültiger Form zu
Ende geführt werden konnte.

Die Zeitungen der Tschechoslowakei  be¬
bedauern in ihren Betrachtungen zur Reichs-
präsidentenwahl , daß Deutschland weitere vier
Wochen dem Wahlfieber ausgssetzt sei. Ein
großes dänisches  Blatt bringt die deutschen
Wahlergebnisse unter der Ueberschrift „Ein
neues Tannenberg ".

An der Chaussee von Burg nach Wilster
in Schleswig -Holstein kam es in der Nacht zum
Sonntag zwischen einigen sich dort begegnenden
Nationalsozialisten und Neichsbannerleuten zu
einem Zusammenstoß , bei dem es durch Messer¬
stiche und Schüsse drei Schwerverletzte gab.

..Mariska" oder..Die Liede".
Von

Zsigmond  M .oricz.
(Nachdruck verboten.)

Die ganze Jugend des Städtchens war bei
dem Fest versammelt.

„Komm, Jani, tanzen wir eine Runde mit
dem Mädchendort."

„Mit welchem?"
„Mit der kleinen Brünetten ."
Der Hilfsnotar sah das Mädchen eine Weile

an, dann schüttelte er den Kopf.
„Sie ist sehr häßlich."
Damit wandte er sich ab und ging. Der

andere, ein Hilfslehrer, trat lächelnd vor das
Mädchen hin und forderte es höflich zum Tanz
auf. Der Hilfsnotar beobachtete die-beiden und
dabei fiel ihm auf, daß das Mädchen nicht wie
die anderen jungen Damen sich gleich glückselig
an ihren Tänzer schmiegte, sondern sich vielmehr
ein wenig zierte. Das gefiel ihm, denn er
schwärmte nur für solche Mädchen, um die man
kämpfen muß.

Als der Hilfslehrer nach dem Tanz zurück-
kam, sagte er nochmals, sich die Stirne ab¬
trocknend:

„Auch du solltest wirklich einmal mit diesem
armen Mädchentanzen."

„Warum nennst du sie arm?"
„Weil ihr Bräutigam sie verlassen hat."
„Wer ist das Mädchen?"
„Sie ist die Tochter eines biederen Schneider¬

meisters. Ihr Vater hat den feinsten Herren¬
schneidersalon des ganzen Komitats. Kennst du
nicht die Firma Koooszrray?"

„Der Name ist mir »licht bekannt . ,
wohne doch erst seit zwei Wochen in der Stadt . . .
Uno wer war der Bräutigam des Mädchens?"

„Mein Vorgänger, der Hilfslehrer Paul Nagy.
Er ging den ganzen Winter hindurch zu ihnen
ins Hans, dann verschwand er plötzlich und lie^
sich nicht mehr blicken. . . Komm', ich werde dst
mit ihr bekannt machen."

„Wenn sie nur etwas hübscher wäre,"
„Dummkopf, Sie ist doch nicht häßlich."
„Nein. Aber ich schwärme für blonde Mäd

chen."
Er schleppte ihn förmlich zu dem Mädchen.
„Mein Freund, der Hilssnotar Denghi."
Das Mädchen erhob sich wortlos und legte

ihre Hand auf die Achsel des Jünglings.
Ihre Hand war so leicht, man spürte sie kaum,

und das Mädchenwar so zurückhaltend, daß der
junge Mann ' große Lust verspürte, ihren Gleich¬
mut ins Wanken zu bringen.

„Fräulein , tanzen Sie gerne?"
„Ja ."
,',Man merkt es Ihnen aber nicht an . . . Ich

habe beobachtet, daß Sie zum Tanz fast unwillig
aufstehen."

„Ich tanze recht gern, aber nicht mit einem
jeden."

In den Augen des jungen Mannes leuchtete
es auf.

„Sie tanzen ganz vorzüglich."
„Wirklich?"
Das Mädchen lachte und blickte dabei den

jungen Mann freundlichan. Beim Lachen wur¬
den ihre blendend weißen, gleichmäßigenZähne
sichtbar, ihre braunen Äugen aber nahmen einen
nnlden Ausdruck an. Sie wirkte sogar gewin¬
nend . . .

Der Hilfsnotar verbrachte den ganzen Abend
in ihrer Gesellschaft und ihm schien es, das Mäd¬
chen würde gleichsam von Minute zu Minute
schöner. Jedes Wort, das sie sprach, war ernst,
verständig, bedeutungsvoll, es lohnte sich wahr¬
haftig, sich mit ihr zu beschäftigen.

Am nächsten Tag stattete der Hilssnotar einen
Besuch bei der Familie des Mädchensab.

Der alte Schneidermeisterwar ein wortkarger,
schmächtiger Mensch mit stechendem Blick, die
Mutter des Mädchens dagegen war eine ge¬
sprächige, liebe, nette Frau.

Nach drei Tagen suchte er das Mädchen wieder
auf. Mariska weilte eben in dem kleinen Garten
hinter dem Haus. Rosenstöcke standen dort in
voller Blüte und verdeckten eine Laube. Hier
saß Mariska in einem schlichten Leinenkleid, mit
einer Handarbeit beschäftigt.

Beim Anblick des unerwarteten Gastes er¬
rötete das Mädchentief.

„Sie haben mich wohl nicht erwartet ?"
Das Mädchen antwortete nicht.
„Wir hatten heute einen sehr schweren Tag",

begann der Hilfsnotar , „Schrecklich viel Arbeit.

Der Alte schickt alle seine Agenten mir zu, aber
mein Gehalt bleibt weiter jo gering."

Er blickte das Mädchen innig an.
„Fräulein Mariska . . ich will von hier fort,

um mich nach einem anderen Posten umzusehsn"
Das Mädchenerbleichte.
„Wissen Sie warum?" fragte er.
Mariska antwortete auch jetzt nicht. Sie

ahnte den Grund : es war der gleiche, wie hei
jedem andern . . .

„Weil es hier für mich kein Fortkommengibt.
Es ist eine Schmach, um welchen Hungerlohn
man hier arbeiten muß . . . Ich werde versuchen,
irgendwo als Vizenotar unterzukommen."

Das Mädchen ließ den Kopf sinken und starrte
auf seine Handarbeit. Es war kreidebleich.

Der Jüngling meinte, ihr schon alles gestanden
zu haben. Das Beben seiner Stimme mußte ihr
doch wohl alles verraten. Das Herz schlug ihm
bis zum Hals hinauf, . seine Augen wurden
feucht.

Er wartete eine geraume Weile, daß auch das
Mädchenetwas sage, ihm etwas gestehe.

Mariska schwieg lange.
Dann verzog sie langsam den Mund und mit

einem sonderbaren Gesichtsausdruck sagte sie:
„Es ist in unserem Städtchen auch sehr lang¬

weilig."
Der Jüngling war betroffen. Was meinte

das Mädchen damit? Verstand sie ihn denn
nicht. . .? Daß er nur ihretwegen einen anderen
Posten suchen wollte, damit er um ihre Hand er¬
halten könnte . . .!

Er schwieg. Irgendein fremder Wille erfüllte
ihn. Er war auch sonst wankelmütigund energie¬
los, gleich ließ er sie Flügel hängen und gab den
Kampf auf . . . Er hätte jetzt eine Aufmunte¬
rung gebraucht, nicht Entmutigung. Anderseits

-er wäre er, wenn das Mädchenihm zugeredet
,ätte, selbst zum hartnäckigsten Kampf ent¬
schlossen gewesen. . . für sie . . . um ihr zu be¬
weisen, daß . . .

Schließlichwurde er ganz mutlos. Offenbar
hatte das Mädchenkein Vertrauen zu ihm. Sie
hatte ja schon einmal eine große Enttäuschunger¬
lebt . . . Ihr erster Bräutigam hatte sie ver¬
lassen. Sie beurteilte sicherlich auch ihn danach.
Er aber wollte alles daransetzen, daß sie ihn,
seinen Charakter, seine Gefühle besser erkenne. . >
Denn er war in das Mädchen grenzenlos ver¬
liebt. Gleich in der ersten Minute hatte er ge¬
fühlt, daß auch er dem Mädchengefalle . . . Er
zählte zu jenen Männern , die nur eine Frau
lieben rönnen, von der sie Miedergeliebtwerden.
Ein Schwächling war er, aber bereit, sich für den
Gegenstand seiner Liebe aufzuopfcrn. . .

Mit bebenden Lippen und stockendem Atem
fragte er:

„Halten Sie meinen Entschluß für richtig?"
Das Mädchen blickte nicht auf, eine heiße

Welle stieg in ihr Gesicht, als sie sagte:
„Ich habe nicht das Recht, Ihre Absichten z»

billigen oder sie zu mißbilligen . .
„Fräulein Mariska," sagte der Jüngling , „soll

ich nicht wegfahren?"
Das Mädchenschwieg.
„Soll ich bleiben?"
Das Mädchen schwiea noch hartnäckiger.
„Sie sagen gar nichts?"
Mariska schloß die Auaen.
Der junge Mann sah sich plötzlich um, ob ihn

niemand sehe, dann packte er, ein wenig un¬
geschickt, aber entschlossen, den Kopf des Mäd¬
chens, zog ihn an sich und küßte sie aus das
Haar.

„Soll ich nicht wegfahren?" fragte er später
noch einmal.

Mariska schüttelte den Kopf.
Der Mann nahm mit beiden Händen den

Kopf des Mädchens, richtete ihr Gesicht zu M
aus und küßte das Mädchenherzhaft auf die ge¬
schlossenen Augenlider. Er fühlte, wie das
junge Geschöpf glühte.

„Soll ich bleiben?"
„Ja ", hauchte das Mädchen.
Der Jüngling küßte wild ihren Mund, dabei

aber überlegte er, daß er einen schrecklichen
Fehler begangen habe: er hätte sich schon längst
um einen anderen Posten Umsehen müssen. Wa§
nützt die größte Liebe. Man kann ja doch von
ihr allein nicht leben.

Das Mädchen aber dachte:
So ist es recht. Wie schrecklich war ihr der

bloße Gedanke gewesen, daß dieser gute Junge''
der in einem so gesegneten Augenblick gekommen
war und der vor allem d a war . . . daßauch  ^
davongehen könnte, wie jener andere! Mochm
er auch nur ein ganz gewöhnlicherHilfsnotar
sein, wenn er nur ihr gehörte, ihr aaNz allein. .-
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See Wahltag.
Zn den Iadestädten verlief der Wahlsonn¬

tag in Ruhe. Die Nationalsozialisten machten
Sonnabend nachmittag einen Umzug, der durch¬
aus nicht imponierte. Sie selbst waren auch
nicht damit zufrieden, denn ein von ihrer Par¬
tei für den Abend noch angekündigterFackelzug,
der um 7 Uhr von Bismarckplatz abgehen
sollte, wurde abgesagt — wegen „Mangel an
Massen"! Das war der erste Reinfall.

Das Straßenbild des Sonntags erhielt sein
Gepräge durch den starken Zuspruch zu den
Wahllokalen. Diese wurden in Wilhelms¬
haven durch Polizeiposten geschützt. Zn Rüst¬
ringen mußte dis Polizei lediglich einmal vor
einem Wahllokal erscheinen, und zwar in
Siebethsburg. Hier war ein Hitler-Plakat
bespuckt und dann zerrissen worden, was die
über Sonntag sonst kaum sichtbaren National¬
sozialisten veranlagte, ihre SA. auf Fahr¬
rädern zur Siebethsburger Schule zu schicken.
Die Ordnungspolizei kam aber im Ueberfall-
auto und brachte die Hitlerbengel., sachte, wenn
auch sehr bestimmt, wieder fort. Auch am
gestrigen Abend und über Nacht ist es zu
Zwischenfällen nicht gekommen.

Einige artistische Leistungen boten etwas
Abwechselungim Wahlgetriebe. So hatten
Kommunisten in der Nacht von Sonnabend auf
Sonntag eine rote Fahne,  mit Hammer
und Sichel verziert, hoch oben am Blitzableiter
des Schornsteins der städtischen Zie¬
gelei  an der Kirchreihe gehißt. Gegen
Mittag erschien ein Polizeikommando mit
einem Schornsteinfeger, der den Aufstieg zum
Turm unternahm und die Fahne wieder her¬
unterholte. Andere artistische Kunststückchen
wurden den Jadestädtern durch das Flug¬
zeug „D . 2197" geboten, das für die Hitler¬
partei Reklameflüge machte — die auch ein
Reinfall wurden. Unter frevelhafter Außer¬
achtlassung der Vorschriften über den Luftver¬
kehr ging der Pilot oftmals so dicht über die
Straßen nieder, daß man meinte, die Maschine
wurde an den Hausdächern zerschellen. Za,
selbst die Sonnabend nachmittag demonstrieren¬
den Nationalsozialisten duckten am Rathaus¬
platz aus Furcht vor dem ungewöhnlichenTun
„ihres" Flugzeuges die Köpfe. Uebrigens
wußte keine von den hiesigen Polizeistellen, ob
eigentlich diese Flüge und die damit verbun¬
denen Flugblattabwürfe statthaft waren odernicht. . . .

Zur ersten Veröffentlichung der Wahlergeb¬
nisse hatte sich vor unserem Verlagshauseeine
nestge Menschenmenge eingefunden. Mit Ju¬
bel begrüßte man das vorzügliche Rüst-
kinger  W ah I r es u l t a t. Rüstringen hat
Hindeiiburg glatt durchgebracht! Obwohl die

--Nationalsozialisten gegenüber der letzten Land-
tagswahl und der Reichstagswahl vom 14.
September 1930 noch eine Stimmenzunahme
erzielten, können sie trotz ihrer vorherigen
Ä̂ iüprecherischenRedereienmit dem mächtigen
otock der Hindenburg-Wähler nicht im gering-

.?utretem Das gleiche gilt für die Kom¬
munisten. deren Erfolg auch weit hinter den
Erwartungen zurückblieb.

Das Wi l he l msh a v e n e r Abstim-
9s  er qxhn  i s war vorauszusehen. Auch

ner buchen Kommunistenund Nationalsozia-
Verhältnis zur letzten Reichstagswahl

-mcy Stimmengewinne' Das ist verständlich.
Mrvorgehoüen sei jedoch, daß ein Vergleich bei
-n Sozialdemokratennicht möglich ist. weil

, diesmal ja das Hauptkontingent der Wäh¬

Wie - »e Aa- eM - te wühlten
Rü st rängen:

Wahllokal Duesterberg Hindenburg Hitler Thalmann Winter Ungültig
Schule männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich

1. Heinestratze. 60 65 384 386 163 182 93 67 1 — 4
_

2. Hafenstraße. 46 38 478 471 171 171 107 62 2 — 4
3. Peterstraße. 59 68 452 468 126 134 125 77 12 ' 2 7 10
4. Wasserturm^ . . . . 54 57 481 538 175 176 136 77 — — 10 6
5. Mädchenberufsschule. 79 82 357 384 193 217 69 53 3 3 9 4
6. Oldeoogestraße . . . 68 75 456 500 225 230 89 58 3 3 3 6
7. Eerichtsstraße . . . . 57 81 538 470 163 228 98 67 1 — 7
8. Mitscherlichstraße. . 64 79 400 421 234 258 125 75 1 1 6 7
9. Bremer Straße . . . 53 55 317 352 119 132 94 140 1 2 4 6

10. Gewerbeschule. . . . 92 122. 800 356 172 205 104 71 4
—

3 4
11. Tonndeich. 113 132 457 521 259 32) 63 54

—
1 8 3

12. Lilienburg. 148 163 395 451 227 253 58 39
——

6 5
13. Altheppens. 95 115 424 494 218 271 137 97

—
5 5 3

14. Erodenschule . . . . 209 232 478 554 342 507 56 29 1 1 7 8
14s Altenheim. 3 4 80 89 4 4

———
6

—
15. Neuengroden . . . . 67 65 332 338 181 184 69 30 2 1 2 9
16. Siebethsburg . . . . 27 38 545 554 53 72 76 38

—
1 4 3

17. Wasserturm8. 30 41 515 542 101 89 73 37 2 3 2 S18. Neuende. 49 58 284 271 179 164 62 37
1 —

7 4
Zusammen 1400 1660 7673 8160 3351 3863 1635 1098 32 23 87 92

Amtliches Ergebnis 2943 15827 7I0S 2737 47 213

Wilhelmshaven
G

Wahllokal Duesterberg Hindenburg Hitler Thälmann Winter Ungültig1.1.Volksschule(Oldenburger Straße). 265 475 473 35 3 12
2. Rathaus . . . . . . . 315 577 639 26 2 4
3. Gewerbeschule. . . . . 334 754 646 77 S 19
4. Mädchenmittelschule. . 337 513 618 39 3 11
5. Königin-Luise-Schule . 263 432 547 37 S 4
6. 2. Volksschule(Hindenburg-Straße) .

.
262 484 457 38 4 10

7. Oberrealschule. 255 343 384 34 2 2
8. „Parkhaus" . 190 364 471 27 4 5
9. 3. Volksschule(Bismarckstratze) . .

.
335 663 474 78 4 15

10. 3. Volksschule«Turnhalle) . . . .
««»«».

187 719 254 58 3 8
11. 3. Volksschule(Seitengebäude) . . 142 461 231 272 3 23
12. Lindenhof. 20 58 23 1 1 1

Zusammen 2905 5743 5217 742 : 36 114
Bei der letzten Reichstagswahl (14. September 1930) wurden insgesamt an Stimmen abgegeben: In Rüstringen : Sozialdemokraten 13519,Deutschnationale1238, Zentrum 592, Kommunisten2104, Votkspartei 907, Staatspartei 618, Wirtschaftspartei 1658, Nationalsozialisten5369, Volks¬rechtpartei 103, Konservative 147, Christlichsozialer Volksdienst440, Splitter 612.
In Wilhelmshaven : Sozialdemokraten 3554, Deutschnationale1557, Zentrum 415, Kommunisten542, Volkspartei 1180, Staatspartei 549,Wirtschaftspartei 401, Nationalsozialisten4307, Volksrechtpartei90, Konservative 210, ChristlichsozialerVolksdienst 227, Splitter 534.

ler Hindenburgs stellten. Wir wissen: Auch
uns ist die stärkere Wahlbeteiligung
zugute gekommen. Wir können sehr stolz auf
den Verlauf des gestrigen Wahlsonntags sein.

Die Eiserne Front hat Hitler geschlagen.
Empfindlich ist er getroffen. Wir gehen
mit verstärktem Kampfes mut in die
nächste Schlacht ! Der Sieg ist und
bleibt uuser!

Eine Erbin wird gesucht.
Im November vergangenen Jahres ist in

San Luis (Argentinien) der in früheren Jah¬
ren nach Amerika ausgewanderte Julius Anton
Willen  verstorben . ' Er hat sein Vermögen
einer Rllstringerin namens Eetrude Wil¬
lens  vermacht. Diese konnte bisher nicht aus¬
gefunden werden. Die Erbin möge sich beim
Amtsgericht Rüstringen, Zimmer 41, melden.
Gegebenenfalls wolle man dem Amtsgericht

Mitteilen,' wohin sie verzogen ist, bzw. wo sie
sich jetzt aufhält.

Unfall in Schaar.
Am Sonnabend nachmittag ereignete sich in

Schaar ein Unfall. Als der Fuhrunternehmer

an
vof— bocken

W

UM UkMU
Roman

von
Alex Wedding.

' ^ Eletzung — Nacl-druck verboten
WnchM- AE die Augen geschlossenund
ickkeit̂ ? ^ ^ unregelmäßig. Aber in Mrk-^ ! Zar " „och wach.

i» wiegte den kleinen Heinrich
§„Ä ^ad legte ihn dann auf den Boden.

inaKe Feuer im̂ rd7" klabunde und
übeÄt ? L Hunger haben. Herr Klabunve!"
hauen m ..Und jetzt mutz ich ab-
Und moraeî acht, tzute Nacht angenehmeRuhe!Eb- N ^ ?u ich vorbei!"
atmete aus" R ? ^ " ^ ^ und fuhr davon. Er

Kaum fn7„°bunde war gut untergebracht.
als er in d-^ m^ ein Stückchen geradelt,
halt bemerkteeine ^verdächtige Ee-an den Ä einen Radmantel gehüllt,
lainte das schlich. Ede verlang-
Tpazierqänom-̂ !̂ "» uahm den unheimlichen
verdeckte Kin̂ m-nÄ? räusperte sich,
d'e gesprei,tei? Ei^ Hand und sah vurch
wieder du das war doch schon

Ede suz/a Eer . dieser Schurke!
dete blitz Schreck in alle Glieder, Er wen.
"letzte? Rühtunâ nun in der entgegen.gesetzten Wr nun in der entgegen-
-Mn Wagen ^ .Provinzstratze Hanaus.s°nst hätte e" ^ nicht zurücksahren,Tracht. Er aus die richtige Führte ge-
Saunerwaqen ÄZenn im Zi-

Aber Agz Telefon gewesen wäre!
^de eine endlos erfinderisch. Als^age geqond-l/ ^ EMinute durch die Provinz-

Er bo? reckib̂ '- " plötzlich einehvaße, und in«, om, fuhr zur nächsten Quer-
Provinzstrake en?s?? k .paar Häuser von oerxapierstrak» ,,.UMnt , ^ schnellsten Temvo zur

' ->^a tzätte Möller in einem

iick* ungesehen, wieder zu seinem'"9 zurück

„Schnell, schnell", rief er in den Wagen und
zog den verdutzten Herrn Klabunde heraus.
„Pierengeri palesti!"

Die Kroßmutter machte einen erschreckten Zug
aus der kalten Pfeife und nickte leise vor sich'
hin. llnku bedauerte heftig, daß sie nicht mit
durfte, und nahm Ede das Versprechen ab, mor¬
gen nach der Schule bestimmt alles zu berichten.
Der kleine Heinrich trank Klabundes Kaffee zu
Ende, und so war von dem davoneilenden nächt¬
lichen East jede Spur verwischt. Bloß Brabbi,
das weiße Kätzchen, spazierte noch eine ganze
Weile voller Unruhe über die schnarchenden Zi¬
geuner hinweg und funkelte böse mit seinen gro¬
ßen Augen, weil man es aus einem schönen
Katzentraum gerissenhatte, und es den Faden
nicht mehr finden konnte . . .

„Und jetzt?" fragte Maxes Vater, nachdem sie
schon eine Viertelstunde lang in der Gegend um
den Bahnhof Gesundbrunnen herumgegondelt
waren, ohne daß ihnen etwas Gescheites ein¬
gefallen wäre.

„Ich weiß nicht", sagte Ede niedergedrückt.
Die Stadtbahnuhr zeigte genau sieben vor neun.
Ede war schon sehr müde. Zuhause werden sie
ängstlichsein, fiel es ihm ein.

„Da haben wir nun den Salat !" brummte
Klabunde und schnippste ärgerlich mit den Fin¬
gern, „Drin in der Klemme!"

„Es geht nicht anders", sagte Ede schließlich,
„ich muß' Sie bei uns verstecken, Herr Klabunve!"

„Und der Vater?" Klabunde verwarf kopf¬
schüttelnd Edes Vorschlag. „Außerdem: -in eurem
Haus kennen mich verschiedene."

„Lassen Sie mich nur machen!" beteuerte Ede
zuversichtlich schmunzelnd, „ich hol vorher Vaters
Sonntagsstaat, Herr Klabunde, dann erkennt Sieniemand."

Vater Klabunde widersprach, aber es half
ihm nichts. Er wurde ein paar Ecken vor Sper¬
lings Haus in einem Hausflur abgesetzt undmutzte Ede versprechen, zu warten.

Ede eilte nach Hause.
Wie sollte er es dem Vater beibringen? Das

war ja eine schöne Geschichte! Leise schloß er die
Wohnungstür auf, schaltete das Licht ein, blieb
stehen und hielt die Hand ans Ohr. Donnerwet¬ter, Abendstund war noch da! Seine Stimme war

ganz deutlich auf dem Korridor zu hören. Hm,
solange der da ist, kann ich auf keinen Fall was
von Klabunde sagen, dachte sich Ede. Fast war
Ede über die Verzögerung froh. Wer weiß, ob
der Vater „Ja " sagt?

„Dann werde ich erst mal die Sachen runter¬
bringen", sagte Ede zu sich. Er öffnete vorsichtig
den Kleiderschrank. „So ein Pech! Müssen die
Sachen ausgerechnetheute nicht im Schrank hän¬
gen. Zn dumm!"

Ede verhielt sich ganz still und dachte scharf
nach. Aber zum langen Nachdenken war keine
Zeit. Klabunde wartete doch. Wo sollte er Va¬
ters Sonntagssachen nur hernehmen? Sicher
lagen sie im Schlafzimmer. Nichts zu machen!

Schon wollte er wieder gehen, da fiel sein
Blick auf AbendstundsGarderobe: Gehpelz, Me¬
lone und das Stückchen mit den eingeklemmien
Zwirnhandschuhen.

Kurz entschlossen, nahm er den Pelz uns die
Melone und huschte die Treppe hinunter. „Der
Gauner bekommt ja nachher alles wieder", recht¬
fertigte er sich vor seinem Gewissen.

„Hier ist die ganze Maskerade", sagte Ede
und half Herrn Klabunde in den Gehpelz. „Den
Bart hat er leider nicht abqehängt! So, fertig
ist der Herr Müller !"

Klabunde sah tatsächlich ganz verändert aus.
Die beiden konnten das Lachen nur mit Mühe"nterdrücken.

Sie liefen auf die Straße hinaus und schwan¬
gen sich aufs Rad. Klabunde mit dem viel zu
kleinen Hütchen und dem viel zu großen Mantel
nahm sich auf dem Rad sehr komisch aus. Er saß
steif da in der ungewohnten Kleidung wie ein
ausgestopfter Papagei.

„Wenn das bloß gut ausgeht!" dachte Ede
und bekam heimliche Bauchschmerzen. Aber da
waren sie schon angelangt. Klabunde schlüpfte
rasch ins Haustor . Licht knipsten sie aus Vorsicht
nicht erst an.

„So, das wäre geschafft", flüsterte Ede,
„drücken Sie jetzt den Daumen, daß die Treppe
nicht knarrt."

Sie schlichen hinauf wie zwei Einbrecher. Be¬
vor Ede den Schlüssel aus der Tasche zog, schaute
er durchs Schlüsselloch der Korridortür. In der
Diele war es ganz dunkel. Zur Vorsicht legte

Ede noch das Ohr an die Tür und lauschte.
„Die Luft ist rein", sagte er dann, „glauben

Sie, Herr Klabunde, man soll die Stiesel aus-
ziehen?"

Aber in diesem Augenblick kam jemand von
der Straße ins Haus.

Ede steckte leise den Schlüssel ins Schloß und
drehte rasch um. „Los! Schnell rein!"

Ede nahm Vater Klabunde bei der Hand und
zog ihn in den Flur.

„So, jetzt müssen wir Abendstunds Sachen
wieder auf den alten Platz hängen, und dann
müssen Sie verschwinden, bis das Nachtgespenst
sich verkrümelt hat. Aber wohin nur? Halt, ich
hab's ! Sie warten einfach im Kleiderschrank!"

„Ist auch Platz?" erkundigte sich Herr Kla-vunde.
„Und ob. Hängt ja fast nichts drinnen !"

flüsterte Ede.
Und schon klappte die Schranktür zu. Herr

Klabunde war verschwunden. Fast im selben
Augenblick ging die Küchentürauf und Lieschen
kam heraus. Sie knipste das Licht an, Vater,
Mutter und Herr Abendstundkamen hinterher.

Ede schickte noch einen prüfenden Blick zu
Abendstunds Kleidern hinüber. Alles war in
Ordnung. Bloß die Melone pendelte auf dem
Haken.

„Wenn das nur nicht noch schief geht!" dachteEde. Aber es ging nicht schief. Niemand namn
von der wackelnden Melone Notiz. Ja . sogar Ede
selbst schien unbemerkt zu bleiben.

„Und verschlafen Sie morgen nicht wieder wie
heut früh, lieber Sperling", sagte Abendstund
gerade, „ich habe bestimmt versprochen, daß Sie
morgen pünktlich sein werden. Das Auto kann
nicht warten."

„Daraus wird nichts!" schrie Ede wütend.
„Was?" riefen alle wie aus einem Mund

und Abendstundwurde kreideweiß.
„Jawohl", sagte Ede. „ich laß meinen Vater

nicht verprügeln, ich laß aus ihm keinen Streik¬
brecher machen. Wißt ihr denn gar nicht, daß sie
heut früh Senge bezogen haben, als iie mit Oetz
angefahren kamen?"

(Schluß folgt.)



D. dort mit einem Doppelgespanneine Ecke
passierte, löste sich der Hintere Wagen. D, ritz
die Deichsel herum, um ein Motorrad zu schützen.
Dadurch kam er so unglücklich zu Fall , datz ihm
dre Deichsel in den Mund gestoßen wurde. Ein
Arzt leistete die erste Hilfe und brachte den
Verunglückten in seine Wohnung.

Sprechtag für Invalidenversicherung.
Unsere Leser werden auf die Bekannt¬

machung der LandesversicherungsanstaltOlden¬
burg in der heutigen Nummer über die Abhal¬
tung eines Sprechtages noch besonders aufmerk¬
sam gemacht. Es kann empfohlen werden, von
dieser Einrichtung möglichst großen Gebrauch zumachen.

Einführung eines Baptistenpredigers.
Abseits vom lebhaften Wahlbetrieb des

gestrigen Sonntags fand in der Baptistenkapelle
an der Hollmannstratze die Einführung des aus
Hamburg gekommenen neuen Predigers Reeplog
statt. Die 180 bis 200 Mitglieder zählende
Gemeinde nebst Vertretern der Nachbargemem-
den Oldenburg, Varel, Jever usw., sowie der
hiesigen Methodistengemeindewaren dazu er¬
schienen. Der Prediger der Oldenburger Ge¬
meinde, Wuppert. hielt die Einführungs¬
ansprache, während alle anderen Vertreter und
auch die Leiter der einzelnen Eemeindeabtei-
lungen (Frauenbund, Jugendbund usw.) ihre
Glückwünsche vorbrachten. Ein sunges Mäd¬
chen sprach ein Vegrützungsgedicht, die Ge¬
meindechöre brachten ansprechendeLieder zu
Gehör und Vorsteher Wüldsen verlas die ein¬
gegangenen Glückwunschtelegramme. Eine Pause,
in der Tee und belegte Brote gereicht wurden,
war eingelegt worden. Der neue Prediger
legte seiner Einführungspredigt die Worte zu
Grunde : „Hoffnung, Gebet und Glaube!" Durch
Erheben von den Plätzen bekräftigten die Ge¬
meindemitglieder ihren Willen, dem Prediger
stets zur Seite zu stehen. Prediger Reeplog
und seine Gattin dankten für den überaus
freundlichen Empfang in den JadestLdten.

Neuer Werftvortrag.
Von Mittwoch bis Freitag findet jeweils

abends im „Werftspeisehaus" der letzte dies-
wmterliche Vortragsabend des Werft - Wohl¬
fahrtsvereins statt. Unter Vorführung von
Lichtbildern wird der Berliner Professor
Dr. Dyhrenfurth über das Thema „Un sre
Klmalaya-Expedition 1930" sprechen.

Versammlungder Kaninchenzüchter.
Der Kaninchenzuchtverein Rüstringen-Wil-

helmshaven hielt am Sonnabend in Tweles
„Mühlenhof" seine fällige Monatsversamm¬
lung ab. Nach der üblichen Begrüßung eröfs-
nete VorsitzenderA. Winkler die Versammlung.
Der Vergnügungsleiter O. Pröhl berichtete
über das stattgefundene Vereinsvergnügen und
erwähnte, datz der Verlauf allgemein befrie¬
digend war. Ein Vortrag über das belgische
Riefenkaninchenwurde vom Züchter Ammen

.gehalten. Den Ausführungen konnte man ent¬
nehmen, daß sich auch die jüngeren Vereins¬
mitglieder eifrig bemühen, Vorträge zu halten
und somit die Kaninchenzuchtzu fördern. An
Hand solcher lehrreichen Vorträge können sich
alle die nötigen Kenntnisse aneignen Vom
Vorsitzenden wurde dem ZuchtkollegenO. Otten
die auf der Landesverbands-Ausstellung er¬
rungene „Staatsdenkmünze" übergeben. Es ist
«ine Ehre für den Verein, daß gerade einem
feiner Mitglieder die hohe Auszeichnungzuteil
wurde. Anschließend konnten die Körungs¬
urkunden an die Mitglieder verteilt werden.
Zum Schluß kam noch die diesjährige Eras-
irutzung zur Sprache. Interessenten können sich
beim Schriftführer eintragen lassen.

Aftern mn-ieVriWZnSenwahl
19V VW Wahlversammlungen. — IVV VVVVVV Rundfunkhörer am Wahlabend.

Die ungeheure Energie, mit der der ver¬
gangene Wahlkampf von allen beteiligten Or¬
ganisationen durchgeführt wurde, wird durch
nichts besser charakterisiertals durch Zahlen, die
für sich sprechen. Riesige Menschenmassen wur¬
den Tag für Tag auf die Beine gebracht. In
Berlin allein haben in fünftausend Wahlver¬
sammlungen schätzungsweise über eine Million
Männer und Frauen für den einen oder ande¬
ren Kandidaten demonstriert. Der Sportpalast,
der Raum für über 15 000 Teilnehmer bietet,
ist siebenmal vollständig überfüllt gewesen.

Für das gesamte Reich wird die Zahl der
veranstalteten Wahlversammlungen auf unge¬
fähr hunderttausend geschätzt. Der Anteil der
verschiedenen Kandidaten ist naturgemäß in den
einzelnen Landesteilen sehr verschieden gewesen.
Auf dem Lande überwogen überall dis Veran¬
staltungen der Nationalsozialisten. Im ganzen
dürften etwa 15 bis 2l> Millionen Deutsche an
den Versammlungenteilgenommen haben: viele
allerdings auch mehrere Male.

Der Wahltag selbst brachte eine ungeheure
Apparatur in Bewegung. In den 68 000 Stimm¬
bezirken, in die Deutschlandeingeteilt ist, waren
über 600 000 amtliche Wahlhelfer tätig , zu
denen noch mehrere hunderttausend Menschen
kommen, die am Abend an der möglichst schnel¬
len Errechnung des Wahlresultates mitarbeite¬
ten. Insgesamt waren also annähernd eine
Million Funktionäre amtlich beschäftigt. Die

WWs'MSkMtzMLL TaEhMM.
Unfall auf einem Torpedoboot.

Sonnabend begab sich ein Schüler H. aus der
Moltkestratzezu einem Torpedoboot, um Essen
zu erbitten. Beim Betreten einer Laufplanke
siel er zwischen zwei nebeneinanderliegende
Boote ins Wasser. Am sich zu retten, ergriff der
Junge den von einem Boot zum anderen füh¬
renden heißen Verbindungsschlauchder Dampf¬
heizung, so daß «r sich sehr schwere Brandwun¬
den an den Händen und den Armen zuzog.
Durch die Hilferufe des Jungen wurden Bord-
angehörigs aufmerksam und befreiten ihn aus
seiner lebensgefährlichenLage. Der Schwerver¬
letzte fand Aufnahme im Krankenhaus.

Aus der Heimatbewegung.
In der Hauptversammlung des Heimat-, Na¬

tur- und Vogelschutzvereins heute abend 8.15
Uhr im Physiksaalder Oberrealschutehält Ober-
baurat Dr. Krüger einen Lichtbildervortrag
über die naturwissenschaftlicheBedeutung der
Woebckenschen Forschungen. Pfarrer Woebcken
wird anwesendsein. Eine Aussprachewird sich
an den Vortrag anschließen. Gäste sind gegen
30 Pf . Eintritt willkommen.

Werkstättenvrand in der Margarethenstratze.
Am Sonnabend brach in einer Werkstatt im

Hause Margarethenstraße 7 ein Feuer aus, zu
dem die Werftfeuerwehr herbeigerufen werden
mußte. Die Wehr konnte di« Gefahr rasch ab¬wenden. Nennenswerter Schaden ist nicht ent¬
standen.

Patentschau.
(Zusammengestelltvom Patentbüro Johan¬

nes Koch, Berlin NO. 18. Große Frankfurter
Straße 59: Auskünfte bereitwilligst.) Vehne-
moor GmbH., Edewechterdamm: Torfballen¬
verpackung. Gebrauchsmuster. — Ernst August
Koop, Wilhelmshaven: Kombiniertes Garten¬
gerät sowie Schlagwerkzeug nach Art eines
Hammers. Gebrauchsmuster. — Albert Addicks,

Der Saarmann von Sing-Sing.
Ein grausigerKriminalfa«. — Geisteskrank oder zwanzigsacher Mörder?

Seit vielen Jahren versah der Oberkoch des
Cing-Sing -Zuchthauses seinen Dienst vorbild¬
lich. Zusammen mit 60 Helfern (meistens
Sträflingen ) bereitete er das Essen für die rund
2500 Insassen der Strafanstalt und keiner hatte
Veranlassung, mit ihm unzufrieden zu sein.
Im Gegenteil, seine Vorgesetzten lobten ihn
außerordentlich, weil er sehr sparsam wirt¬
schaftete und trotzdem die Sträflinge niemals
an dem Essen etwas auszusetzenhatten. Dem
Küchenchef Geiger gefiel es in Sing -Sing offen¬
bar auch sehr gut. Denn mehrfache Angebote
großer Hotels schlug er aus. Auch eine Schiff¬
fahrtsgesellschaft, die ihn als Oberkoch für einen
ihrer Dampfer engagieren wollte, erhielt ab¬
lehnenden Bescheid.

Wie es im Leben so häufig zu geschehen
pflegt, entpuppen sich äußerlich vorbildliche
Menschen durch einen Zufall als Mammut-Ver¬
brecher. Am einen solchen Fall handelt es sich
auch bei dem Sing - Sing - Küchenchef. Geiger
wohnte nicht in der Strafanstalt selbst, sondern
in Neuyork, da er, wie erwähnt, über zahlreiche
Hilfskräfte verfügte und auch den Lebensmittel-
einkauf unter sich hatte, war er häufig tagelang
nicht im Dienst, was nicht weiter beachtet
wurde, weil die Verpflegung sich ja zur all¬
gemeinen Zufriedenheit abwickelte.

Vor einiger Zeit wurde in Orangeburg ein
Fleischergeselle ermordet aufgefunden, neben ihm
lag ein langes Fleischermesser. Dieses Messer
trug den Stempel von Sing -Sing und wurde
als Dienstmesfer Geigers festgestellt. Der
Küchenchef wurde vernommen und behauptete
zunächst, daß ihm das Messer gestohlen sei.
Nachforschungen ergaben indessen, daß Geiger
zur Zeit des Mordes sich in Orangeburg aus-
kehalten hatte und jetzt wurde auch festgestellt,
kaß der Oberkoch von Sing-Sing ein in der
dortigen Gegend bekannter Kaschemmenbesucher
war , der viel mit Unterweltlern zu verkehren
pflegte. Da gegen Geiger indessen nicht aus¬
reichende Verdachtsgründe Vorlagen, konnte
inan ihn nicht festnehmen, wenn er auch bis zur
Klärung der Angelegenheit von seinem Dienst
in Sing -Sinq suspendiert wurde. Die Polizei
ordnete indessen seine geheime Beobachtung an

und als bemerkt wurde, datz er seine Flucht vor¬
bereitete, wurde er verhaftet. Nach anfäng¬
lichem Leugnen gab Geiger zu, der Mörder zu
sein. Geiger gab weiter zu. in den letzten fünf
Jahren mindestenszwanzig Morde begangen zu
haben. Er habe seine Opfer zerschnitten, ins
Sing-Sing gebracht und zwischen die Gefängnis¬
kost gemischt.

Geiger wurde zur Beobachtungseines Geistes¬
zustandes in eine Anstalt gebracht, weil man
seine Angaben als unwahr ansieht. Natürlich
ging die Polizei seinen teilweise detaillierten
Berichten nach, und tatsächlich wurden zwei
Fälle festgestellt, in denen Gefängnisinsassen
sahen, daß Geiger mit Säcken voll Fleisch Sing-
Sing betrat. Anderseits wird es schwer fein,
im einzelnen die Selbstbezichtigungennachzu-
prüfen, weil in Neuyork alljährlich einige
tausend Personen spurlos verschwindenund dieAnmeldepflichtnicht besteht.

Obgleichdie Eefängnisleitung sich bemühte,
die Angelegenheit des Küchenchefs geheimzu¬
halten, verbreitete sich die Kunde doch sehr
schnell und es fanden Zusammenrottungen und
Ausschreitungenstatt. Die Gefangenen erklär¬
ten, datz sie mit Wissen der Eefängnisleitung
mit Menschenfleisch gefüttert seien.

Mittlerweile hat die Arbeit der Polizei zur
Verhaftung eines Menschengeführt, der auf
Grund von Zeugenaussagen ehenfalls als der
Mörder des Fleischergesellsn bezeichnet wird.
Auch dieser Mann hat ein Geständnis abgelegt,
so daß jetzt der außergewöhnlicheFall vorliegt,
daß zwei einander unhekannte geständige Mör¬
der eines Menschen existieren. Ein Geständnis
muß also falsch sein. Erneute Vernehmungen
des Sing-Sing-Küchenchefs, der sich noch immer
im Irrenhaus befindet, haben keine neuen Tat¬
sachen zutage geführt. Im Gegenteil, Geiger
bleibt dabei, der Mörder des Kleifchergesellen
und zahlreicher anderer Menschenzu sein und
gab auch wiederum an, die zerschnittenenOpfer
den Sträflingen vorgesetzt zu haben. Mit größ¬
ter Spannung wird in weitesten Kreisen der
Lösung dieses grausigen Kriminalfalls entgegen¬
gesehen.

Zahl der Werber, die von den Organisationen
auf die Beine gebracht wurden, dürfte etwa
ebenso groß gewesen sein.

Angesichtsder riesenhaften Spannung , mit
der diesmal dem Ausfall der Wahl entgegen¬
gesehen wurde, kam auch der Feststellung des
Wahlergebnisses erhöht« Bedeutung zu. Auf
sämtlichendeutschen Sendern wurde das Ergeb¬
nis laufend mitgeteilt. Aber auch im Ausland
war die Anspannung und das Interesse so groß,
daß überall die letzten Resultate an die Hörer
übermittelt werden mußten. In Rußland wurde
für diesen Zweck ein besonderer Sender einge¬
setzt. In Dänemark wurde zeitweilig die deut¬
sche Sendung direkt übertragen, um dann erst
anschließend ins Dänische übersetzt zu werden.

Es gibt in Deutschlandzurzeit etwa 3,8 Mil¬
lionen Radio-Anschlüsse. Wenn man annnnmt,
datz im Durchschnitt vor jedem Apparat fünf
Menschen den Resultaten entgegengefiebert
haben — sicher nicht überschätzt; man denke an
die vielen Lautsprecheranlagenin Kaffeehäusern
usw. — so kommt man zu dem Ergebnis , daß
etwa jeder dritte Deutscheam Radio gesessen
hat, um das Wahlresultat so schnell wie möglich
zu erfahren. Das große Interesse des Auslan¬
des an der Wahl läßt es wahrscheinlicher¬
scheinen, daß im ganzen über hundert Millionen
Menschen noch während der Nacht auf dem
Radiowege vom Ausgang der Wahl Kenntnis
erhielten.

Boitwarden Lei Brake: Selbsttätige Schaltvor-
richtung für feststehende und zum Beleuchten
von Wegkrümmungen dienende elektrische
Scheinwerfer von Kraftfahrzeugen. Angemel¬
detes Patent . — Wilhelm Lonnemann. Leer:
Verfahren zum Herstellen eines haltbaren
Trockenproduktesaus wasserreichen, tierischen
Stoffen. Erteiltes Patent . — Clemens Har¬
ting, Norddöllen, Vechta-Land: Fruchtschneide¬
vorrichtung, insbesondere für Zitronen. Ge¬
brauchsmuster. — Max Scheinemann. Norder¬
ney: Doppel-Klosettpapierrollhalter. Gebrauchs¬
muster. — Hermann Meyer. Stickgras I bei
Delmenhorst-Land: Topfdeckelhalter. Gebrauchs¬
muster. — B, Holthaus Maschinenfabrik AE.,
Dinklage: Dreschtrommel. Gebrauchsmuster. —
Dr.-Jng . Reinhard Koop, Wilhelmshaven:
Verschlußkappefür Füllfederhalter. Gebrauchs¬
muster. — Franz Kuhlmann, Rüstringen-Wil-
helmshaven: Herausnehmbare Stapeleinrich¬
tung für luft- und wasserdichte Packgefäße. Ge¬
brauchsmuster. — Dr. August Böckmann, Ol¬
denburg: Ausfangbehälter für Nikotin bei
Tabakpfeifen. Gebrauchsmuster.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Bei um¬

laufenden Winden noch bewölkt und Nieder¬
schlagsneigung, milder. — Hochwasser ist mor¬
gen um 5.30 und um 17.45 Uhr.

Ein Denkmalfür Kenia! Pascha in Jstambul.
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Das Bronzedenkmalfür den türkischen Staats¬
präsidenten in Jstambul (Konstantinopel). Zu
den realistisch gehaltenen Figuren steht die alt-
türkische Ornamentik des llmfassungsrahmens

in seltsamemKontrast.

AetzM.
Das gestrige Wahlergebnis. Gültig 3561

Stimmen, Wahlbeteiligung 82 Proz. Duester-
berg 552, Hindenburg 1746, Hitler 1490, Thäl¬
mann 66, Winter . 7, ungültig 2. — Im Amt
Jever erhielten: Hindenburg 3351, Hitler 6014,
Duesterberg 1355, Thälmann 751, Winter 28.

Schweinezwischenzählung. Am 1. März wur¬
den in Jever in 183 Haushaltungen Schweine
gehalten. An diesem Zahltag wurden ins.

I gesamt 947 Schweine ermittelt , während es am
1. Dezember1931 1318 Stück waren. Die amt¬
lich nicht beschauten Hausschlachtungen an
Schweinen betrugen in den Monaten Dezem¬
ber. Januar und Februar 228 Stück. An Käl-
hern wurden im Stadtbezirk Jever , die in den
drei Monaten geboren wurden, 178 gezählt.

Straßenbäume verschwinden. Die große
Banmreihe, die an der Wangerländischen
Straße steht, soll gefällt werden. Da früher
schon mehrere Bäume ausgegangen sind und
fallen mußten, soll jetzt der ganze Rest ver¬
schwinden und werden neue Bäume ange.

pflanzt. Da die Straße nur für Fahrzeugeeine
Bahn hat , wäre es zu begrüßen, ^wenn m»
nunmehr einen Fußsteig anlegen wurde.

VKNW.
Der Wahlverlaufin Varel. Der Wahlkampf

in Varel ist von allen Seiten lebhaft geführt
worden. Während die Nazis in letzter Zeit ihre
Versammlungen nicht recht mehr füllen konnte»,
waren die Veranstaltungen der Eisernen Front
sehr stark besucht. Sogar „Der Gemeinnützige"
stellte dieses fest. Ueber die letzte Versammlung
am Freitag im „Schütting" brachte dieses Blatt
sogar einen Bericht, während diese „un¬
parteiische" Zeitung über alle Kundgebungen der
Eisernen Front bis dahin geschwiegen hatte. Z»
einem Fackelzug marschierte die Eiserne Front
am Sonabend abend auf. , Ein gewaltiger impo¬
santer Zug, der dem der Nizis bei weitem über¬
legen war. Der Wahltag verlief sehr ruhig.
Schon sehr früh setzte die Ausübung der Wahl
lebhaft ein. In der Stadt Varel  erhielten:
Düsterberg 499, Hindenburg 2030, Hitler LIM.
Thälmann 266, Winter 15 Stimmen. Hitler be¬
kam dadurch, daß die in der Stadt weilenden
auswärtigen SA.-Leute durch Stimmscheine in
der Stadt die Wahl ausübten, mehr Stimmen
als Hindenburg. —LandgemeindeVarel:
Düsterberg 160. Hindenburg 1556, Hitler 2W,
Thälmann 162. Winter 12 Stimmen. - Bock-
Horn : Düsterberg 240, Hindenburg 489, Hitler
1694, Thälmann 84. — Zetel:  DüsterbergAS,
Hindenburg 637, Hitler 1231, Thälmann 48. -
Neuenburg:  Düsterberg 132, Hindenburg
116, Hitler 774, Thälmann 57. — Iade:  Düster-
berg 293, Hindenburg 145, Hitler 1123, Thal-
Mann 23, Winter 14. — Schwei bürg:
Düsterberg 64. Hindenburg 62, Hitler 781,
Thälmann 9. Winter 1. — Amtsverband
Varel:  Insgesamt : Düsterberg 1507. Hindsn-
burg 5064, Hitler 10 475, Thälmann 847,
Winter 42 Stimmen.

Wieder eine Frau im Männerparkament.
Der oldenburgischeVerbandswahlleiter gibt

bekannt, daß an Stelle des freiwillig ausgejKe-
oenen Äbg. Meyer (Soz.) Frau Ilse Wübben-
horst,Nordenham, als Abgeordnetein den Land¬
tag eingetreten ist. Damit ist nach lange»
Jahren wieder einmal der Ausnahmefall ein-
getrsten, daß in den OldenbuigischenLandtag,
der sonst als Männerparlament gilt, eine Fra»
einzieht.

MS Siedirwen.
Bardewisch. Aus dem Ge me in berat.

Der Gemeinderat befaßte sich in seiner letzte«
Sitzung mit einem Antrag der Erwerbslose«
betreffend Lieferung von Arbeitskleidung und
Handwerkszeug zu den AufrLumungsarbsü««
in Krögerdorf. Da die Wohlfahrtserwerbs¬
losen bei dieser Arbeit nicht soviel verdient«,
wie sie an Unterstützungbeziehen und zuma«-
dern von der Gemeinde durch Entzug «i
Unterstützunggezwungen waren, diese Arbeu
auszuführen, war der Antrag wohl berechtigt,
Nach kurzer Ausspracheeinigte man. sich dahl«,
daß die Gemeinde sich nicht mehr m
Arbeiten einmischenwolle und es jedem..über¬
lasse, freiwillig diese Arbeiten auszufuhie«.
Don der Landeskreditanstalt soll ein werterei
Vorschuß von 1000 RM . auf die UeberwelM-
gen aus dem Ausaleichsstock in Anspruch K-
nommen werden. Ferner verlas Geinem^
Vorsteher Koopmann ein. Schreiben des Amtes,
wonach die Richtsätze für Wohlfahrtsunter-
stützungendes Amtes Elsfleth um 10 Pwze«
gekürzt seien. Diese Kürzung wird auchM
alle Wohlfahrtssmpsänger in Bardewsichw
der nächsten Auszahlung in Anwendung p
bracht. Eine amisseitige Prüfung der KaM
verhältnisie der Gemeinde hatte das ErgM -,
baß die Finanzlage der Gemeindeden VerM:
nissen entsprechend günstig sei- Ein Antrag g>
Uebernahme einer Arztrechnung wurde
gelehnt: ebenso ein weiterer Antrag am
Höhung einer Unterstützung. Zum Sch«wurden noch eine Anzahl Fleisch- und Kohl«
karten zur Verteilung gebracht. ,

Edenbütte!.r Der Hund als Lebens
retter.  In geistiger Umnachtung stürzteM
der Kleinlandwirt H. von hier auf ferne sich-
um sie zu erwürgen. .Der Haushund stan-p s.
unglücklichen Frau bei und biß dem Wüten
solange in die Beine, bis derselbe von seu
Opfer abließ und sich auf den Hund flu»„
Diesen Augenblickbenutzte die Frau , um M s
herbeizuholen. Als jedoch die . Nachbarn*
schienen, war H. schon, nur mit
Hose bekleidet, ausgerückt nach einem VaNM>
in Altenesch. Es gelang, den H.. der '
von Hindenburg und den VergiftungsabM
seiner Frau faselte, zu beruhigen, indem ",
ihm einredete, man wolle sofort mit
Auto nach Berlin zu Hindenburg fahren,
fuhr auch mit dem Bedauernswerten, d» '
Jahre mit seiner Frau in harmonischer, ch
auch kinderloserEhe, gelebt hat, los, und »
nach der Irrenanstalt Wehnen.

Folgen der Schneeschmelze.
Infolge der Schneeschmelzeüberschw?̂ .

in Rumänien  die Donau, die Hochwassel,
sich führt, weite Mündungsgebiete. BesoN"
schwer wurde die Stadt Chilianaua
sucht, deren untere Stadtteile vollständig
Wasser stehen. Ueber 1000 Häuser mußte" ^
der Nacht zum Mittwoch wegen Einstur, OE .,
geräumt werden. Die Bewohner flüchteten
fach halbnackt. Infolge der rechtzeitigen
mung sind Menschenleben nicht zu beklagen, b
Verwüstungen sind unbeschreiblich. Zahll̂ ,
eingestürzteHäuser ragen aus den Fluten
por, die nach wie vor ansteigen. 1200 FE
sind obdachlos.

Annrsr unÄ SnNrr.
„Sie sollten weniger faulenzen, da kon"

Sie 's zu was bringen", ermahnt der CM
„Herr Direktor, ich könnt' Ihnen ein

nennen, das dem widerspricht. Ich hatte.
Schulfreunde, von denen der eine so wenT̂ ,
wie ich. Der andere schufteteTag und -
und wurde tatsächlichMillionär ."

„Na, da haben Sie 's ja."
„Ja , aber der starb sehr bald an Uebe«̂ »tung und der andere heiratete seine W>t^

i
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XXIV.

)m XamKf SSSSN
Das deutsche Nationalkomitee zur Bekämp¬

fung des internationalen Mädchenhandels rief
mich an. Etwas mißmutig meldete ich mich,
denn ich wußte aus Erfahrung , daß die Wün¬
sche, die von den Angehörigen dieses Komitees
geäußert wurden, oft recht schwer zu erfüllen
waren, da sie meist auf irrigen Voraussetzun¬
gen beruhten. Immer wieder wurden Anzei¬
gen erstattet, daß junge, deutsche Mädchen un¬
ter allerlei Versprechungen in ausländische,
schlechte Häuser verschleppt worden seien, und
wenn man der Sache auf Len Grund ging,
stellte sich meistens heraus, daß an der ganzen
Geschichte, die das angeblicheOpfer unter reich¬
lichem Tränenvergutz den empfindsamen
Komiteedamen erzählt hatte, kaum ein wahres
Wort war.

Die Sekretärin des Vereins war am Tele¬
fon und teilte mir höchst aufgeregt mit : „Jetzt
haben wir aber einen wirklichen Fall von
Mädchenhandel entdeckt, den Sie energisch ver¬
folgen müssen.

Eine junge, sehr hübsche Musiklehrerin ist
nach Rußland verschlepptworden; nur mit
Mühe hat sie sich gerettet und ist jetzt hier

in Berlin.
Sie hat mir und einigen anderen Damen ihre
unglaublichen Erlebnisse erzählt. Wann darf
ich sie zu Ihnen schicken?"
, „Ich Lin bis 2 llhr in meinem Dienst-

Pmmer, Polizeipräsidium, Alexanderplatz. Die
junge Dame kann sofort kommen; ich werde
sie selbst vernehmen. Hoffentlich liegt diesmal
ein wirklicher Fall von Kuppelei vor, den man
strafrechtlich verfolgen kann. Sie wissen ;a
selbst, wie oft wir schon getäuschtworden sind."

„Tie können ganz beruhigt sein: das Mäd¬
chen macht einen sehr guten Eindruck; es ist

ein höchst interessanter Fall ."
„Also gut, schicken Sie mir die Dame. Das

Komitee wird von mir über den Verlauf der
Angelegenheit Nachricht erhalten." Ich legte

Hörer auf die Gabel; sonst hätte die Unter¬
redung noch lange kein Ende gefunden.
, Ah war damals Leiter der amtlichen Zen-
nalstelle zur Bekämpfung des internationalen
-nadchenhandels, die in Berlin errichtet war
und die alle Fälle, in denen Mädchen durch
Vorspiegelungfalscher Tatsachen nach dem
Ausland verschleppt worden waren, genau
unterjuchen sollte. Diese Stelle war infolge

.. internationalen Abkommens in allen
uroparschen Ländern eingerichtet worden, und
u Vorsteherder Stellen hatten das Recht,

sls,. Zunder zu korrespondieren, ohne den um-
Mndlichon diplomatischen Apparat einzusetzen.
M>W Vestrebungen zur Unterdrückung des
uavchenhandels waren sicher sehr gut gemeint,
-"ö durch die Aufklärungsarbeit der Komitees
„̂ ^ " verschiedenen Ländern ist wohl auch

unerfahrene Mädchen vor einem bösen
Schicksal bewahrt worden,

"Eer  von einem eigentlichen, systematisch

Goethe im Alltag.
Von Ernst Leitzner.

1.
Goethe und das Essen.

sord̂ i? ^ Goethe, wenn die Umstände es er-
verzîÄ ^ e Freuden der Tafel auch leicht
>N Nn„>̂ » Ete — so bestand sein Abendessen
er jÄ* "US einem Pfund Trauben, das
kein/-.!,? ? Straße verzehrte - war er doch
Seine mnn .Verächter einer guten Küche.
seinem wiederholt, daß man in
Sen miZ°use d,e Tafelfreuden wohl zu würdi¬
gen mE ' ? ? uu.ch sem Appetit fand nicht sel-
runa Sn ? ? minder wohlwollende BewUnde-
Jean der stets zum Spott aufgelegte
bei Ewtbs- AEde  nach einem Besuche
lich frisset er entsetzlich." Frei-
"i jener ^ nicht vergessen, daß man
Wirkung iE ? möglichst reichliche Be¬
rnte und m. » weit mehr Wert legte als
Wochen- un>> Goethe allein war, lebte er oft
scheiden ^ """telang außerordentlich be-
«Ibst aus"Ä ? ^ ^ 'be nicht", so schreibt er
sunf Tage^ no ^ s"^ > daß ich vier,
rotem Wein- ^loß von Zervelatwurst und
Goethe fast„;? ^ ebt habe." Hinzu kommt, daß
Mittagessen sein» ŝ nd aß. Meistens war das

leine letzte feste Mahl eit.
II.

Die bas Trinken,
gewesen sei b"ki Goeteh ein großer Zecher

Es ist allerdings
bis in seine letzten

'Hi ' unbedino?^ - ^ it verbreitet, aber 'sie istrichtia M zutreffend. " '
Lebensjahre ."°ch
NühstüE und ^nem Madeira zum
W jeden Mit? ? "- Rotwein zum Nach-
wnken psleate^ »Lasche Würzburger zu

re?n,̂ " s»ön"iii"- ^ uß indessen lierücksichti-
e'chlichen Weinn-n jugendlichem Alter an recht

ringenuß gewöhntwurde, und daß

betriebenen Mädchenhandel konnte, soweit
Deutschlandin Betracht kam, nicht die Rede

sein.
Es fehlten hier die für eine solche notwendige
Vorbedingung mangelnde Bildung, schlechte
Erziehung und übergroße Notlage der weib¬
lichen Jugend.

Bei den Anzeigen, die bei der polizeilichen
Zentralstelle einliefen und die genau unter¬
sucht wurden, handelte es sich immer um schon
„gefallene" Mädchen, die mit ihrem Schicksal
einverstanden waren. Ich war daher gespannl
Zu hören, was der jetzt zur Anzeigegekommene
Fall Neues bringen würde.

Als mir die junge Dame gemeldet wurde,
war ich überrascht, ein sehr schönes Mäd¬
chen vor mir zu sehen, das einen sehr sym¬
pathischen und anständigen Eindruck machte.

Ich fragte die junge Dame zunächst, auf weiche
Weise sie mit dem Nationalkomitee in Verbin¬
dung gekommen sei, und sie erwiderte mir, daß
sie im Hospiz des Vereins „Freundinnen jun¬
ger Mädchen" wohnte und daß sie der Oberin
ihr Schicksal erzählt habe. Diese hätte sie dann
mit mehreren Komiteedamen bekannt gemacht,
und sie sei sehr genau ausgefragt morden. Die
Sekretärin des Komitees hätte sich Notizen ge¬
macht und erklärt, der Fall müsse der Polizei

gemeldet werden. Ihr selbst hätte daran gar
nichts gelegen, und sie sei gar nicht erfreut dar¬
über, daß sie jetzt in eine polizeiliche Unter¬
suchung verwickeltwerde.

Ich bat sie, sich zu beruhigen und sicherte
ihr vollste Diskretion zu; aber da die Sache
nun schon so weit gediehen sei, müsse sie

mir erzählen, was sie erlebt habe.
Sie faßte Zutrauen zu mir und erzählte in
schlichter Weise folgendes: „Ich stehe ziemlich
allein in der Welt. Meine Eltern sind tot,
nähere Verwandte habe ich nicht. Das kleine
Vermögen, das mir meine Eltern hinterlafsen
harten, verwandte ich für das Studium der
Musik. Ich habe das Konversatorium besucht
und bin für Klavier und Gesang ausgebildet.
Da meine Stimme für die Bühne und den
Konzertsaal nicht ausreicht, wollte ich mir mei¬
nen Unterhalt als Klavier- und Essangs-
lehrerin erwerben. Trotz guter Zeugnissehatte
ich nur wenige Schülerinnen, so daß ich nicht
viel verdiente und mich kümmerlichdurchschla¬
gen mußte.

Da las ich in einer Berliner Zeitung ein
Inserat , das ungefähr folgendermaßen

lautete:
„Musikalischbegabte, in Klavier und Gesang
nusgebildete Gesellschafterin, am liebsten junge
Blondine, für vornehme Familie in Südruß¬
land gesucht. Hohes Gehalt. Angenehmer Auf¬
enthalt in einem Schloß. Offerten unter Chiffre
F. B. an die Expedition der Zeitung."

XXV.

Del „Paicka von tzabnlowrka".
Dieses Angebot erschien mir sehr verlockend

und ich reichte ein Gesuch unter Beifügung mei¬
ner Zeugnisabschriftenund einer Photographie
ein. Ich bin 22 Jahre alt , sehr selbständigund
auch so lebensgewandt, daß ich Gefahren nicht
scheute. Ich wollte auch aus den engen und
drückenden Verhältnissen herauskommen, in
denen ich hier lebte. Ich ging daher, als ich
ans meine Bewerbung die Antwort erhielt, ich
möchte mich vorstellen, nach der Kantstraße 210,

wo mich eine Dame mittleren Alters emp¬
fing, die auf mich allerdings keinen Ver¬
trauen erweckenden Eindruck machte» und

vor rlodllxs vier eni üiirmxims
vM - rWIm«

II- geiärblen Zahn-
belages ist folgender: Drücken Sie einen Strang Lhlorodoni-
Zahnvasteauf die trocken« Lhlorodon».Zahnbürste iSpezkai-
bürst« mit gezahntem Borstenschnvt». bürsten St « Ihr Gebiß
nun nach allen Selten, auch von unten »ach oben, tauchen
Sie erst jetzt dl- Bürste tn Wasser und spülen Sie mü
Chlorodont-Mundwasserunter Gurgelngründlich nach. Der
Erjolg wird Sie überraschenI Der mlßsarbene Zahnbelag
ist verschwunden und etn herrliches Gesühl der Frische bleibt
zurück. Hüten Sie sich vor minderwertigen, billigen Nach¬
ahmungen und verlangen Sie ausdrücklich Chlorodont-
Zaünvaste. Anter-Borlriegspreise.

er kein anderes Rausch- oder Reizmittel kannte;
es sei denn Kölnisches Wasser, an dem er gerne
roch. Kaffee und Tee trank er niemals, auch
das Raumen verabscheute er. Dagegen war er
in früheren Jahren ein großer Freund von
Punsch und hin und wieder auch von Cham¬
pagner. Von der anregenden Wirkung des
Weins für sein Schaffen hielt Goethe übrigens
nicht viel. Er trank ihn nur zur Steigerung
feines persönlichen Wohlbefindens und wußte
stets Maß zu halten. Es dürfte niemanden ge¬
geben haben, der Goethe jemals betrunken ge¬
sehen hätte. III.

Goethe und das Geld.
Goethes Beziehung zum Geld ist nicht leicht

zu definieren. Wir wissenz. B., daß er ln sei¬
nem Weimarer Hause aus Sparsamkeit gewöhn¬
liche Talgkerzen brannte, und die Besuchszim¬
mer nicht Herzen ließ, andererseits brachte er es
fertig, ein Landgut für 14 VOÜ Taler zu kovfen,
ohne es sich auch nur anzusehen. Geizig war
Goethe sicherlich nicht, aber stets im Verhältnis
zu seinen Einnahmen haushälterisch und sehr
auf Ordnung in Geldsachen, wie überhaupt in
allen Wirtschaftsdingenbedacht. Auch in seiner
Junggesellenzeit führte er sorgfältig Buch, und
so können wir heute noch aus seinen eigenen
Aufzeichnungenentnehmen, daß er beispiels¬
weise im Jahre 1778 34 Tischtücher, 267 Ser¬
vietten, 108 Handtücher, 194 Hemden mit
Manschetten und 82 Hemden ohne Manschetten
besaß. Bemerkenswert ist übrigens, daß Goethe
trotz seiner Sparsamkeit fast sein ganzes Leben
lang Lotterie gespielt hat, oft sogar mehrere
Lose auf einmal. Er sah im Lotterie¬
spiel keineswegsnur einen Nervenkitzel, sondern
betrachtete es als eine durchaus aussichtsreiche
Kapitalsanlage . Wer sich also heute sein Los
für die Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie
kauft, der mag sich im Bewußtsein sonnen, daß
ein Größerer vor ihm auf die gleiche Weise das
Glück suchte. . .

mich prüfeird und abschätzendeine ganze
Weile ansah.

Sie sagte mir, daß sie im Aufträge der deutsch¬
russischen Familie Falls-Frei die Annonce in
der Zeitung erlassen hätte. Ich gefiel ihr, und
sie sei ermächtigt, mit mir abzuschließen. Drs
Gehalt betrüge 75 Rubel monatlich und die
Reisekosten würden mit 150 Rubel vergütet.
Wenn ich die Stellung annehmen wollte, so ser
sie bereit, mir Gehalt für einen Monat und
das Reisegeld sofort auszuzahlen.

Mir kam alles überraschend, und ich zögerte,
oen Vertrag abzuschließen; ich erbat mir Be¬
denkzeit. Hierauf wollte die Dame nicht ein-
gehen. Sie sagte mir, daß sich noch mehrere
Bewerberinnen um die Stelle gemeldet hätten.
Wenn ich mich nicht entschließen könnte, so
würde sie eine andere Dame wählen. Das gab
bei mir den Ausschlag, und ich will auch ge¬
stehen, daß mich das hohe Gehalt lockte.

Ich konnte das Geld gut gebrauchen, da ich
in der letzten Zeit nur sehr wenig verdient

und einige Schulden gemacht hatte.
Ich schloß daher mit Frau Hansold, so nannte
sich die Dame, ab, und sie zahlte mir die ver¬
einbarte Summe in deutscherWährung aus.
Diese prompte Erledigung der pekuniären Än-
gelegenheit machte auch auf mich einen günsti¬
gen Eindruck. Frau Hansold sagte mir noch,
daß ich spätestens in 14 Tagen abreisen müßte,
und sie gab mir einen Zettel, aus dem der
Reiseweg genau ausgeschriebenwar.

Die Zeit, die mir noch blieb, benutzte ich,
um Einkäufe zu machen und mich für die.Reise
auszustatten, llm aber nichts zu versäumen,
ging ich noch nach dem russischen Generalkonsu¬
lat und erkundigte mich nach der Familie Falls-
Frei. Ein junger Beamter gab mir bereit¬
willigst Auskunft; er lachte, als ich fragte, ob
die Falls -Freis wohlhabende Leute seien. Er
sagte mir, daß es mehrere Brüder dieses Na¬
mens in Rußland gäbe.

Sie hätten alle großen Grundbesitz und seien
die größten Schafzüchter des Landes. Man
schätze ihr Vermögen auf viele Millionen.

Diese amtliche Auskunft beruhigte mich natür¬
lich sehr und, nachdem ich mir noch meinen Paß
besorgte, trat ich meine Reise fröhlich an. Ich
fuhr über Wien nach Konstantinopel, wo ich
einen Platz auf einem nach Odessa gehenden
Dampfer nahm. Während der Seereise machte
ich die Bekanntschafteines älteren Herrn, der
sich in liebenswürdiger Weise meiner annahm.
Es war ein russischer General, der sehr gut
deutsch sprach und von einer Urlaubsreife zu¬
rückkam und ebenfalls nach Odessa fuhr.

Ich erzählte ihm, als wir etwas näher mit¬
einander bekannt geworden waren, daß ich
eine Stellung als Gesellschaftsdame in Ruß¬

land antreten würde.
Er fragte interessiert bei wem, und als ich den
Namen Falls -Frei nannte, sagte er, mich er¬
staunt ansehend: „Beim Pascha von Eabri-
lowska?" Ich erwiderte: „Warum nennen Sie
den Herrn einen Pascha?"

Er wurde sichtlich verlegen und murmelte
etwas von einem Spitznamen, den ihm seine
Freunde gegeben hätten. Von diesem Augen¬
blick an schien es mir, als ob mich der General
nicht mehr mit der Achtungund Zurückhaltung
behandelte wie bisher. Er wurde vertraulich zu

mir und erzählte mir gewagte Anekdoten. Ich
war hierüber sehr unglücklichund ich konnte
mir keine Erklärung von fernem veränderten
Wesen machen. Ich war mir keiner Schuld be¬
wußt und konnte nicht begreifen, wodurch rch
seine Achtung verloren hatte. Meine Fragen
über die Verhältnisseund das Leben rm Schlosse
Gabrilowska beantwortete er nur kurz und
ausweichend. Er schien doch die Familie gut zu
kennen, da er sogar den Spitznamen des Haus¬
herrn wußte. Ich fragte ihn nach der Frau,
da ich mich natürlich für diese, in deren Beruf
ich doch treten sollte, sehr interessierte. Die
Antwort, die ich erhielt, befremdete mich.

Die Frau mit zwei Kindern sei nur fetten
aus dem Schloß; meist lebte sie von ihrem

Gatten getrennt in der Schweiz.
Weitere Auskunft war von dem General nicht
zu erhalten, und ich fing an, mit Sorgen an
meine Zukunft zu denken.

Als das Schiff im Hafen von Odessa lan¬
dete, wurde der General von seiner Frau er¬
wartet. Von mir nahm er einen sehr förm¬
lichen uiid kühlen Abschied, stellte mich seiner
Gattin nicht vor, was ich doch erwartet hatte,
nachdemer mir zuerst so liebenswürdig ent-
gegeiigekommen war. Ich begab mich nun mit
meinem Gepäck nach dem mir von Frau Han¬
sold genannten Hotel und telegraphierte meine
Ankunft nach Gabrilowska. Am anderen Mor¬
gen erhielt ich die Antwort, daß am Mittag das
Automobil nach dem Hotel kommen würde, um
mich abzuholen. Dieses traf auch pünktlichein.
und nach mehrstündiger Fahrt kam ich gegen
Abend auf dem Schloß an.

Soweit ich in der Dunkelheit sehen konnte,
war es ein großes Gebäude, das inmitten

eines herrlichen Parks lag.
In der Halle empfing mich zu meinem Erstau¬
nen Frau Hansold, die ich hier gar nicht ver¬
mutet hatte. Sie ließ durch einen Diener mein
Gepäck nach einem Zimmer im ersten Stock
bringen und begleitete mich dorthin. Dann
sagte sie: „Ruhen Sie ein wenig von der Reise
aus und trinken Sie eine Tasse Tee, der Jhugn
gleich gebracht werden wird. Um 8 llhr wird
unten im Speisesaal gegessen. Zehn Minuten
vorher ertönt der Gong; ein Diener wird "Sie
abholen. Ziehen Sie ein Abendkleid an und
machen Sie sich recht hübsch."

Nach diesen Worten verschwandsie und ich
blieb in ziemlicher Verwirrung zurück.

Mir kam alles sehr merkwürdig und be¬
fremdet vor, und ich versuchtedas junge
Mädchen in Zosentracht, das mir den Tee
und einige Brötchen brachte, etwas aus-

zusragen.
Es sprach aber nur sehr schlecht deutsch und
war auch sehr zurückhaltend. Als ich nach der
Hausfrau fragte, schüttelte sie den Kopf und
sagte: „Nicht hier, in der Schweiz!"

Mich interessierte es natürlich sehr, in
Erfahrung zu bringen, welche Stellung Frau
Hansold im Hause einnahm. Meine Frage
blieb aber unbeantwortet. Das Mädchen sah
mich nur furchtsam an und verließ das Zim¬
mer. Dieses war elegant und wohnlich ein¬
gerichtet. Ich machte es mir bequem und
legte mich auf den Diwan. Ich dachte über
meine eigentümliche Lage nach, und war ge¬
spannt, wie sich die Dinge weiter entwickeln
würden. Eine eigentliche Furcht empfand rch
nicht; ich wollte aber die Augen offen halten.
Sie fielen mir aber doch bald zu aus Reije-
müdigkeit.

Ich mochte kurze Zeit geschlafen haben, da
weckten mich drei Schläge des Gongs, und
ich sprang schnell aus, um Toilette zu

machen.
Kaum war ich fertig, da klopfte es an der
Tür , und auf mein „Herein" kam ein älterer
Diener im blauen Frack, Seidenstrümpfen uns
Schnallenschuhen herein. Er verbeugte sich vor
mir und meldete: „Jl est servi!" (Es ist ange¬
richtet). Er schritt mir voraus und geleitete
mich in einen Salon , in dem Frau Hansmd
mit zwei sehr hübschenund eleganten jungen
Damen saß, die mich mit neugierigen Blicken
musterten. Ich wurde ihnen vorgestellt und
wir hatten kaum ein paar Redensarten über
meine Reise ausgetauscht, als ein Diener
eine Tür zum Nebenzimmer aufriß und cm
Herr mittleren Alters hereintrat.

Er war schlank und gut gewachsen, und
der Frack saß ihm ausgezeichnet. Merk¬
würdigerweise trug er aus dem Kops einen

roten türkischen Fes.
Die Damen waren aufgestanden, und er be¬
grüßte mich mit höflicher Verbeugung, dann
wurde ich durch Frau Hansold vorgestellt. Der
Herr, der niemand anders fern konnte als der
Pascha von Gabrilowka, reichte mir die Hand
und sagte: „Ich Hoffe, daß Sie sich in meinem
Haufe sehr wohl fühlen werden."

(Fortsetzung folgt.)
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Die Letzten Sportkämpfe.
Handball.

Die führenden Mannschaften im 11. Kreise.
Die Handballspieler befinden sich jedes Jahr

um die Osterzeit in der Austragung der Bezirks¬
meisterschaften. Anschließendgeben wir einen
llebersichtsberichtunseres Kreisgebietes.

Im 1. Bezirk (Oldenburg-Ostfriesland) haben
sich von den 36 Mannschaftendie Gruppenmerster
herausgeschält: Germania, Rüstringen; Ohm¬
stede, Oldenburg, und Freie TurnerschaftEmden
für Ostfriesland. Diese drei Mannschaften er¬
mitteln in zwei Spielen den Bezirksmeister. Der
Verlierer scheidet aus.

Der 2. Bezirk (Bremen) hat die Gegner für
das Schlußspiel bereits festgestellt. Vegesack
konnte im Zwischen-Rundenspiel gegen Grambke
knapp gewinnen und komnit im Endspiel mit
Delmenhorst zusammen.

Hannover, 3. Bezirk, meldet die Favoriten
Hainholz und List. Hainholz, der letztjährige
Endspielgegner um die Bundesmeisterschaft, und
List, Freie Turner , standen sich die letzten Jahre
regelmäßig im Schlußspiel gegenüber. Immer
brachten diese Spiele Rekordzuschauermassen auf
die Plätze. Hannover gilt als Handball-Hochburg
unseres Bundes.

Der 4. Bezirk (Bielefeld) hat in Sudbrack, den
vorjährigen Meister, seine spielstärksteMann¬
schaft gefunden. Im Besonderen fällt im Biele¬
felder Bezirk die hohe Mannschaftszahlstark ins
Gewicht. Annähernd kämpfen dort 20V um den
höchsten Titel.

Im 3. Bezirk (Bremerhaven - Unterweser)
dürfte Bremerhaven 93 von der Spitze nicht
mehr wegzudrängen sein. Die Mannschaftspielt
am 3. April gegen unfern Bezirksmeister.

Osnabrück, 6. Bezirk. Die diesjährigen
Punktspiele brachtennur knappe Torunterschiede.
In Führung liegen: 1. Gruppe Fr . Tschst. Osna¬
brück, 2. Gruppe der Grenzverein Gronau.

Minden an der Weser hat in seiner Um¬
gebung den 7. Bezirk. Hausberge gegen Min-
denerheide lieferten sich vor 1000 Zuschauernin
Porta einen scharfen Kampf. Hausberge war
glücklicher Gewinner.

Aus Hildesheim, 8. Bezirk, liegt noch keine
endgültige Meldung vor. Der Spielstärke der
Vereine nach zu urteilen , dürfte der Endspiel¬
gegner wohl in Moritzberg bzw. Hildesheim 98
zu suchen sein.

Der 11. Kreis ist augenblicklich der im Hand¬
ballspiel stärkste Kreis im Bunde. Rund 1000
Mannschaftennehmen an den Serienspielen teil.
Eine Mannschaft kann nur den Titel „Kreis-
Meister" erringen. Hoffen wir , daß ihn der Wür¬
digste erhält.

kommender Sport.
Handball-Bezirks-Ausscheidungsspiel.

OhmstedeI — Germania I (Platz Heppens).
Am kommenden Sonntag 13 llhr findet auf
dem Sportsplatz an der Artilleriestraße das
Ausscheidungsspielum di« Vezirksmeisterschaft
statt. Ohmstede, Meister der Gruppe Olden¬
burg und Germania, die Spitzenmannschaftder
Gruppe Rüstringen. werden um den Sieg
kämpfen. Den voraufgegangenen Spielen nach
zu urteilen , wird es ein spannender Kampf
werden- Da am Sonntag nachmittag in Hand-
und Fußball keine weiteren Spiele stattfinden,
ist es Pflicht eines jeden Bundesgenossen, un¬
ser Spiel zu besuchen. Zur Einleitung des
Meisterschaftsspielstreten um 14 Uhr die beiden
Jugendmannschaften Germania 1 — Wilhelms¬
haven 1 auf den Plan . Auch bei diesem Spiel
dürften die Zuschauer voll auf ihre Kosten
kommen. Beide Mannschaften spielen einen
flotten Handball. Der Eintrittspreis beträgt
30 Pf ., für Jugendliche und Arbeitslose 10 Pf.
— Spiel -Organisation: Schiedsrichter: Jugend¬
spiel Schmidt. Germania : Bezirksspiel Eilers,
Mariensiel : Abseits- und Torrichter Fr. T.
Rüstringen.

Gz brauchte Motorräder
zu Verkaufes;.

Wir werden um Aufnahme folgenden klei¬
nen Erlebnisses gebeten, welches in Kreisen der
Rad- und Kraftfahrer viel Beachtung finden
dürfte:

Fritz hatte ein ganzes Jahr gespart, um sei¬
nen heißestenWunsch, ein Motorrad zu besitzen,
in Erfüllung gehen zu lassen. Für eine neue
Maschine reichten die Finanzen nicht, aber ein
gutes gebrauchtes war zu erschwingen. Also
fuhr Fritz mit seinem Freund Karl zur Stadt,
um in einem Kraftfahrzeuggeschäftein gebrauch¬
tes Kraftrad zu kaufen. Ueberaus freundlich
wurden sie vom Geschäftsführerempfangen und
unter vielen Fachausdrückenwurden ihnen die
verschiedenen Räder empfohlen: „Also, meine
Herren, hier kann ich Ihnen ein steuerfreies
Rad ohne Leerlauf, 150 vom, billig empfehlen,
200 RM .. aus einer Konkursmasse", schnarrte
der freundliche Herr. „Kommt nicht in Frage,
viel zu leicht", sagte Fritz. „Dann wollen Sie
sich bitte dieses ansehen, 500 vom, Kettenantrieb,
Sportmodell, fast neu, 600 RM .", redet der
freundlicheHerr weiter. „Das gefällt mir schon,
aher ein bißchen teuer", entgegnete Fritz. „Na,
dann will ich Ihnen ein besonders günstiges
Angebot machen. Wollen Sie sich bitte diese
Maschine ansehen, ein Tausender, mit elek¬
trischem Licht und Boschhoxn, für den äußersten
Preis von 360 RM." Fritz' Augen glänzten,
ja, das war das Richtige. „Denke dir, Karl,
1000 ovw, Junge , Junge , die soll es sein." Im
Geiste fuhr Fritz schon mit der Eisenbahn um
die Wette. Der Handel wurde abgeschlossen Der
Verkäufer erklärte, die Maschine sei augenblick-

^adestüdtische Ldmger
Kümpfen in Süddeutschland.

Für Interessenten billige Fahrgelegenheit für 38 RM. nach Mannheim.
Die guten Erfolge der 1. Ringermannschast

im vorigen Jahr , wobei sie sich bis zum Nord¬
deutschen Meister emporarbeiten konnte, sicher¬
ten ihr einen überaus guten Ruf im Bundes¬
gebiet des Avbeiter-Atheleten-Bundes. Viele
Bundesvereine wünschten einen Kampf mit
unserer 1. Ringermannschaft. Nach längeren
Verhandlungen ist die Mannschaft nunmehr
für folgende Städte verpflichtet: Am Kar¬
freitag gegen den diesjährigen Bundesmeister
in Friesenheim: dieser Kampf wird sicher der
schwerste der ganzen Tournee sein, da bekannt¬
lich schon seit Jahren Friesenheim im Arbeiter-
Athleten-Bund zu den Vesten zählt und schon
des öfteren den Bundesmeistertitel erwerben
konnte: am Ostetsonnabendwird in Mannheim
gekämpft: am 1. Osterfeiertag in Lampertheim,
am 2. Osterfeiertaq in Schifferstadt bei Lud¬
wigshafen: der letzte Kampf findet statt in
Frankfurt.

Jedem Sportsachverständigenwird klar sein,
daß diese zahlreichen Kämpfe große Anforde¬
rungen an die 1. Mannschaft stellen. Für
unsere Ringer heißt es, mit größter Energie
und Kraftentfaltung durchzuhalten, um würdig
unsere Jadestädte zu vertreten und nach Mög¬
lichkeit mit einigen Erfolgen zurückzukehren.
Für die später kommenden Serienkämpfe bilden
diese Kampftage für die Mannschaft die beste
Bildungsmöglichkeit. Die vielseitigen Kämpfe
werden immer wieder Neues zeigen und somit
alle technisch noch mehr vervollkommnen. Die

süddeutschen Arbeiter-Athleten sind schon immer
innerhalb des Bundes eine Kerntruppe ge¬
wesen.- Nirgends wird der schwerathletische
Sport so gepflegt und geübt wie dort. Alte
süddeutschen Vereine haben äußerst kampfstarke
Mannschaften, aber trotzdem haben die jade-
städtischen Ringer alle Hoffnung, auch diesen
Sportgenossengegenüber ihren Mann zu stehen.

Nicht nur dem Sport allein soll bei dieser
Fahrt gedient werden, sondern vor allem gilt
es, unsere süddeutschen Sportgenossen kennen¬
zulernen, neue Freundschaftsbande sollen ge¬
bunden werden, unzertrennliche für alle Zeiten.
Gerade fetzt, in schwerster Zeit, wo große Ge¬
fahren sich überall zeigen, um lieber heute schon
wie morgen auf die geschlossen« Arbeitersport¬
bewegung einzustllrzen, mit dem Ziel, sie zu
vernichten, haben wir es notwendig, uns
überall zu finden und zu binden.

Die Fahrt soll mit einem Autobus durch-
gefiHrt werden. Für fünf bis sechs Personen,
die in einer der dortigen Städte Verwandte
besuchen wollen, ist noch gute Gelegenheit ge¬
boten. bis nach Mannheim und nach hier zurück
für 35 RM. an dieser Fahrt teilzunehmen.
Interessenten hierfür können sich bis zum
15. März an den Vorsitzenden der Freien Kraft¬
sportvereinigung. Kißkalt, Wilhelmshaven, Ost¬
friesenstraße28, wenden. Abfahrt ist Donners¬
tag, den 24. März : Rückkehr Dienstag , den
29. März. bs.

Handballspiele. Am Sonnabend, 19. März,
spielen auf dem Wilhelmshavener Platz um
5.30 llhr Wilhelmshaven 1 und Germania 2,
Schiedsrichter Heppens. Sonntag , 20. März,
finden folgende Spiele statt : Platz Rüstringen:
Rüstringen 1 Jgd . gegen Jade 1 Jgd ., Schieds¬
richter Germania. Platz Schaar: 10 Uhr
Schaar 2 gegen Rüstersiel1, SchiedsrichterRüst¬
ringen : 11 Uhr Schaar 1 gegen Rüstringen 1,
SchiedsrichterGermania. Platz Rüsterstel: 9.30
llhr NeuengrodenSch. gegen Jade Sch., Schieds¬
richter Neuengroden: 10.30 Uhr Neuengroden 1
gegen Rüstringen 2, Schiedsrichter Heppens.
Platz Mariensiel: 9.30 llhr Mariensiel 2 gegen
Heppens ält . Jgd ., Schiedsrichter Wilhelms¬
haven: 10.30 Uhr Mariensiel 1 gegen Rüstrin¬
gen 2 8 , SchiedsrichterWilhelmshaven.

Kommender Handballsport am Stadtpark.
Den Handballern von Germania ist es gelun¬
gen, die Oldenburger Städtemannschaft nach
hier zu verpflichten. Germania gebraucht spiel¬
starke Mannschaften zur Vorbereitung der kom¬
menden Ausscheidungsspiele. Die Oldenburger
stellen eine sehr gute Mannschaft, da sie über
gutes Spielermaterial verfügen. Konnte auch
die hiesige Städtemannschaft im vorigen Jahre
die Oldenburger bezwingen, so stellten diese uns
aber eine fast ebenbürtige Elf. Die Germanen,
die stets bei allen Spielen sehr gute Erfolge er¬
zielten, werden dem Publikum auch bei diesem
Spiel ihr Können zeigen. Jedenfalls werden
die Hiesigen sich sehr anstrengen müssen, um
etwas Gutes für unsere örtliche Handball¬
bewegung herauszuholen. Darum, ihr Hand¬
baller, besucht dieses Spiel am Ostermontag um
3 Uhr auf dem Eermaniasportplatz.

Auswahlspisl am Karfreitag. Der hiesige
Bezirk hat am 10. April das Rückspiel der Be¬
zirksmannschaftgegen den 5. Bezirk zu leisten
und muß dazu eine sorgfältig ausgesuchte
Mannschaft auf den Platz stellen. Zur Ermitt¬
lung dieser Mannschaft wird am Karfreitag,
nahm. 3 Uhr, auf dem Platz der Fr . Turner-
schaft Rüstringen an der Genossenschaftsstratze
ein Spiel zwei gleichwertiger Auswahlmann¬
schaften ausgetragen. Zur Unterscheidungsind
die Mannschaften mit I . und 8 bezeichnet. Die

lich nicht versteuert, das könnten wir jedoch bei
unserem Finanzamt in Ordnung machen. Voll
Hoffnung schoben wir mit den drei Zentnern
ab. Als wir die Stadt hinter uns hatten,
wurde zunächst getankt, dann ging's mit fürch¬
terlichem Geknatter los. Der Auspusftopf
fehlte nämlich. Fritz mutzte zu seinem Leid¬
wesen als Sozius fahren, da er keinen Führer¬
schein hatte. „Mensch, Karl , gib Gas, hol den
kleinen DKW. da vorne." Karl tat ihm den
Gefallen. Ach. war das ein erhabenes Gefühl,
so durch die Welt zu sausen. Doch mit des Ge¬
schickes Mächten - . Plötzlich fing unser
Vehikel an Zu bocken und bumms stand die
Karre. Der Motor saß fest, bewegte sich nicht
rück- noch vorwärts . Es nützte alles nichts, wir
mutzten schieben. Bis zur nächstenReparatur¬
werkstatt war ein Weg von zwölf Kilometer zu¬
rückzulegen. Zu allem Unglück fing es noch an
zu schneien. Unsere Stimmung war gerade nicht
allzu rosig. In der Werkstatt empfing uns
lächelnd der Reparateür , er roch den saftigen
Braten . „Hm", meinte er, „Kolben festgelaufen,
werde die Arbeit morgen sofort in Angriff neh¬
men. Kommen Sie, bitte, nächsten Sonntag
wieder." „Kann die Reparatur teuer werden.",
fragte Fritz schüchtern. „Nein, nein, ich reiße
Ihnen den Kops nicht ab", sagte der Meister.
Den Kopf hat er Fritz allerdings nicht abge¬
rissen, aber die Reparatur kostete„nur" 66 RM.
Ferner kostete die Neuanmeldung zur Steuer
20 RM., da das Rad über acht Monate nicht
versteuert war. Fritz ist heute schlauer, er gibt
jedem, der ein gebrauchtes Motorrad kaufen
will, den Rat , sich die Zulassungsbescheinigung
und die Steuerkarte vorlegen zu lassen und
mindestens eine Probefahrt von 50 Kilometer
zu machen.

Aufstellung wird am kommendenMontag bs-
kanntgegeben. — Für Karfreitag  besteht
für alle Fußballaüteilungen des Ortes Spiel-
und Fahrverbot.

fTrbeLter-Tura - und
Snortbund.

Bezirksvorstandssitzung. Am Mittwoch, dem
16. März, abends 7 Uhr, findet im Zimmer 2
des Metallarbeiterbüros obige Sitzung statt.
WichtigeTagesordnung!

Gruppenspielausschuß. Am Montag, dem
21. März, 8 Uhr: Sitzung im „TonndeicherHof".

Vorturnerprüfung am 17. April in Rüst¬
ringen. Die Bezirksvereine werden nochmals
auf diese Prüfung hingewiesen. Die Prüflinge
müssen bis zum 1. April namentlich beim Bezirk
gemeldet sein, auch ist das Alter mit anzugeben.
Die Meldung mutz durch den Verein geschehen
und mit dem Vereinsstempel versehen sein. Es
ist Pflicht der Vereinsturnwarte , die letzten
Wochen noch recht rege auszunützen und die
Prüflinge gut auszubilden. Auch für pünktliche
Meldung haben die Vereinsturnwarte zu sorgen.
Die Meldungen sind zu richten an den Bundes¬
genossen Carl Medrow, Rüstringen, Middels¬
fährstraße 2.

Frühjahrsstafette. Alle Fußballer, Hand¬
baller, Turner und Sportler sowie die Jugend¬
lichen werden ersucht, am Donnerstag abend um
8 llhr im Vereinshaus auf dem Sportplatz zu
erscheinen. Regelung der Frühjahrsstafette.

Bezirksjugendausschuß(Fußball). Donners¬
tag, 17. März findet bei Dutke (Siebethsburger
Heim) eine Sitzung statt. Anfang 8 Uhr abends.
Sämtliche Fußballabteilungen des Ortes haben
einen Vertreter zu entsenden.

Schiedsrichtervereinigung (Fußball). Ver¬
sammlung am Freitag , 18. März, im „Siebeths¬
burger Heim" (Dutke). Erscheinen aller Genossen
ist unbedingt erforderlich. Der Obmann.

Schulentlassungsfeier der Gruppe Rüstringen.
Erstmalig veranstaltet in diesem Jahre die
Gruppe Rüstringen eine gemeinsame Schul¬
entlassungsfeier, und zwar findet sie statt am
kommenden Sonnabend, dem 19. März , im
„Werftspeieshaus". Der Beginn ist auf 20 Uhr
festgesetzt. Das Programm sieht turn - technische
Aufführungen sämtlicher zur Schulentlassung
kommendenJugendlichen vor. Unter anderem:
Prolog, Sprechchoraufführung. Der Abend soll
einen Ausschnitt zeigen, welche turnerische Aus¬
bildung die uns anvertrauten Schüler und
Schülerinnen in den Arbeiter-Turnvereinen er¬
halten. Zum Schluß läuft der Film der Vundes-
schule: „Turnen, Spiel und Sport im Dienste
der Volksgesundheit". Die Techniker haben mit
ihren Jugendlichen ein gutes Programm zu¬
sammengestellt, das sehenswert ist. Bringen
wir Netteren unsere Teilnahme den Schul¬
entlassenen gegenüber auf, indem wir die Ver¬
anstaltung alle besuchen. Die Kinder von heute,
sind morgen Bundesgenossen. Die Einleitung
und die Pausen werden von guter Musik aus¬
gefüllt. Programme sind bei den Vereins-
technikernzu haben. Preis 0,20 RM.

Probe zur Gruppen- Schulentlassungsfeier.
Die Probe zu dieser Veranstaltung findet Frei¬
tag, den 18. März, nachmittags 5.30 Uhr,' im
„Werftspeisehaus" statt. Die Leiter mit den
Mitwirkenden müssen pünktlichzur Stelle sein,
weil uns das Lokal nur bis 7 Uhr zur Ver¬
fügung steht.

firdetter -MhleLeu -Sund.
Ein Lob den Norwegern. Der Bundesbox¬

wart des deutschen Arbeiterathletenbundes.
Mühlheim — Leipzig, urteilt über die vor kur¬
zem in Deutschland als Gast des Ärbeiter-
Atületenbundes geweilte Boxerauswahlmann¬
schaft des norwegischen Arbeitevsportbundes:
„Die Norweger sind blendend in ihrem Kampf¬
stil. Technisch ist jeder von ihnen vollkommen.
Sie sind gleich gut im Distanz, wie im Nah¬
kamm. haben Schlagkraft in beiden Armen,
schlagen aus allen Lagen, bieten immer einen
lebhaft bewegten Kampf und überall erfassen
sie durch ihre temperamentvolle Kampfesweise

die Herzen der Zuschauer." 14 500 Zuschuß
sahen die Norweger in Deutschland kämyfei,
In Braunschweig waren es 3000 und 150g, j,
Hannover 1200. in Helmstedt 1200, in Wern¬
burg 1500, in Altenburg 1600, in Zwickau LM
und in Riesa 2500. Mehr konnten die Verai,-
staltungsräume nicht fassen.

Mrkerter-kad-
und Kraftfahrer -Sund.

Das Neueste vom Bunde „Solidarität ", z,
der Bundeszeitung des Arbeiter - Rad- und
-Kraftfahrer-Bundes „Solidarität " vom 1.April
dieses Jahres wird durch große Tabellen der
Stand des Bundes dargeftellt werden. Durch
diese Zahlendarstellung wird der Mitglieder-
stand und der Stand aller Sparten des Bund«
genau nachgewiesen. Die Zahl der Mitglieder
betrug am 31. Dezember1931 314 000. Das ix
die Zahl der Mitglieder, die die Vundesbeitiäge
im Jahre 1931 restlos und auch schon für das
erste Vierteljahr 1932 pünktlich bezahlt HM.
Der Bund „Solidarität " weiß bekanntlich immer
genau, wieviel er zahlende Mitglieder hat
Von den vielen bürgerlichen Radfahrerverbäii-
den konte in vergangener Zeit kein einziger die
Zahl seiner zahlenden Mitglieder genau aa>
geben. Sie alle konnten ihre Mitgliedeizahl
stets nur schätzen, weil ihre Orgänisationsfom
genaue Feststellungen nie ermöglichte. Nu»
haben sie durch die Wirtschaftskrise einen ven
heerenden Mitgliederschwunderlitten . Hiervon
waren weiter schwächende Folgen finanziell,
Schwierigkeiten, Auseinandersetzungenund NM
Absplitterungen zu neuen kleinen Bünden. Dem
nach können ihre Angaben über die Mitglieder-
zahlen, die sie jetzt in der bürgerlichenPich
veröffentlichen, noch weniger der Wirklichleit
entsprechen als früher. Der Bund ^Solidarität
hat mindestens dreimal so viel Mitgliederwie
alle bürgerlichen Radfahrerverbände zusammen,
Von den 314 000 Mitgliedern des Bundes
„Solidarität " sind 60 480 weibliche und 263N
mänlicheMitglieder. Nach dem Lebensalter ge¬
gliedert gehören dem Bunde an 14150 Kinder,
68 700 bis 21 Jahre alte Jugendliche und 211 SA
über 20 Jahre alte Mitglieder. Die Mitglieder
des Bundes wohnen in 11800 Orten. DerM
gliederverlust des Bundes durch Aufgabe der
Mitgliedschaft infolge Arbeitslosigkeit ist er¬
staunlich gering. Obgleichmanche Ortsgruppen
bis zu 90 Prozent arbeitslose Mitglieder Ham,
erfolgte die Abrechnungüber die Beiträge bis¬
her noch regelrecht. Das beweist achtung¬
gebietende Opf-erfreudigkeit der Bundesnm-
glieder für ihren Bund.

Aus der Motorradfahrerbewegung. Die«
letzten Donnerstag abgehaltene Versammlung
der jadestädtischen Motorradfahrer - Abteilung
war im wesentlichenausgefüllt mit der «»
lungnahme zu den Anweisungen der Eisern»
Front. Daß die Arbeiter - Motorradfahrerzn-
Eisernen Front stehen, ist selbstverständlich. N'
schlossen wurden folgende Fahrten:  20. Mb
(Anfahrt), nachmittags 2 Uhr, nach „HE ",
zauber" : 27. März (1. Ostertag), nachimtttf
2 Uhr, zum Upjever. Alle Abfahrten vom Kl«
lokal „Siebethsburger Heim". — Dem Kassie-
wurde die Ermächtigung gegeben, fortan s
letzten Monat eines jeden Quartals im vor«
zu kassieren. Ferner wurden in der von M
Geist getragenen Versammlung Rechtsschutz-
Sportfragen behandelt.

Arkeiter-keaLe ŝSrmd.
Ortsgruppe Rüstringen-Wilhelmshaven. A

20. März, vormittags 10.30 Uhr, findet
Frerichs, Ecke Schiller- und Mellumstraße, ei«
erweiterte Vorstandssitzung statt. SainM
Klubvorsitzendenund Technikersind eingelA
Wegen sehr wichtiger Besprechungist es Pst« '
daß alle erscheinen.

NUaemerue krmdLÄmu.
Die Leichtathleten in diesem Jahre. ^

Leichtathleten des Arbeiter-Turn- und vp°
bundes haben sehr viel vor. Zum ,8««
sportlichen Ereignis wird zweifellos die "
desmeisterschaft am 13. und 14. August.
Dresden. Länderwettkämpfe sind vorM.
am 21. August mit der Schweiz, dort, und« ,
es die finanziellen Verhältnisse erlauben.
Norwegen in Deutschland. Die LeichlatWp
des Kreises Brandenburg-Berlin werden
und 10. Juli beim allgemeinen Kreis-" ,,
und Sportfest zahlreich vertreten sein. ,
die Thüringer am 23. und 24. Juli beim. .
ringischenKreis-Turn- und Sportfest in
Hausen, und die ostdeutschen Leichtathleten̂ ,
allgemeinen Turn- und Sportfest des
Danzig-Ostpreußen. Leichtathletische
Meisterschaften führen Rheinland-Westfalen«
die zwei österreichischenKreise durch,
baqern läßt Vereinsmehrkämpfe stauM.,^
Württemberg hat ein Kreissportfest ans
und Südbayern meldet Kreiswettkämpfe
einen großen Stratzenlauf. In Provinz ^
sen — Anhalt — Braunschweig kommft
Kreiswettkampf der Bezirke zur DurMW^Von den Bezirken der verschiedenen Krem
181 Veranstaltungen festgelegt worden,
verteilen auf 15 Bezirkswettkämpfe mir m-,
Beteiligung von 34 Bezirken, 16 StaLU^
kämpfe mit einer Beteiligung von 43
21 Bezirkssportfeste. 16 Bezirksmeistesiv"̂ ,
15 Vereinsmehrkämpfe, 95 Wald-- und
läufe. Hinzu kommen noch 163 Veranst"^
gen von den Gruppen der Bezirke uir»
noch größere Zahl

vereraskalerrder . ^
Freie Turnerschaft Rüstringen. Der

abend der Mustkgruppe bgirnt am
wock>um 19.30 Ubr. ^

Für den Text ver Sportbeilage veran'nmrf
Hermann Werxhausen . RLstrE



Aus LSM OlhKRhMWg Lande.
Notburgersteuerfür den Landestril Olden¬

burg 180 Prozent.
Gottesurteil««Meineidsprozed

Ln den „Oldenburgischen Anzeigen" vom
12. März wird eine Bekanntmachung des
Staatsministeriums über die Erhebung einer
Notbllrgersteuerveröffentlicht, wonach in allen
Gemeinden des Landesteils Oldenburg eine
Bürgersteuer in Höhe des einfachen Landessatzes
in dem für das Rechnungsjahr 1931 geltenden
Umfange zu erheben ist. Mit Erlaß der Bekannt¬
machung gilt die Vürgersteuer in jeder Ge¬
meinde als durch die Gemeindevertretung be¬
schlossen. Die Eemeindevorständehaben das zur
DurchführungErforderliche zu veranlassen, be¬
stimmenu. a. den Tag der Fälligkeit der Steuer.
Anträge auf Entbindung von der Verpflichtung
zur Erhebung der Bürgersteuer müssen von den
Gemeinden bis zum 25. März 1932 gestellt wer¬
den. Die durch diese Bekanntmachungmit 1l>0
Prozent des Normalsatzes eingeführte Notbür-
gersteuer gehört zu den Maßnahmen der olden¬
burgischen Notverordnung vom 17. Oktober1931,
die ergriffen wurden, um die notwendigen Mit¬
tel für die Wohlfahrtsetats der Gemeinden zu
beschaffen. Die Defizite in den Wohlfahrts-
gsmeinden sollten nämlich durch Zuwendungen
aus einem sogenannten Nvtstock abgedeckt wer¬
den, soweit die Wohlfahrtslast der einzelnen
Gemeindenüber den Landesdurchschnittgestie¬
gen waren. Etwa die Hälfte der Mittel für
diesen Notstock wurde durch die staatliche Woh¬
nungsnutzungssteuermit einem Satz von 4 Pro¬
zent der Friedensmiete aufgebracht, der Rest
wurde vorübergehend aus dem Gemeindeanteil
der Reichsüberweisungssteuerngenommen, wo¬
für dann die Gemeinden Ersatz durch die Not¬
bürgersteuer erhalten, dessen Satz seinerzeit
einer späteren Entscheidung des Ministeriums
Vorbehaltenblieb. Zugleich stellt die Notbür¬
gersteuer den Ersatz für die Einbehaltung eines
Betrages von 60 Pf . pro Kopf der Bevölkerung
aus dem Eemeindeanteil der Reichsüberweisun¬
gen zugunstendes Staates . Bei Erlaß der Not¬
verordnung war noch nicht zu übersehen, ob
man evtl, mit dem normalen Satz der Bürger¬
steuer (50 Prozent) auskommen würde. Die
Entscheidung konnte erst fallen, als man das
Aufkommen aus der Landeswohnungsnutzungs¬
steuer ersah. Die Gemeinden des Landesteils
können, wenn sie glauben, daß sie ohne Erhe¬
bung der Notbürgersteuer die Entziehung des
etwa gleich hohen Betrages an Reichsüberwei¬
sungen in ihrem Etat ertragen können, bis zum
25. März einen Antrag stellen auf Entbindung
von der Verpflichtung der Erhebung der Not¬
bürgersteuer. — Die Stadt Oldenburg z. B. hat
sür ihren Etat bereits 360 Prozent des Normal¬
satzes erhoben, so daß in der Stadt Oldenburg
im ganzen ein Betrag von 450 Prozent Bürger-
steuer für 1931/32 zur Erhebung gelangen wird.

Herabsetzung der Schlachtvieh- und Fleifch-
beschaugevühren.

In dem neuesten Gesetzblattwird eine Be¬
kanntmachungdes Staatsministeriums betref¬
fend Herabsetzung der Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschaugebühren veröffentlicht. Danach werden
für die Beschau vor und nach dem Schlachten
folgende Sätze erhoben (in Klammern die bis
WM 31. März 1932 einschließlich gültigen Sätze,
die neuen Sätze treten ab 1. April in Kraft ) :
Für ein Pferd 4,75 RM ., für ein Rind über
drei Monate 2,80 (3,00), für ein Schwein oder^
Wildschwein inklusive Trichinenschau 1,70 (1,90),
für ein Kalb bis zu drei Monaten 0,85 (0,90),
für ein Schaf oder eine Ziege 0,75 (0,80), für
ein Ferkel, ein Ziegen- oder Schaflamm 0,40
(0,45). Werden mehr als zwei Tiere des glei¬
chen Besitzers und derselben Gattung gleich¬
zeitig untersucht, so ermäßigen sich die Gebüh¬
ren vom dritten bis zehnten Rinde auf 1,90
(2,15), vom elften Rind ab aus 1,20 (1,45), vom
3- bis 10. Schwein inklusive Trichinenschauauf
1,40(1,45), vom 11. bis 50. Schwein auf 0,75
(0,85), vom 51. ab auf 0,70 (0,85), vom 3. bis
10. Kalb oder Schaf, oder von der 3. Ziege ab
ruf 0,60 (0,65), vom 11. Karlb oder Schaf ab
aus 0,45 (0,65). Außer den Fleischbeschaugebüh-
ren ist zur Deckung der staatlichenBeschaukosten
nn Zuschlag zu erheben, der für jedes Rind 0,20
(0,80), für isdes Schwein 0,10 (0,10), für jedes
Kalb, Schaf oder jede Ziege 0,05 (0,10) beträgt.
Neuaufgenommensind in die jetzt gültigen Be¬
stimmungen betreffendSchlachtvieh- und Fleisch¬
beschau die Vorschriften, daß die Tierbesitzer
einen Zuschlag von 50 Prozent zu zahlen haben,
wenn die Untersuchung in den Monaten März
ms September vor 7 Uhr morgens, in den
Monaten Oktober bis Februar vor 8 Uhr mor¬
gens, wenn sie abends nach8 Uhr oder an Sonn¬
ader Feiertagen verlangt und ausgefllhrt wird.
Das gleiche gilt , wenn die Schlachtungso ver¬
wert wird, daß die Fleischbeschau oder
Trichinenschau zwei Stunden nach dem vom Be¬
sitzer angegebenen Zeitpunkte der Schlachtung
aicht vorgenommen werden kann. Außerdem
wird eine Gebühr von 50 Pf . erhoben für die
Ausstellung besonderer Bescheinigungen.
Falschmünzerwerkstatt in Rastede ausgehoben.

Am Freitagvormittag haben der Fahrrad-
Oandler Wilh. Martens und der Monteur Hein-
W Jürgens aus Rastede in der Gegend von
Delmenhorst in verschiedenenWirtschaften auf
°?.m Lande falsche Dreimarkstück« abgesetzt.
Mer der betrogenen Wirte entdeckte die Fäl¬
lung und machte telefonisch sofort der Gen-

Aufregende Szenen in einer Kirche.
Brief aus Neapel.
In der Hauptkircheder alten Benediktiner¬

stadt Cassino spielte sich dieser Tage eine merk¬
würdige Begebenheit ab. die im 20. Jahrhun¬
dert wohl vereinzelt dastehen dürfte. Man weiß,
daß in vielen Gegenden Italiens der Aber¬
glaube auch heute noch in vollster Blüte steht:
aber daß eine Jahrhunderte alte Sitte , nämlich
die des im Mittelalter gebräuchlichenGottes¬
urteils . einen Zivilprozeß entscheidendbeein¬
flussen kann, ist ein in der modernen Justiz¬
pflege ganz ungewöhnlicherFall.

Eine Bewohnerin von Cassino. Frau Dome-
nica Pacano. hatte vor einigen Monaten vom
Geflügelhändler Raffael Jorio die Summe
von 1000 Lire entliehen und sich verpflichtet,
das Geld nach einem Jahr zurückzuzahlen. Seit
diesem Tage begann der Händler, der bis da¬
hin ein gesunder, kräftiger Mann war. zu krän¬
keln und verfiel zusehends. Im Orte gingen
merkwürdige Gerichte um. in denen Frau Do-
menicas „böser Blick" eine große Nolle spielte.

Einige Monate später war Raffaele Jorio
tot. In seinem Nachlaß fand die Witwe einen
Schuldscheinder Frau Domenica Pacano. der
auf 1000 Lire lautete. Signora Domenica er¬
klärte aber, als man sie um die Rückzahlung
des Darlehens ersuchte, daß sie die Summe
dem Verstorbenen schon einige Zeit vor seinem
Hinscheiden zurückerstattethabe. Sie war be¬
reit, diese Angabe zu beschwören.

So erschienen beide Frauen vor dem
Praetor von Cassino. Die Witwe Jorio brachte
ihre Klage gegen Domenica Pacano vor und
da diese keine Bestätigung über die Rückzah¬
lung der geschuldeten Summe vorweisenkonnte,
mußte sie ihre Aussagen unter Eid abgeben.
Sie schwor, daß sie das Geld Jorio vor seinem
Tode zurückgezahlt habe und dem Richter blieb
nichts anderes übrig, als die Klage der Witwe
abzuweisen.

Frau Jorio gab sich jedoch mit dieser Ent¬
scheidung nicht zufrieden. Sie verzichtetezwar
auf den weiteren Gerichtsweg, rief aber eine
andere Instanz an, die heute noch, namentlich

in Süditalien , höchste Autorität genießt: die
Kirche. In Gesellschaft zahlreicher Nach¬
barinnen suchte die Witwe Jorio ihre Gegnerin
auf und richtete an sie die Aufforderung; den
bereits vor dem Praetor geleisteten

Eid angesichts des ganzen Volkes, vor dem
Kruzifix in der Kirche

zu wiederholen. Frau Domenica zeigte wenig
Lust, diesem Wunsch nachzukommen, aber ange¬
sichts der drohendenHaltung der Frauen mußte
sie sich schließlich zu einer Zusage Leguemen.

Die Nachrichtvon dem bevorstehendenGot¬
tesurteil verbreitete sich wie ein Lauffeuer in
dem Ort . Die ganze Einwohnerschaft strömte
in die Hauptkirchevon Cassino und viele Per¬
sonen, die keinen Einlaß fanden, nahmen vor
der Kirche Aufstellung- Unter atemloser Stille
begann dann die Zeremonie.

Während der Bater neben dem Altar ein
stilles Gebet verrichtete, trat Signora Dome¬
nica vor das Kruzifix und sagte mit lauter
Stimme : „Ich schwöre, dem verstorbenen Sig¬
nor Raffaele Jorio meine Schuld von 1000
Lire vor seinem Tode zurückgezahlt zu haben."

Kaum hatte sie diese Worte ausgesprochen,
als ein einziger Schrei der versammelten
Menge die Stille durchbrach: vom Haupte des
Gekreuzigten war die Dornenkrone herab¬
gefallen und

ein Arm der Statue senkte sich direkt auf
die Schwörende.

Eine ungeheure Erregung bemächtigte sich der
Anwesenden, die in diesem Ereignis das Got¬
tesurteil erblickten. Frau Domenica war in¬
zwischen in Ohnmacht gefallen und wurde unter
den Rufen: „Meineidige!" „Lügnerin!" aus
der Kirche hinallsgetragen. Vor der Kirche
wurde sie sofort von Carabinieri in Empfang
genommen und auf die Praetur gebracht. Dort
soll sie ein Geständnis abgelegt haben.

Der Ausgang des Gottesurteils hat den
Vraetor jedenfalls stutzig gemacht. Gegen
Signora Domenica wurde die Anklage wegen
Meineids erhoben und in einigen Wochen wird
sie als , Angeklagte vor Gericht erscheinen.

6OOO DetruysfMIe.
Das „Literatur-Büro" Piek vor Gericht.

Aus Berlin  wird berichtet: Die Brüder
Lothar und Aasso Piel werden sich am 17.
März wegen einer ungewöhnlichenSerie von
Betrügereien zu verantworten haben.

Das Brüderpaar hatte in allen Teilen
Deutschlands Inserate erlassen, in denen ein
„Literatur-Büro" ankündigte, daß es Heim¬
arbeiten zu vergeben habe. Es meldeten sich
Tausende von Arbeitsuchenden, vorwiegend Ar¬
beitslose. Die Interessenten erhielten dann
ein vorgedrucktesSchreiben, in dem sie aufge-
fordert wurden, zunächst einmal einen Unkosten¬
beitrag von zwei Reichsmarkeinzusenden. Nach¬
dem die Bewerber ihre zwei Reichsmark los
waren, erhielten sie zum zweiten Male ein
Schriftstück, indem sie zur Einsendung schrift¬
stellerischer Arbeiten aufgefordert wurden. Da¬

bei wurden ihnen in Aussicht gestellt, daß sie
für jede Arbeit zehn bis dreißig Reichsmark
erhalten würden. Nach Einsendung der Arbeit
erhielten die Interessenten überhaupt keine
Antwort mehr.

Die beiden Brüder betrieben ihr „Büro"
in einem möblierten Zimmer, das sie aller¬
dings des öfteren wechselten.

Trotzdem die beiden Brüder bereits verhaf¬
tet sind, laufen noch immer bei der Staatsan¬
waltschaft Hunderte von Anzeigen ein, so daß
beim Amtsgericht Lichtenberg ein Referendar
eigentlich nur damit beschäftigt ist. die zahl¬
losen Briefe der geschädigtenOpfer durchzu¬
sehen. Die Anklage lautet auf vollendeten
und versuchtenBetrug.

darmerie Mitteilung . Die aufgenommeneVer¬
folgung führte zur Verhaftung von Martens
und Jürgens zwischen Delmenhorst und Bre¬
men. Man fand bei ihnen insgesamt noch 50
falsche Dreimarkstücke, dis sie offensichtlich in
Bremen haben absetzen wollen. Die in Rastede
daraufhin vorgenommene Durchsuchung der
Wohnungen und Werkstätten der beiden Ver¬
hafteten führte zur Entdeckungeiner Falsch¬
münzerwerkstattbei Martens . In dessen Werk¬
statt waren Stanzen und sonst notwendige
Werkzeuge zum Gießen und Formen von Drei¬
markstücken vorhanden. Dis Legierung besteht
vornehmlichaus Aluminium. Das hergestellte
Falschgeld trug die Jahreszahl 1924 und die
Prägezeichen .1 oder !?. Die weiteren Unter¬
suchungen sind eingeleitet. Bisher ist noch nicht
festgestellt, ob die beiden Verhafteten bereits in
größeremUmfange Falschgeld hergestellt und im
Umlauf gebracht haben. Außerdem wird noch
die Untersuchungergeben müssen, ob die beiden
etwa Helfer und Mitwisser gehabt haben. Mar¬
tens war früher Reichswehrsoldat und ver¬
heiratete sich nach Abgang mit der Tochter eines
Schmieds und richtete sich auf dem Grundstück
seines Schwiegervaters eine Fahrradreparatur¬
werkstatt ein. die dann zu der Falschmünzer¬
werkstatt ausgebaut worden ist. Die Haus¬
suchung Lei Jürgens , der früher als Monteur in
einem Oldenburger Geschäft tätig war und seit
längerer Zeit arbeitslos gewesen ist, bracht«
keine Ergebnisse.

118 Kleinsiedlerstellenfür Oldenburg.
Die zuständigen Reichsstellenhaben die Be¬

willigung von Kleinsiedler- und Kleingarten-
steilen vor einigen Tagen ausgesprochen. Von
den insgesamt 1500 bewilligten Kleinsiedler¬
stellen entfallen 110 auf Oldenburg.

NordwettdeutsArRundschau.
Einzelergebnisse aus Weser-Ems.

Regierungsbezirk Aurich  ins¬
gesamt: Duestevberg 20199, Hindenburg 59594,
Hitler 73 729, Thälmann 12 953, Winter 264.
— Stadt Osnabrück:  Duestevberg 3028,
Hindenburg 34 581, Hitler 17 711, Thälmann
3164, Winter 138. — Stadt Delmen¬
horst:  Duestevberg 1439, Hindenburg 8516,
Hitler 4015, Thälmann 1896. Winter 25. —
Amt Delmenhorst:  Duestevberg 1444,
Hindenburg 5083, Hitler 6814, Thälmann 451,
Winter 180. — Amt Wildeshausen:
Duesterberg 1702, Hindenburg 1424, Hitler
3893, Thälmann 220, Winter 4. — Amt
Vechta:  Duesterberg 476, Hindenburg 21748,
Hitler 1870, Thälmann 455, Winter 19. —
Amt Westerstede:  Duestevberg 1788, Hin¬
denburg 2388, Hitler 10 816, Thälmann 634,
Winter 12- — Amt Cloppenburg:  Due¬
sterberg 739, Hindenburg 13 855. Hitler 4033,
Thälmann 412, Winter 77. — Amt Fries¬
oythe : Duestevberg 87. Hindenburg 5907,
Hitler 2771, Thälmann^766. Winter 23.

Rüsterfiel. Der Seglerverein will
den Hafen unentgeltlich abschlicken.
Eine recht interessante Versammlung hielt der
Rüftersieler Segler - Klub in seinem Vereins¬
lokal „Zur schönen Aussicht" ab. Schön das
zahlreiche Erscheinen war ein Beweis dafür, mit
welchem Interesse alle Mitglieder ihre sportliche
Aufgabe verfolgen. Der Vorsitzende hob auch ge¬
bührend dieses rege Interesse hervor und sprach
seinen Dank aus für die außerordentliche Ar-
beitsfreudigkeit und Opferberertschaft, die alle
Mitglieder bei der Entstehung des Bootshauses
an den Tag gelegt hätten. Nur hierdurch sei es

möglich gewesen, trotz der schlechten wirtschaft¬
lichen Verhältnisse die Ueberdachungdes Liege¬
platzes durchzuführen. Fast unglaublich sei es,
daß diese umfangreiche Arbeit des Abbrechens
sowie des zweimaligen Aufbaues (bekanntlich
hat der Sturm den Neubau wieder umgelegt)
einschließlich der Transportarbeiten , wenn man
die Freizeiten zusammenzähle, die für den Bau
aufgewendet werden mußten, in ganzen elf
Tagen bewältigt worden sei. Als nächstes Ziel
sei die Schaffungeines Bootschlipps, wodurch die
Möglichkeit gegeben sei, plötzlich notwendig
werdende Reparaturen ohne größere Störungen
auszuführen. Des weiteren hob der Vorsitzende
hervor, daß Mittel und Wege gefunden werden
müßten, um den Hafen vor dem vollständigen
Verschlucken zu bewahren. Es müsse die Sielacht
Jever , bzw. das Staatsministerium Oldenburg
ersucht werden, den Hafen so abzuschlicken, daß
die Boote auch bei geringerer Wasserhöheflott
zu bekommenseien. Es könne in Vorschlag ge¬
bracht werden, daß der betreffenden Behörde
hierdurch absolut keine Kosten verursachtwerden
sollen, sondern daß der Segler-Klub bereit sei,
diese Arbeiten selbst zu übernehmen. Die Be¬
hörde brauche also nur die Erlaubnis zum Ab¬
schlicken zu erteilen, dann würde der Hafen von
den Klubmitgliedern so instandgehalten werden,
daß die Boote auch bei den niedrigsten Wasser¬
verhältnissen flott zu machen seien. Der Vor¬
sitzende begründete diese Forderung damit, daß
auch anderen Sportvereinen Sportplätze von den
Gemeinden unentgeltlich zur Verfügung gestellt
würden, so daß der Segler-Klub in erster Lime
wohl berufen fei seine Forderung nach vor¬
schriftsmäßigen Hasenverhältnissen zu erheben^
da doch gerade der Segelsport, neben der rem
sportlichen Seite, auch wesentlich zur Hebung der
Volksgesundheit im allgemeinen beitrage und
außerdem die Ertüchtigung der Jugend durch
den Segelsport nicht unwesentlich beeinflußt
werde. Werter sei noch, im Allgemeininteresse,
die Einfriedigung der Kaje  eine un¬
bedingte Notwendigkeit. Im Sommer seien
viele Besucher draußen, Familien , die nach des
Alltags Last und Hitze sich gern mal eine frische
Brise um die Ohren wehen lassen. Hierber ist
es fchon mehrmals vorgekommen, daß Kinder in
unbewachten Augenblicken, weil eine Einfriedi¬
gung fehlte, in den Hafen gefallen sind. Ein
Zustand, der dringend der Abhilfe bedarf. Drese
Vorschläge fanden die einmütige Zustimmung
der Versammlung. Der Vorsitzende wurde beauf¬
tragt , mit dem Heimatverein in Verbindung zu
treten, um mit diesem gemeinsam die var-
getragenen- Forderungen zu erwirken. In der
Aussprache wurden noch einige interne Ange¬
legenheiten behandelt. Ferner wurde beschlossen,
die Boote am 24. April zu Wasser zu lassen und
mit dem Ansegeln am ersten Pfingsttage zu be¬
ginnen. Nachdem die Fahrzeuge gründlichüber¬
holt sind, dürften auch die sportlichen Leistungen
im kommenden Sommer beachtlich gesteigert
werden können.

Schortens. Nächste Gemeinderats¬
sitzung.  Am Donnerstagnachmittag findet
um 7 Uhr im Gemeindehauseine Gemeinderats-
fitzung statt. Zur Beratung steht: 1. Antrag
der Freunde des Altertums um Hergabe eines
Streifen Landes beim Wolfsgalgen, etwa 25
Meter ; 2. Betr . Sicherheitleistungbei der Spckr-
und Darlehnskasse i. L. in Schortens für den
von der Gemeinde Schortens in Anspruch ge¬
nommenen Kredit; 3. Eingabe des Vorstandes
des Hausbesitzer- und Landgebräuchervereins
Schortens wegen allgemeiner Stundung rück¬
ständiger Gemeindeabgaben für landwirtschaft¬
liche Betriebe ; 5. Verschiedenes.

Schortens. Der gestrige Wahlver¬
lauf.  Die gestrige Wahl verlief in der Ge¬
meinde Schortens ohne jegliche Störung. Nazis
und Kommunistenhatten in den letzten Tagen
reichlich viel Oelfarüe verschmiert. Ganze
Häuserfronten waren bemalt und die Straßen
waren mit Hakenkreuzen, Sowjetsternen und
den dazugehörigen Inschriften geradezu besät
worden. Sogar ein Flugzeug kreiste gestern
über unserer Ortschaft und warf im Aufträge
Hitlers Klosettpapier herunter. Der Leer¬
wagen eines hiesigen Händlers, geschmückt mit
Wahlplakaten der NSDAP ., fuhr den ganzen
Tag in der Gemeinde umher. Auch unsere
Landwirte, die mit ihrem Sonntagsgespann zur
Wahl kamen, hatten nicht versäumt, eine Haken¬
kreuzfahne auf dem Kutscherbock zu pflanzen.
Die Wahlbeteiligung betrug gut 88 Prozent.
Die Stimmenabgabe sieht wie folgt aus : HeiL-
mützle: Duesterberg52, Hindenburg 373, Hitler
421, Thälmann 81, Winter 1; Schortens:
Duesterderg 81, Hindenburg 419, Hitler 59!,
Thälmann 157, Winter 7; Roffhausen: Duejter-
bsrg 16, Hindenburg 198, Hitler 63, Thälmann
23, Winter —; zusammen: Duesterberg 149,
Hindenburg 990, Hitler 1075, Thälmann 261,
Winter 8. Außerdem sind einige ungültige
Zettel abgegeben worden. Das Resultat zeigt,
daß das Dritte Reich in Schortens noch lange
nicht gewünscht wird.

Heidmühle. Zusammenstoß zwischen
Auto und Motorrad.  Am Sonnabend
fuhr an der Kurve beim Eisenwarenhändler
Hajen ein von Jever kommender Motorrad¬
fahrer gegen einen Lieferwagen. Der Motor¬
radfahrer wurde von Dr. König aus Heidmühle
nach dem Krankenhaus in Jever überführt. Das
Motorrad , eine BMW.-Maschine, wurde schwer
beschädigt.

, VVO KUVS . , S



Der künstliche Mensch als Schrittmacher.„Do . X 3" ans dem Fluge über die Alpen.

Ern neues Riesenflugschiff der Dornierwerke „Do. X 3" hatte einen längeren Werkstättmiflug
AnternöinrnLn, Äer rw-m über bis Alpen smd zurua Myrre»
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Oxforder  Studenten trainieren mit dein „künstlichen Schrittmacher", dessen Geschwindig¬
keit durch einen Mechanismus genauestens reguliert wird. Der neue künstliche Schrittmacher
ist nach dem Vorbild des elektrischen Hasen bei den Windhundrenne» geschaffen worden.

Das furchtbare Zahnradbahn -Unglück von Monte Carlo. März -Winter in Münch«».
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Di« abgestürzte Lokomotiveauf der Tafftation. — Auf der Zahnradbahn Monte Carlo — La
Turbie ereignete sich ein schweres Unglück, bei dem zwei Personen getötet, drei schwer verletzt
wurden. Fast auf der Vergstation angelangt, rutscht« der Zug infolge Versagens der Brem¬
sen abwärts und sauste in rasendemTempo ins Tal. Der Personenwagen wurde durch einen
Prellbock aufgefangen, während dis Lokomotive di« UmfassungsmauerLsr Talstationdurch»

Mug und auf dt» Straß » utederffel » ^
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TiefverschneitePartie vor dem Armee-Museum. — Der Winter will in diesem Jahre nicht
weichen. Zwei Wochenvor dem kalendermäßigen Frühlingsbeginn ist über die bayerische
Hauptstadtein so starker Schneefall niedergegangen, daß die Straßen SO Zentimeter hoch mit

bedeckt sind und «in tiefwinterliches Bild bieten, wie es im vergangenen Dezember
und Januar nicht zu setzen gewesen war.

Zur Entdeckung des Spreng stofflagers kn Sudivigshafo»

ZMnd will selbständig werden. M

Fames Mc. Neill,  der englische Obergouver¬
neur über den Freistaat Irland , dessen Rechte
die neue Regierung de Valera stark ein«
schränkenwill. Das Programm de Valevas
sieht eine allmähliche Loslösung Irlands von

der englischenOberherrschaft vor.

K5MOM

Haus des verhafteten WachbeamtenEicke in Ludwigshafen. — Eicke soll mit drei Helfer«
80 Bomben hergestellt haben, die angeblich zur Abwehr kommunistischerAngriffe be¬stimmt waren.

Zum neuen Stadtkommandanten von Mü«Ä^ernannt-

»erstleutnailt von Ginkel ist zum StA
mmandanten von München ernannt
isher hatte Oberstleutnant von Kinkel ' ,
lab des bayerischen Nrtilleriefüqrers
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Nee Leipziger
SoOverestsWoM.

Am 11. März 18 72 begann, am 28. März
endete vor de» Leipziger Geschworenen eine
Verhandlung, die eine wichtige Etappe in de:
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung be¬
zeichnet: der Hochverratsprozeßgegen A u g u st
Bebel und Wilhelm Liebknecht.

Schon als sich bei Ausbruch des deutsch--
fianzösischen Krieges die beiden unerschrockenen
Führer der jungen SozialdemokratischenPar¬
tei Lei Bewilligung der Kredite der Stimme
enthielten, hatte Bismarck die Stirn gerunge-r
und sein Unwille wuchs, als sie nach Sedan un-
gescheut für einen billigen Frieden mit der
französischen Republik warben und gegen die
geplante Eroberung Lothringens und des Elsaß
nuftraten. Zwar drohte der mächtigen deut¬
schen Kriegsmaschine von dieser Propaganda
nicht die mindeste Gefahr, denn Bebel und
Liebknecht hatten nur ein winziges Häuslein
Anhänger hinter sich, und auf Len hochgehenden
Wogen der patriotischen Begeisterung nhiim
gerte das Boot der als „unpatrtotisch" ver¬
schrienen Arbeiterpartei bedenklich hin und her.
Aber daß sich überhaupt ernsthafter Wider¬
spruch gegen seine geniale Politik erhob, er¬
bitterte den Gewaltmenschen Bismarck; aus
dem Hauptquartier Versailles ergingen immer
dringendereWeisungen in die Heimat, den bei¬
den das Handwerk zu legen. Da Bebel und
Liebknecht in Leipzig wohnten, waren die kgl.
sächsischen Behörden zuständig, und auf die
Dauer ließen sie sich auch nicht lumpen: am
17. Dezember 1870 wurde der eine wie der an¬
dere verhaftet. Aber der anfangs sehr vor¬
eingenommene Untersuchungsrichter fand so
wenig Arg an ihnen, daß er Antrag auf Nie¬
derschlagungdes Verfahrens stellte, und wenn
dem auch nicht entsprochenwurde, so sahen sich
Bebel und Liebknechtdoch am 28. März 1871
Wieder auf freiem Fuße.

Wenige Tage zuvor hatte Bismarck bei Er¬
öffnung des ersten deutschen Reichstags den
sächsischen Abgeordneten von Schwarze ange¬
sprochen.' „Nun, Herr Eeneralstaatsanwalt , was
wird denn aus dem Prozeß Bebel und Ge¬
nossen?" und hatte auf die achselzuckende Ant¬
wort: „Gar nichts wird!" geknurrt: „Dann
hätte man die Leute auch nicht einstecken sollen,
jetzt fällt das Odium aus uns." Daß der mäch¬
tigste Mann im Reiche die Verurteilung der
beiden„Verbrecher" wünschte, war damit so un¬
zweideutig wie nur möglich ausgedrückt
Gleichwohlwäre das Verfahren vielleicht im
Sande verlaufen, wenn sich die Angeschuldigten
fürderhin als artige Kinder erwiesen und kusch
verhalten hätten, aber Liebknecht, der hoch¬
gemute"„Soldat der Revolution", dachte nicht
im Traume daran, und Bebel nutzte als ein¬
zigê Ungeordneter seiner Partei erst recht die
Gelegenheit, im Reichstag dem monarchistischen
and kapitalistischenOLrigkeitsstaate mit Hieb
und Stich zu Leibe zu gehen. Namentlich daß
er über die Toten der Pariser Kommune, die als
vermeintlicherBeginn der allgemeinen „Expro¬
priation der Expropriateurs " alle Besitzbürger in
Heulen und Zähneklappern warf, schützend das
Fahnentuch der deutschen Arbeiterpartei brei¬
tete, verschaffte ihm bei dem Reichskanzleralles
andere als einen Stein im Brett , und am 21
Juli 1871 erhob der Staatsanwalt die formelle
Anklage wegen Vorbereitung zum Hochverrat.

Am Richtertische präsidierte der Baatzenei
Bezirksgerichtsdirektor von Mücke, ein Hüne
mit auffallend niederer Stirn , den Bebels Höf¬
lichkeit „naiv bis zur Bewußtlosigkeit " nannte.
Die Geschworenen bestanden ans Ritterguts¬
besitzern und -Pächtern, Kaufleuten und Ober-
sörstern, die samt und sonders von der Gott-
gewolltheit der bürgerlichen Eigentumsordnung
tief durchdrungen waren . Auf der Anklagebank
aber saß mit Bebel , Liebknecht und dem jun¬
gen „Volksstaat "-Redakteur Hepner die ganze
Weltanschauung des Sozialismus . Denn gegen
Meinungen , nicht gegen Taten ritt hier die
Justiz Attacke. Das „Doppelverbrechen " der
Angeklagten definierte Liebknecht ironisch da¬
hin, daß sie die Bourgeoiswelt nicht für die
beste der Welten hielten und der Ansicht wa¬
ten, die Menschen seien für etwas Besseres da,
als einander die Hälse abzuschneiden. Um den
Geschworenendie Strafbarkeit dieser Gesinnung
techt vor Augen zu führen , wurde ein ganzer
back revolutionärer und sozialistischer Literatur

Bom jadestädtischen Wahlkampf.
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Unser Bild zeigt den Beginn der Zusammenziehung der nationalsozialistischenSA. vor dem
Wahllokal in der Siebethsburger Schule. Ein Uebersallkommandoschickte die auf Rädern

gekommenen Rüpel wieder in ihr Standquartier zurück.

vor ihnen ausgeschüttet ; Ausrufe , Programme.
Kongreßberichte und -beschlüsse, Anträge , Zei¬
tungsartikel , Broschüren, Gedichte kamen von
A bis Z zur Verlesung , ein Material , mit des¬
sen Ursprung und Verbreitung entweder dis
Angeklagten nicht das Geringste zu schassen
hatten , oder das schon Jahre und Jahrzehnte,
von den Behörden ungehindert , im Umlauf ge¬
wesen war . Daraus einen Schuldbeweis zu¬
rechtzufingern , mußte es sich der Staatsanwalt
Hosfmann mehr als sauer werden lassen, aber
als er seine pathetische Rede schloß: „Wenn
Sie die beiden Angeklagten nicht verurteilen,
dann sanktionieren Sie für immer den Hoch¬
verrat ", waren die Geschworenen hinreichend
geknetet und gelangten , während sie bei Hepner
die Schuldfragen verneinten , mit acht gegen vier
Stimmen zu einem Schuldspruch. Das Gericht
verhängte daraus gegen Bebel und Liebknecht
zwei Jahre Festungshaft.

Allerdings war das Echo dieses ausgespro¬
chenen Tendenzurteils bei der Oeffentlichleit
anders , als die Gewalthaber erwartet hatten.
Wer auch im Lager des Bürgertums noch ein
wenig aufrechte politische Gesinnung bewahrte,
schmähte den Fehlspruch ; die „Frankfurter
Zeitung " redete unverhohlen von einem „Rache¬
akt der Bourgeoisie ", der Bebel und Liebknecht
im Namen des Proletariats den Krieg ange-
sagt hätten , und der alte ehrliche Demokrat
Johann Jacoby wußte seine Empörung nicht
schlagkräftiger auszudrücken als durch seinen
llebertritt zur Sozialdemokratischen Partei.
Darin offenbarte sich schon ein Teil der agi¬
tatorischen Wirkung des Prozesses . Im Par¬
lament hatte die Sozialdemokratie noch kaum
Gelegenheit gehabt , ihre Grundsätze eingehend
zu entwickeln, aber die Leipziger Verhandlung
gestaltete sich für die aushorchende Weit zam
anschaulichsten und einprägsamsten Kolleg , in
dem der Sozialismus vierzehn Tage lang seine
Prinzipien klarlegte , seine Ziele entschleierte
und seine Daseinsberechtigung und Notwendig¬
keit nachwies . Darum wurde , in zwölf Heften
verbreitet , der Prozeßbericht mit allen Urkun¬
den, darunter das kommunistische Manifest und
die Jnauguraladresse , eine der wichtigsten
Werbeschriften der jungen Sozialdemokratie und
stellt noch heute eine nicht zu übergehende
Quellensammlung unserer Bewegung dar.

Darüber hinaus entbehrt der Leipziger Pro-
für die Gegenwart,

tiz der
zeß nicht der Bedeutung
Nicht freilich weil heute die Justiz der Re¬
publik aus den wirklich hochverräterischen „Vox-
heimer Dokumenten " nichts zu machen weiß,
während damals die Justiz der Monarchie aus
nichts eine Hochverratsanklage und -Verurtei¬
lung zu machen wußte , sondern weil die Sozial¬
demokratie 1872 von ähnlicher Hetze umtost war
wie 1932. Millionen aufgeputschter und ah¬
nungsloser Bürger schworen darauf , daß Bebel

stattÄ üge Wr die Hausfrau.
Was man alles mit Eiern  ansangen

Mn , zeigen die folgenden Rezepte:
Gebackene Eier.  Diese im Ofen ge¬

titenen Eier haben den großen Vorteil , daß sie
"Lch von Personen vertragen werden, die ge-
,Ähnlich zubereitete Eier nicht essen können
Mn zerläßt in einer feuerfesten Form so viel
Butter, daß der Boden bedeckt ist, dan-n schlägt

Eier in die Form , füllt sie mit Butter,
Wreut sie mit Salz und stellt sie in den Ofen,
^ das Weiße fest geworden ist. Dann nimmt
Nun sie heraus , denn durch die Hitze in der
Min wird das Braten noch eine Weile nach
Im Herausnehmen aus dem Ofen fortgesetzt.
M.es Gericht ist stets in der Form zu Tisch zu
«ringen.

Verlorene Eier.  Man benutzt zur Be¬
ttung dieses Gerichts eine Bratpfanne , die
Ä >t zu zwei Dritteln mit Wasser füllt . Aus

Liter Wasser gibt man einen Teelöffel Salz
M einen Eßlöffel Essig. Wenn das Wasser
M , schlägt man die Eier vorsichtig in das
Mer und läßt sie etwa drei Minuten leise
K «n. Dann Nimmt man sie mit dem Schöpf-
Ml heraus und schneidet sie an den Kanten
^tt . Dazu ißt man Brot mit einer Sauce.

Eier in Tomaten.  Man höhlt große

Tomaten aus und schlägt in jede ein Ei , das
man mit Pfeffer und Salz bestreut. Die Tomaten
werden in eine gut ausgestrichene feuerfeste
Form getan und müssen in heißem Ofen so lange
backen, bis das Weiße richtig erstarrt ist. Man
kann auch die Tomaten innen mit etwas Salz
bestreuen, ehe man das Ei hineingibt.

Gefüllte Eier.  Drei hartgekochte Eier,
das heißt, Eier , die mindestens acht Minuten
gekocht haben, werden geschält und quer durch¬
geschnitten. Man nimmt das Gelbe heraus
und verrührt es mit zwei feingewiegten Sar¬
dellen, 1k Teelöffel Zwiebelsaft , Teelöffel
Anchovispaste , einen Eßlöffel zu Sahne gerühr¬
ter Butter , einigen Tropfen Vouillonwürze,
Pfeffer , Salz und fein-gewiegter Petersilie.
Dann schneidet man von den Eiweißbechern die
untere Spitze ab, damit sie gut stehen können,
und füllt die Hälften mit der Paste . Sie sind
darauf mit völlig trockener, feingehackter Peter¬
silie zu bestreuen.

Erer mit Senfsauce.  Die hartgekoch¬
ten Eier werden der Länge nach ausgeschnitten
und auf einer Schüssel angeordnet . Man rercht
dazu eine Senfsauce . Mit zwei Eßlöffeln But¬
ter schwitzt man zwei Eßlöffel Mehl , füllt
Fleischbrühe oder Wasser auf, bis die Sauce
dicklich und sämig ist, gibt dann Sens daran
und schmecktmit Salz und ein klein wenig
Zucker ab.

und Liebknecht nur durch ihre Verhaftung am
teuflischsten Landesverrat verhindert worden
seien, indem sie planten , die französischen Kriegs¬
gefangenen zu befreien und an ihrer Spitze den.
siegreichen deutschen Truppen in den Rucken zu
fallen . Dieser vollendete Wahnsinn fand ebenso
Glauben wie die „Dolchstoßlegende von heute,
die auch vollendeter Wahnsinn ist. Aber obwohl
sie nur eine verschwindende Minderheit hinter
sich hatten , hielten Bebel und Liebknecht in
dem Orkan von Haß und Verleumdung die
Ohren steif und leerten am Abend der Leip¬
ziger Verurteilung vergnügt ihre Flasche Wein
auf die Zukunft, von der sie wußten : sie gehört
ihnen , gehört der Sozialdemokratie!

Hermann Wendel.

L«8i IMsn sprechen!
Die Zahl der bis heute bekannten Tierarten

wird aus rund 465 000 geschätzt, es gibt allein
6250 Arten Ameisen. Pflanzenarten gibt es
220 000.

*

Man schätzt die Zahl der Morphinisten in
Paris aus etwa 50 000.

Das seit drei Jahren bestehende deutsche
Tabakforschungsinstitutin Forchheim-Karlsruhe
besitzt wohl den reichhaltigsten Solanazeen-
garten der Welt. Zu den Solanazeen zNacht¬
schattengewächsen) gehören außer der Tabak-
pflanze (Nikotina) u. a. das Bilsenkraut und
der Stechapfel, die Tollkirsche, der spanische
Pfeffer (Paprika) und die Gattung Solanum,
die der Familie den Namen gab. In Europa
heimischsind nur 12, meist giftige Solanum-
arten, dagegen in Südamerika allein an 900
Arten ; dazu gehören auch die Kartoffel, die
Tomate und die Eierfrucht. Die Famalie der
Solanazeen zählt etwa 1600 bekannteArten, die
sich aus etwa 70 Gattungen verteilen.

Im Tabaksorschungsinstitut in Forchheim
wurden in den drei Jahren seines Bestehens
rund eine halbe Million Tabakpflanzen ver¬
schiedenster Herkunft angebaut, und eingehender
chemischer Untersuchungihrer Teile in verschie¬
denen Wachstumsperioden unterzogen. Zu¬
gleich wurde nach besten praktischenMethoden
der Kultur und Verarbeitung gesucht und der
Züchtung guter Sorten besondere Aufmerksam¬
keit geschenkt. Es stellte sich Label heraus, daß
nikotinfreie und nikotinarme Stämme systema¬
tisch gezüchtet werden können, wie sich auch an¬
dere gute Eigenschaftendurch Zucht und Aus¬
wahl fixieren lassen.

Künstliche Lebensverlängerung von Blumen.
In letzter Zeit sind verschiedene Versuche

gemacht worden , die Lebensdauer von Blumen
künstlich zu verläivgern . Daß es tatsächlich
Möglichkeiten dafür gibt , zeigten die Ergeb¬
nisse der Experimente , die N . E . Thornton mit
Hilfe von Kohlensänre -Atmüsphäre anstellte.
Besonders deutlich konnte an Rosenknospen er¬
kannt werden , daß sie nach siebentägiger Lage¬
rung in Kohlensäure noch genau so frisch
waren wie andere Knospen, die drei Tage ohne
Kohlensäure nur in kühler Temperatur lager¬
ten . Man konnte ans diese Weise auch die
Lebensdauer van Nelken . Gladiolen usw. um
zwei bis drei Tage verlängern . Dieses neue
Verfahren zur Frischerhaltung von Blumen
dürfte für Gärtnereien und Blumenzüchter
nicht ohne Bedeutung sein.eiterrsnir.

Gregor Bienstock: Volk und Sozialdemokratie.
Dietz-Verlag, Berlin. Preis 15 Pf. Gregor
Bienstock, der vor kurzem die wertvolle natia-
nalökonomischeStudie „Deutschland und die
Weltwirtschaft" vorlegte, gibt in der Broschüre
„Volk und Sozialdemokratie" einen - sachlich
wohlfundierten Ueberblicküber die seit 1918
geleistete innen- und außenpolitischeArbeit der
Sozialdemokratie. Das Heft stellt eine wert¬
volle Ergänzung der Kampfliteratur gegen die
nationalsozialistischeLügenpropaganda dar.
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Landgemeinde Barel . Sitzung des Ge¬
mein der  als . Zu einer Sitzung des Ec-
meinderats sind die Mitglieder am Mittwoch,
nachmittags 15 Uhr . nach dem „Torhegenhaus"
in Bargstede geladen . Die Tagesordnung um¬
faßt folgende Punkte : 1. Verkauf von Grund¬
stücken 2. Lesung : 2. llebernahme von zwei
Gonoskenschaftswegen , 2. Lesung ; 3. Bericht
über die Revisoren der Kasse ; 1. Neubesetzung
des Rechnungsführerpostens : S. Vergebung von
Wegerdeflächen ; 6. Ankauf von Land für die
Grodenchaussee : 7. Gesuche um öffentliche Ee-
meinde -Fernfprechstellen : 8. Verschiedenes.

Augustfehn . DieWasserpumpe des
Schöpfwerkes in Holtgast geborgen.
Bei der Fortsetzung der Bergungsarbeiten bei
dem im Januar durch die großen lleberschwem-
mungen Ausammengebrochenen Pumpwerk Holt¬
gast gelang es jetzt, die 6g Zentner schwere Was-
serpümpe zu heben . Bei den Bergungsarbeiten
erlitt ein Arbeiter eine Kopfverletzung.

Apen . Gemeinderatssitzung.  Der
Gemeindevorsteher gab zunächst bekannt , daß die
zweite Klasse der Schule in Apen eine so hohe
Schülerzahl hat , daß der Unterricht in vorge¬
sehener Weise nicht mehr durchgeführt werden
kann . Die Schulkommission und der Schulvor¬
stand machten den Vorschlag , eine Teilung der
überfüllten Klasse beim Oberschulkollegium zu
beantragen . Der Gemeinderat stimmte diesem
zu. Zu der Einrichtung einer Verbandsberufs¬
schule für die Gemeinden Apen , Zwischenahn
und Edewecht beschloß die Gemeindevertretung,
eine Prüfung dieser Angelegenheit durch den
Berufsschulvorstand vornehmen zu lassen . Zu
der Anschaffung einer kleineren neuen Motor¬
spritze, was in der letzten Sitzung beschlossen
wurde , stimmte die Gemeindevertretung der
Aufnahme einer Anleihe von 2700 RM . bei der
Brandkasse zu. Die Abtragung soll in 15 bis
20 Jahren erfolgen . Der von einem Bau¬
lustigen aus Godensholt begehrte Wegsrde-
placken soll nicht verkauft werden , sondern dem
bisherigen Pächter belassen bleiben . Der An¬
tragsteller soll ein Baugrundstück am Eodens-
holter Weg erhalten . Ein Antrag auf Abbruch
eines alten Wohnhauses soll genehmigt werden,
wenn von Sachverständigen festgestellt wird , daß
es unbewohnbar ist. Durch die Verkoppelung
der Apener , Espener und Eodensholter Escher
war die Anlegung bzw. Verlegung mehrerer
Wege notwendig . Der Eemeinderat gab zu die¬
ser Beiordnung seine Zustimmung . Da die Auf¬
stellung der Voranschläge für das Rechnungs¬
jahr 1932/33 noch zurückgestellt werden mutzte,
wird der Gemeindevorsteher ermächtigt , die
zwangsläufig erforderlichen Ausgaben zu
machen . — Anschließend folgte eine vertrauliche
Sitzung.

Edewechterdamm . Ausbesserungsar¬
beiten am Küstenkanal.  Das Wasser-
straßenamt Oldenburg hat wieder die Ramm¬
arbeiten von etwa 10 000 Stück Uferbefestigungs-
Pfählen zum Befestigen der Kanalböschungen
ausgeschrieben , die in verschiedenen Losen aus-

flrWeSa rsubt
Liebe unter

Ein schlagendes Beispiel dafür , wie heiß¬
blütig die Liebe unter dem Aeguator ist, gab die
21jährige Angela Montola de Lurcio , eine edle
Brasilianerin , deren Ehemann vor einem
Monat spurlos verschwand , angeblich , weil ihm
das eheliche Zusammenleben nicht mehr bs-
hagte . Angela beging nicht Selbstmord aus
Verzweiflung , vergoß auch keine sentimentalen
Tränen , sondern mietete zwei handfeste Männer
und bot alles aus , um den ungetreuen Gatten
zu finden.

Nach einiger Zeit brachte sie in Erfahrung,
daß er zu der 22jährigen Angelika Maria
Cammareta gezogen war , angelockt durch die

geführt werden . Es handelt sich bei diesen Ar¬
beiten größtenteils um Beseitigung von Ufer¬
schäden, die durch das Hochwasser des letzten
Winters entstanden sind.

Verne . Gemeinderatssitzung.  Bei
Beginn der Sitzung schilderte der Vorsteher die
trostlose Finanzlage der Gemeind « Berne . Die
Ausgaben für die Wohlfahrts - und Krisen-
sürsorgs nehmen jeden Tag zu. Zahlenmäßig
konnte der RechnungssAhrer Rover die Aus¬
führungen ergänzen . Demnach beträgt die
Gesamtschuld 70000 RM . ; gegenüber dem Ar¬
beitsamt liegt eine Verpflichtung von 13 000
Reichsmark vor und an unbezahlten Rechnungen
22 000 RM . Bis jetzt hat der Gemeindevorstand
alle Ausgaben auf das Notwendigste ein¬
geschränkt und sämtliche verfügbaren Gelder nur
dazu benutzt , die Wohlfahrtsempfänger und die
Armen zu unterstützen . Durch die Ausgabe von
Warenschein -en ist es der Gemeinde bis jetzt
möglich gewesen , die Unterstützungen regelmäßig
zu zahlen , da die Kaufleute diese erst nach vier
Wochen einlösen . Eine große Schuld an der
jetzigen Lage tragen die Steuerrestanten aus
früheren Jahren (15 000 RM .s. Die Beitreibung
der Steuern durch die Amtskasse wurde vom
Ministerium abgelehnt . Einen letzten Appell
richtete der Gemeindevorsteher an die Säumigen,
wenigstens den Willen zu zeigen und somit der
Gemeinde zu helfen , daß sie über die jetzige Krise
hinwegkomme . Wenn ihm als Mitglied des
Landbundes von diesem und von seinen Verufs-
genossen auch Schwierigkeiten bereitet würden,
er hätte den Eid wicht nur als Formel geleistet,
sondern er würde jede StaatsversAgunq zur
Durchführung bringen . — G --M . Wenke sind
die Wohlfahrtsunterstützungen zu hoch. Er
trat dafür ein , einen Zuschlag zur Einkommen¬
steuer zu heben . G .-M . Heitzhausen widersprach
diesem und meinte , die Sätze seien das Min¬
deste, was gewährt werden müßte . Es sei
überhaupt ein Rätsel , wie diese Leute bei der
kargen Unterstützung ihr Leben fristen . Unsere
Genossen wiesen einen Zuschlag zur Einkommen¬
steuer zurück, da ein Landwirt bis zu einem
Einkommen von 6000 RM . befreit sei , wogegen
den Arbeitern diese Steuern vom Lohn ein¬
st eh alten würden . Bei der nächsten Gemeinde¬
ratssitzung soll eine namentliche Liste der

ihren Mann.
dem Aequator.

südlichen Reize dieser jungen Frau . Angelas
Kriegsplan stand sofort fest : Sie beschloß den
Gatten mit Gewalt zurückzuholen.

Eines Abends , als er gerade in den Um¬
armungen seiner Geliebten ruhte , drang
Angelika in Begleitung der zwei Rowdys in
die Wohnung der Nebenbuhlerin ein . Zuerst
ließ sie den Gatten fesseln ; dann stürzte sie sich
auf Maria Angelika und richtete sie so fürchter¬
lich zu, daß die Arme ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mutzte . Bevor die Polizei ein¬
traf , war die heißblütige Amazone samt ihrem
Gatten verschwunden . Das ist die Liebe unter
dem Aequator.

Restanten vorgelegt werden . — G.-M . Well-
mann  wandte sich an die Vernunft der Land¬
wirte , denn auch in einem Nazi -Reiche müßten
Steuern bezahlt werden . — Zu Unträglichkeiten
hat es in einer Schule geführt , da dort eine
sisbenköpfige Familie in einem Klassenzimmer
untergebracht worden ist. Da der Raum über
dem Lehrranm liegt und der Unterricht gestört
wird , haben 31 Eltern eine Beschwerde an den
Gemeinderat gerichtet . Es soll versucht werden,
die Familie bis zum 1. Mai anderswo unter¬
zubringen . Ein Schriftstück betreffs Entsendung
hilfebedürftiger Kinder nach der Jade -Kaserne
aus Wangerooge wurde dem Wohlfahrtsaus¬
schuß überwiesen - — In Sachen Lührs über¬
nimmt die Gemeinde gegenüber der Brandkasse
die Bürgschaft . Von den zur Auszahlung ge¬
langten Brandgeldern sollen die Handwerker
anteilig bezahlt werden . Die jetzt vom Amt
festgesetzten Richtpreise für Unterstützungen be¬
tragen : 27 RM . monatlich für Alleinstehende
im eigenen Haushalt : 13,50 RM . für die Ehe¬
frau und 8,10 RM . für jedes Kind . — In ver¬
traulicher Sitzung wurden einige Wohlfahrts-
sowie Steuersachen erledigt.

Friesoythe . Motorradfahrer von
einem Auto erfaßt . Als der Schmiede¬
meister Weß aus Markhausen auf seinem Motor¬
rade von Cloppenburg nach Molbergen fuhr,
wurde er plötzlich von einem ihm überholenden
Auto angesahren . Der Kotflügel des Autos er¬
faßte das Motorrad und schleppte es mitsamt
dem Fahrer eine kurze Strecke mit . W . erlitt
am Kopf , Arm und Bein nicht unerhebliche Ver¬
letzungen.

Melle . Drei Selbstmorde.  Aus un¬
bekannten Gründen suchte eine in Hoyel be¬
schäftigte Dienstmagd auf der Strecke Melle—
Bruchmühle den Tod indem sie sich vor einen
Zug warf und entsetzlich verstümmelt wurde.
Am selben Tage fand man die Leiche eines
jungen Mannes , der bei einem Landwirt in
Hoyel beschäftigt war . Er hatte sich erhängt.
Der dritte Freitod ereignete sich in Neuenkirchen.
Man fand in der Warnenau die Leiche eines
75jährigen Mannes.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhainer Fischdampser - Verkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Berlin ", Kapt . Renken,

von der Nordsee in Geestemünde ; „Karl M.
ling " , Kapt Schütte , von Island in Geeste¬
münde . — Abfahrt heute : „Ernst Kühling"
Kapt . Herpich , nach Island . '

Aus dem SDeZÄMML Mnde.
Zum Ergebnis - er Reichspräfidcutcnivahl

in Oldenburg.
Das Politische Ergebnis der Präsidentenwahl

im Freistaat Oldenburg ist zunächst, daß die
Parteien der Negation hier die absolute Mehr¬
heit errungen haben , Parteien , die nicht nur
wie die Kommunisten auf der einen und die
Rechtsparteien auf der anderen Seite im Nie¬
derreißen zusammenstehen , sondern von denen
auch oie Rechtsparteien , wie die Gegensätze
Duesterberg und Hitler und deren Anhänger
gezeigt haben , einander nicht riechen können und
sich gegenseitig das „Nationale " absprechsn.
Aber dennoch scheint ja die Auflösung des Land¬
tags unter Zugrundelegung des heutigen Er¬
gebnisses wahrscheinlich , da die Parteien , die
ihren Anhängern das „Ja " für den Auflösungs¬
entscheid zum 10. April empfehlen , heute nun
die absolute Mehrheit gewonnen haben.
Deutschnationale , Nationalsozialisten und Kom¬
munisten , die trotz aller gegenseitigen Prügel
in den letzten Wochen auflösen wollen , haben
55 Prozent der jetzt abgegebenen Stimmen er¬
reicht . An dem Anwachsen der Wählerzahl
haben alle Lager partizipiert , aber nur vis
Rechte hat dabei ihre Stimmen auch relativ zur
Gesamtzahl steigern können . Bei den Nazis hat
es allerdings nur zu knapp zwei Prozent
Zuwachs  gelangt , während sie nun schon seit
dem Wahlkampf zur letzten Landtagswahl
immer von neuem die absolute Mehrheit sich
selbst prophezeien . Jetzt sind sie bei etwa
3 9 Prozent angelangt,  während sie im
Vorjahr schon 37,2 Prozent hatten . Mit den
großen Erwartungen war es also wieder nichts,
ja selbst mit den Deutschnationalen zusammen
langt es nicht zur absoluten Mehrheit der Stim¬
men , während auch die Mandate bei dem jetzi¬
gen Ergebnis nicht langen würden . Die Rechts
würde 23 Mandate haben und es hängt mit da¬
von ab , wenn nicht allzu viel Reste verloren
gehen in der Mitte oder bei der Linken , dann
wird es keinerlei Möglichkeit geben , eine Rechts¬
mehrheit und damit eine Rechtsregierung zu-
sammenzubringen . Dies Ziel der Rechten mutz
in dem kommenden Wahlkampf zunichte gemacht
werden , wenn es nicht ooch noch gelingen sollte,
die Auflösung des Landtages zu verhindern , zu¬
mal durch eine Neuwahl an den bestehenden
Verhältnissen nach Lage der Dinge gar nichts
geändert werden kann ; denn die Rechtsregie¬
rung wird auch im kommenden Landtag keine
Basis haben.

Einigung zwischen Reichsrundfunkgesellschaft
und Schallplattenindustrie.

Die Reichsfunkgesellschast und die Schall¬
plattenindustrie teilen mit , daß nunmehr über
das Senden von Schallplatte » im Rundfunk
Vereinbarungen zustande gekommen sind, dis
den Interessen beider Parteien Rechnung tra¬
gen . Die Industrie wird dem Rundfunk Schall¬
platte » wieder für Scndezwecke zur Verfügung
stellen . -
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Ausstellung in der Miidchenmittelschulc.
Die Haussrauenklasse der Kaiserin-Augufta-

Moria -Schule stellt zurzeit Arbeiten aus, die
von den Schülerinnen der Klasse im Laufe des
Aahres angsfertigt wurden. Der Unterricht in
dieser Klasse baut sich nach der Dreiteilung auf:
Hausfrau, Mutter , Staatsbürgerin . Einige
Lehrkräfte der Mädchenmittelschuleerteilen den
theoretischen Unterricht, die praktische Anlei¬
tung hauswirtschaftlich und gewerblich vor-
qebildete Lehrerinnen. Was jetzt in der Aus¬
stellung zu sehen ist. sind Erzeugnissedes prak¬
tischen Unterrichts, sie machen nicht nur Freude,
sondern erwecken auch Bewunderung ob der sau¬
beren und in Form und Farbe geschmackvollen
Ausführung. Einzelne Gegenständesind hübsche
kleine kunstgewerbliche Arbeiten. Aber bei allen
Dingen wurde Wert darauf gelegt, sparsani in
bezug auf das Material zu sein und trotzdem
ein gefälliges Aussehen zu erzielen. Die jungen
Mädchen erfahren, daß sich auch mit weniger
kostbaren Stoffen und Zutaten reizende, prak-
thche Arbeitsschürzen wie Kleider Herstellen
lassen. Wir setzen dann auch, vom Kinderhemd-
chen angefangen bis zur mit Stickerei versehenen
Decke, schöne Arbeiten, wobei erwähnt zu wer¬
den verdient, daß die Muster der Verzierungen
freie Erfindungen sind, die zum Teil erst wäh¬
rend der Arbeit sich zur Form bzw. zum Orna¬
ment entwickelten. In das Gebiet der Mutter
entfällt auch praktische Kinderpflege. Hübsche
Arbeiten haben auch die angehenden Kinder¬
gärtnerinnen angefertigt, und zwar aus dem
allereinfachsten Material , wie Streichholzschach¬
teln, selbst gemachter Papiermache, Vast usw.
Daß die Schülerinnen auch mit der Laubsäge
umzugehen verstehen, zeigen schöne Leuchter und
Spielzeuge. Auch die Buchumschläge aus Klsi-
sterpapieren sind von hübscher Wirkung. Inter¬
essant und von schöner Wirkung ist ein gekleb¬
tes Wandbild (Paradies ), an dem alle
Schülerinnen gearbeitet haben und das auch
dem kindlichen Gemüt entspricht, ist es doch
als Bild für den Kindergarten gedacht.
Die Backerzeugnisse können es mit den Kon¬
ditorwaren aufnehmen, so lecker sehen fie aus.
Auch eingemachte Früchte sind zur Schau ge¬
stellt. — Bemerkt sei noch, daß die Klasse in
diesem Jahre von 19 Schülerinnen besucht
wurde,' für das nächste Jahr sind bereits 21 an-
gemeldet. Das Schulgeld beträgt 12 RM. mo¬
natlich, als Vorbildung wird mittlere Reife
bzw. O II verlangt. In dem städtischen Kin¬
dergarten sind zur Zeit 22 Kinder, die für die
praktische Ausbildung der Schülerinnen in
Frage kommen. Man hofft, die Gebühren für
den Kindergarten von 8 auf 6 RM. Herabfetzen
zu können. Die Ausstellung ist bis heute nach¬
mittag 6 Uhr geöffnet und frei zugänglich.

Lehrerpersonalie.
Der Studienrat Verschwele  von der Auf-

bauschule Bederkesa ist zum 1. April d. I . an das
hiesige Kaiser - Wilhelm - Gymnasium berufenworden.

Hammerschaften der Eisernen Front.
In Ergänzung der bisherigen Gliederung der

hammerschaften finden in den nächsten Tagen,
me aus heutiger Anzeige hervorgeht, vier
Zezrrksversamml ungen  statt . Erste
Versammlung im Saale von Herrn Wüllner
spHulstraße) am morgigen Dienstag.  Zu
diesem Bezirk gehören der StimmbezirkX (Fort¬
bildungsschuleMühlenweg), Stimmbezirk XI

vtimmbezrnXV (Karl -Hinrichs-Stift ), Stimm¬
bezirk XVI (Schule Neuengroden). — Am
Klttwoch  versammeln sich die Mitglieder der
vtimmbezirke Bant I bis IX im Gewerkschafts¬
aus' das sind: Schule Heinestraße, Hafenstraße,
Äterstraße, Wasserturm V, Wilhelmshavener
«traße, Oldeoogestraße, Gerichtsstratze, Mitscher-
iichstraßs und Bremer Straße . — Donners-

? ' Hammerschaft Neuende, ebenfalls Eewerk-
Wftshaus . Hierzu gehören die Stimmbezirke
^Vl XVII und XVIII der Schule Siebethsburg,Arasserturm8 und Neuende. — Sonnabend:
oaniinerschaft Wilhelmshaven, Versammlung im
Eewerkschaftshaus. Sämtliche Wilhelmshavener
Stimmbezirke. — Alle Versammlungenbeginnen
>im7 Uhr.  Verbandsbuch ist am Saaleingang
»orzuzeigen. Es haben sämtlicheeingetragenen
Kitglieder und solche, welche sich den Hämmer¬

ten noch anschließenwollen, zu erscheinen.
Neuer Versorgungstag.

- Der nächste Versorgungssprechtag, den das
A.rsorgungsamt Oldenburg abhält, findet am
Krttwoch, von 12.39 bis 13.30 Uhr, im Stabs-

Selbstmord des Zün-Holzkönigs
gwa« Kreug« Hai sich erschösse«?

In Paris  hat sich finanzieller Schwierig¬
keiten Halver der in den letzten Jahren viel¬
genannte schwedische Zündholzkönig Iwan
Kreuzer  erschossen.

Uever den Selbstmord des ZLndholzindustriel-
len Kreuger in Paris berichtet Havas , man
habe drei Abschiedsbriese  Kreugers ge¬
funden » in denen er die Gründe erläutert , die
rhn zum Selbstmord getrieben haben, nämlich
Lebensmüdigkert und finanzielle
Schwierigkeiten , mit denen er seit einigen Mo¬
naten zu kämpfen hatte . Auch der Gesundheits¬

zustand Kreugers soll, wie aus seiner Umgebung
verlautet , infolge der lleberanstrengungen nicht
gut gewesen sein. Kreuger war Milliardär,
jedoch find in letzter Zeit seine internationalen
Stretchholzunternehmungen stark ins Wanken
gekommen. Eine finanzielle Katastrophe drohte.
Er war fieberhaft bemüht, diese abzuwenden.
Dabei find seine Nerven zusammengebrochen.
Wie ermnerlich , ist die deutsche Negierung
seinerzeit mit Kreuger wegen des Zündholz-
monopols und einer Anleihe halber in Geschäfts¬
verbindung getreten.

M Sttleelche Vluweftie.
drei Kommunisten von jugendliche» Nazis

«schä fte«.
In Hückeswagen  bei Remscheid kam es

zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten
gestern zu Zusammenstößen , bei denen von den
Nationalsozialisten geschossen wurde . Zwei
Kommunisten wurden sofort getötet,  ein
dritter wurde so schwer verletzt, daß er nach
einigen Stunden starb.  Die Täter , jüngere
Nationalsozialisten,  wurden verhaf¬
tet . Zur Aufrechterhaltung der Ordnung wurde
ein Kommando der staatlichen Polizei Rem¬
scheid alarmiert.

Neue Großmäuligkeit.
(München,  14 . März . Rad io dienst .)

Adolf Hitler hat im Verlauf der Nacht einen
Aufruf  an die NSDAP , erlassen, rn dem er
sagt, daß gemäß seinen Ankündigungen mit dem
heutigen 14. März die Wahlschlacht für den
zweiten Mahlgang beginnen müsse. Der heutige
Tag müsse jeden Nationalsozialisten aus dem
Posten sehen. Die neue Woche müsse durch die
Nationalsozialisten das gleiche Aussehen wie die
abgelaufene erhalten , um das System von,
Marxismus und Zentrum zu zerschlagen. Wie s

aus München gemeldet wird , hat Hitler  heute
nacht einem amerikanischen Nationalsozialisten
aus Anfrage erklärt, er werde selbstverständlich
auch für den zweiten Wahlgang zur Reichspräsi-
dentenwahl kandidieren.

Verhandlungen über die Auslieferung von
Lindberghs Söhnchen.

Der VandenchefSalvy Spitale , der von
Lindbevgh zu Verhandlungen über die Rück¬
gabe des geraubten Kindes ausgefordert wor¬
den ist, soll sich mit einem Rechtsanwalt in
einem Flugzeug mit einem Lösegeld von einer
viertel Million Dollar nach einem unbekannten
Ort . vermutlich nach Detroit, begeben haben.

Tödlicher Autounfall.
Auf der vereisten Landstraße zwischen Töten¬

sen und Leversen im Landkreise Harburg
fuhr ein Kraftwagen aus Marburg gegen
einen Baum und zerschellte. Der Insasse, ein
Arzt aus Marburg, wurde sofort getötet. Der
Chauffeur liegt schwerverletzt im Krankenhaus.

gebäude der Torpedokaserne, Roonstraße, Zim¬
mer 34, statt. Anträge aus orthopädische Ver¬
sorgung können hier nicht erledigt werden.

Wichtige AngesteMen- Versammlung.
In der diesmonatigen Mitgliederversamm¬

lung des Zentralverbanoes der Angestellten, die
am morgigen Tage, abends 8.15 Uhr, im Ge-
werkschastshaus stattfindet, spricht über das
Thema: „Der Kampf u m die Demo¬
kratie"  der Reichstagsabgeordnete Her¬
mann Tempel.  Kein Mitglied sollte den
Besuch dieser aktuellen Veranstaltung versäumen.

Bon der Reichsmarine.
Das Verkehrsboot„UZ 35" verließ heute Wil¬

helmshaven zur Fahrt nach Borkum. — Das
Fischereischutzboot„E l b e" hat heute um 8.39
Uhr Wilhelmshaven verlassen zum Besuch der
HansestädteHamburg und Bremen. Poststation
ist bis zum 17. März Hamburg, Postamt 8, und
danach bis zum 22. März Bremen, Postamt 1,
ab 23. März bis aus weiteres Wilhelmshaven.
— Konteradmiral Kolbe,  Inspekteur der Tor¬
pedo- und Mineninspektion, ist bis zum 29. März
beurlaubt. Die Vertretung hat der Inspekteur
der Bildungsinspektion, Konteradmiral Schulze,
übernommen.

Vom Hafen.
Eingelaufen fft Motorschiff „Margarethe"

mit Zucker von Wismar, Motorschiff„Maria"
mit Stückgut von Bremen. — Ausgelaufen ist
Motorschiff„Vorwärts " mit Baumaterialien für
die Firma Möller nach Helgoland, Lotsen-
dampser „Rüstringen" ist in See gegangen.
Ms dem MdeZMWOeK GNori.

Der Wilhelmshavener Sportverein (Vezirks-
liga) und WSC. Frist« trennten sich nur „un¬
entschieden" 4 : 4.  Nach langer Zeit trafen sich
wieder einmal die alten Ortsrivalen zu einem
Gesellschaftsspiel. Beide Vereine haben noch
schwere Spiele vor sich und hatten gutes Spie¬
lermaterial aufgestellt. Lediglich WSV. stellte
einen Ersatztorwart. Recht viele Interessenten
hatten sich eingefunden. Der Platz war gerade
nicht schön, sehr glitschig und schlammig, so daß

die Spieler sich kaum halten konnten. WSC.
Frisia kam nach lS Minuten zum ersten Tor
und legte nach weiteren zehn Minuten das
zweite vor. WSV. brach sofort durch und holte
das erste Tor auf. Die 3. Ecke für WSV.
brachte im Gedränge den Ausgleich 2 : 2.  An¬
gekurbelt, bedrängte WSV. das Friesentor, in
dem ein sehr geschickter Torwart stand. Halb¬
zeit noch 2 : 2 bei 5 : 1 Ecken für WSV. Es
ging weiter! Ecken kamen und gingen. 9 : 3
Ecken für WSV. hieß es schon, als Frisia über¬
raschend Tor 3 erhielt. Frisia verstand es,
4 : 2 ( !) herzustellen, da der WSV.-Torwart
sein Heiligtum verlassen. WSV. schaffte sofort
nach Anstoß — da Frisia noch an fein letztes
Tor „dachte" — Tor 3. Noch einmal lebte das
lasch gewordeneSpiel etwas auf. Frisia hatte
auch schon7 Ecken, der WSV. 11 Ecken. Die
letzten Minuten schienen schon für das Publi¬
kum fast interessenlos, als WSV. in der aller¬
letzten Minute unverhofft nochmals ausgleichen
konnte. 4 : 4 — man war noch eben mit einem
blauen Auge davongekommen.

Die 2. MAA. spielte gegen die Mannschaft
des Kreuzers „Köln" und gewann mit 7 : 3
(3 : 1). — Kreuzer „Emden" hatte die 3. HalL-
flottille zum Gegner und stellte einen 4 : 2-Sieg
sicher. — WSC. Frisia und die 3. Halbslottrlle
vermochten sich nur 0 : 9 unentschieden zu tren¬
nen. — Das Spiel WSV. komb. und Polizei
gegen Zivilmannschaft wurde nicht ausgetra¬
gen, da WSV. absagte. — In der O-Klasse
trat WSC. Frisia 3 gegen WSV. 4 an. Auch
Lei diesem Spiel beeinträchtigte der schlechte
Platz das Spiel. Frisia konnte mit 7 : 2 sieg¬
reich bleiben, nachdem drei Spieler von WSV.
das Spielfeld verlassen hatten. Die WSV.-
2. Jugend spielte gegen Varels 1. Jugend,
WSV . gewann mit 2 : 9.

Das EntscheidungsspielWSV. gegen Vik¬
toria -Oldenburg steigt am nächstenSonntag.
Wer wird Stasfelmeister?

Handball.
Brüderschaft8 — Lahn 8 4:3 (2:2). Gleich

nach Anpfiff begann Brüderschaft zu drängen I

und nach zehn Minuten mußte sich Jahns Tor¬
wart zum erstenmal geschlagen bekennen. Das
Spiel wurde jetzt offener, Jahns Rechtsaußen
schaffte den Ausgleich 1:1. Bald darauf net
durch denselben Spieler für Jahn das Führungs¬
tor. Bei ziemlich verteiltem Spiel gelang es
Brüderschaft wieder gleichzuziehen. Mit 2:2
wurden die Seiten gewechselt. Nach der Pause
wurde hart um den Sieg gekämpft. Schließlich
wurde der Bann gebrochen. BrüderschaftsLinks¬
außen brachte durch schönen, langen Schutz seine
Mannschaft in Führung. Bald darauf fiel noch
ein weiteres Tor und der Kampf stand. 4:2 für
Brüderschaft. Doch Jahn wollte sich noch ni..,t
geschlagenbekennen und wenige Minuten vor
Schluß wurde der Vorsprung auf 4:3 verringert.
Brüderschaftwar mit 4:3 siegreich geblieben.

Brüderschaft8 — Vorwärts 8 8:2. Am Vor¬
mittag standen sich obige Mannschaften gegen¬
über. Der Sieger aus diesem Treffen sollte ins
Endspiel kommen. Beide Mannschaften waren
sich oer Richtigkeit des Spiels bewußt und lie¬
ferten sich einen harten Kampf. Mit 3:2 unter¬
lagen die Vorwärtsler.

Brüderschaft X — Schiedsrichtervereinigung
19:2 (5:2). Die Schiedsrichtervereinigunghatte
eine recht starke Mannschaft aufgebaut. Doch
man mußte drei Ersatzleuteeinstellenund oben¬
drein konnte man nur mit zehn Mann antreten.
Doch auch so hätte die Niederlage nicht so hoch
rveroen brauchen. In der ersten Zeit des Spiels
wurden auch gute Leistungen gezeigt. Dann
nahm Brüderschaft das Heft in die Hand und
bei Halbzeit lagen die Schiedsrichterbereits mit
drei Toren im Rückstand. Das Endresultat war
19:2 für Brüderschaft.Hevee.

Der letzte Aufmarsch. Die letzte öffentliche
Volksversammlung der Eisernen Front am
Sonnabend im „Grünen Jäger " zur Reichsvräsi-
dentenwahl war außerordentlichgut besucht und
kann ein voller Erfolg genannt werden. Das
Referat hatte der ReichstagsabgeordneteGenosse
Hünlich  übernommen . Seine Ausführungen
wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen,
und der kritische Zwischenfall während der Aus¬
sprache, der sich durch die Flegeleien eines jeden
Tag seinen Namen wechselnden kommunistischen
Wanderredners ereignete, wurde durch das
energische Vorgehen des Saalschutzes schnell er¬
ledigt. Die Kapelle des Jungbanners umrahmte
mit beifällig aufgenommenenDarbietungen die
gelungene Veranstaltung.

Elsfleth. Das gestrige Wahlergeb¬
nis aus dem Amt.  Es erhielten Stim¬
men: Duesterberg 963, Hindenburg 2239, Hit¬
ler 4192, Thälmann 250, Winter 30.

Vermischte Notizen. In der U-Bahn,
zwischen Wittenbergplatz und Bismarckstraßein
Berlin  erbeuteten Taschendiebe 709 RM.
bares Geld und Juwelen im Werte von etwa
25 990 RM ., indem sie eine Dame bestahlen,
ohne daß diese es merkte. — In Moskau ist
der Gesundheitszustanddes Botschafterrats von
Twardowski  befriedigend . Der Patient
darf bereits ausstehen. — Aus dem BahMof
Falken  st ein (Sachsen ) ist eine alleinfah¬
rende Lokomotivemit einem einfahrenden Per¬
sonenzug zusammengestoßen. Dabei entgleisten
der Tender der Zuglokomotiveund zwei Per¬
sonenwagen. Nach der amtlichen Feststellung
sind 13 Reisende,  ein Postbeamter und ein
Lokomotivführer leicht verletzt worden.

Als die Tante zu Besuch kam, sagte plötzlich
die vierjährige Ilse : „O, Tante , bist du aber
häßlich!"

Die Tante wurde flammend rot vor Ver¬
legenheit und Aerger, und die siebenjährige
Eva fühlt sich verpflichtet, die llnhöflichkeitder
Kleinen wieder gut zu machen. Darum sagte
sie: „Ach, Tante , kümmer' dich doch nicht um
Jlschens Geschwätz— sie plappert ja bloß
immer alles nach, was die Großen sagen . . ."

- MSeMSAGk
MLieMMMEZOkttW.

SozialistischeArbeiterjugend. Heute, Montag-
Theaterproöe um 8 Uhr im Heim Lessing'
stratze und Zusammenkunft der leitenden
Funktionäre um 5 Uhr. — Dienstag . Jün¬
gerengruppe Tanzabend. — Mittwoch:
Aelterengruppe Arbeitsgemeinschaft. Thema
„Die englische Arbeiterschaft." — Dienstag
und Mittwoch ferner um 7.30 Uhr Werbe¬
material abholen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.
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Di . 15. März , 20 Uhr,
„Gesellschaftsbaus".

Erw .0,40; Jugendt .O25

ÄNeMW!
Mein Geschäft bleibt

Peterftratze 5 ^ unter
dem Namen
Schmidt s Thüringer
Brot - u . Feinbäckerei

Wilhelmshaven
Peterftr . 54, Tel . 1352.

Empfehle meine Oua-
litätsbackwaren z. Fest.
Bestellungen erwünscht.
Mohn gemahlen

Kur ! Siolimirlt.

Lehrling
der möglichst ein Jahr
gelernt hat stellt ein
Auto-Weitz,Rep-Wert st

Suche z. 15 3. 32 ein
Hausmädchen, nicht unt
20 I . Vorst, ab 5 Uhr
Neue Str . 12,  Bierballe
Saubere Weißnäherin
für neu und ausbesfern.
Adressen erbeten unter
V. 3454 a. d. Erp d. BI.

leilinvsWe
gesucht, Malerkenntnisse
erwünscht Offerten unt.
V. 3455  a d. Exp. d. Bl.

SlelWWM
ISjähr . Mädchen, w. die
Haushaltgssch bes. hat
s- Stetig «. Haust , Off.
u .V.3468a d.Exp. d Bl.

billig zu verkaufen
Grenzstraffe 15.

sehr gut erh., zu verk.
Gökerstraße IS, 2. Etg.

lOis gro6s kunkÜIuLtkissts
Zsiii- 6c>r rckassencis Volk:

ksick illvstrisktsk Isxttsil,
mit groDsm kuropaprogfamm

!Li-scksint v/ÖLksnil ., -13 Lsitsn
lslork , in Kupfertiefdruck

kinrslnummer 22 ?f , monatl.
Pf. einLcliliei) !. KestsIIgsIcl

«S -WLSE .'-
8ocliokörer ksstsrUos

VolkzbiirkvsiiSllinL
VVitlialrusIiuvsn, Narsttstrake 46, Peloton 2158.
Oldenburg , ^.ekterostrafis 4 :: Oinste , Dahidiok-
strake 2 :: Midsnkam , Daknkokstraks 5.

2 Manien
zu verkaufen. Strupeit,
Neuengrodener Weg 3.

G!erh. Killdenilllgen
(modern ) zu verkaufen.
Bismarckstr 1a, Part . I.

3StlldkMkll
bill . z verkauf Kahner,
Kieler Straffe 12, 4. Et.

Gut erh. IVzschläsige
Holzbettstelle zu ver¬
kaufen Siebethsburger
Straße Sa, Part . l.

Küchenherd , weiß
emailliert , l. Feuerung,
zu verkaufen.

Holsteinstraße 21.

Zerlegb. Ackerbudem.
Hühnerstall u. Auslaus
zu verkaufen.

Tonndeichstr 44, p l.

1WM -AkWger
zu verkaufen.

Ostiem, Bahnbof.

MrloM
Auf d. Wege v. Adm.-

Klatt -Str bis Arbsiter-
amt v. einer Fr . (Mann
schon 7 Monate tränt,
Portemonnaie m. Inh
verl . Der ehrt . Finder
wird geb. das, , abzugeb.
Adm -K'att -Str . 29 IV

Tebr. ZMklM
z. kaufen gesucht Off. u
V. 3427 a. d. Exp. d. Bl.

Mlllige WöhNMü
sof. zu verm. Eoltorp-
straße IS a. Stadtpark.

ZW qin Alkttlllkh
zu verpachten
Lcenken, Ebkeriege 100.

Maler - und Tapezier¬
arbeiten werden sauber
u. preltzw. ausgef . Off.
u. V.347Sa.d Exp. d Bl.

LMipMkLe

sind es, die Sie stets be¬
achten müssen: Gute
Ware u .guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei-
tungsrellamewertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zeitungs-
rekiame ist lür diebeste
Ware niemals dernot-
wendige Maffenabsatz
zu erzielen Inserieren
Sie deshalb nur im„Voltsvrstt"
Rüstring ., Peterttr 76.

Gewinnauszug
5. Klasse 38. Preußisch-Süddeutsche

(264. Preich.) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in de» beiden

Abteilungen I und H

28. Ziehungstag 11. März 1932
8n der heutigenVormittagsziehungwurden Gewinne
, über 400 M . gezogen
, 4 Gewinn- r« 25999 M. 274337 382674

ht 6 Gewinne,u 19999 M. 69879 187015 192265
V 6 Gewinne zu 5800 M. 64368 123321 314416

16 Gewinne,u 3999 M. 26983 49720 10675S
152852 216077 243593 246909 371277

66 Gewinne zu 2990 M. 12385 15659 23599 31316
S562S 47339 51939 691 IS 129982 124911 143692
149299 169333 184974 198639 199934 294336
212227 222482 226978 227939 254514 281396
291937 311521 333799 333965 347419 352718
368979 379617 373361 332156

124 Gewinne zu 1999 M. 3169 29565 31997 37973
45147 47259 49466 49646 56929 53197 64585 65929
67270 34236 92539 194809 197967 114949 115766
119139 119S49 125557 141983 145769 153966
169693 189382 171315 199749 191483 211375
213316 219837 225359 227957 235489 239299
251513 253226 257926 258641 259547 259693
262623 272399 276317 283452 286589 239763
391313 393179 398566 314612 333766 336671
343298 344543 349248 351315 274349 375375
28559S

299 Gewinne zu 599 M. 2574 5395 783g 8821
19141 19922 29392 39245 31997 31893 33172 39293
39311 39516 39533 ZS616 40112 43506 46941 52592
54255 62473 64127 65849 75497 31536 92272 93531
L5934
133595
149604
174125
297131
226399
235323
296713
329443
333777
363942
337497

199693
134197
143993
176312
211535
229332
269274
293712
320545
341692
363594
392561

103565
135939
143539
139119
214019
239463
277372
309432
321318
342186
372733
393231

111459
136793
156332
299463
214994
239712
293232
391346
325633
349644
369211
394579

116569
138874
158496
202793
223955
243445
293393
392379
333549
352405
330359
393663

131294
149180
162599
294636
223217
249912
296995
311616
334161
354193
364249
399546

Fn der heutigen NachmittagsziehungwurdenGewinne
über 400 M . gezogen

2 Gewinne zu 19990 M . 245799
8 Gewinne zu 5999 W . 54176 294592

841621
16 Gewinns ui 3900 M.

2943S7 252136 264940
42 Ger e -u 2990 M.

149346 1422̂ 3 293911
252346 27021^ 296299
3281L4 O l^^ 374395

79 1999 M.
76679 IE7 >7 11 2233
169046 172!15 174973
179009' 229S39 245795
2863S2 307397 323494
350924 359491 369959
S39116

133355
339274

71041
227919
297245
378747

139897
379654

109522
231323
396739
336713

212195
29191»
131464
243453
399335
393617

35152 37325 33143 47547
129356
174217
264973
326233
379866

139555
177091
269492
329901
377793

164490
173595
273223
337295
336914

148 Gewinnem 599 M. 3574 4753 8859 19494
12719 21986 39479 38954 52924 56555 60533 66116
39949 73321 86793 99265 92915 99331 123233

139319 142941 145564137253
163624
202199
244917
262384
314211
333346
351232
369039
SS3594

163689
211113
260829
283997
329911
342264
359689
375913

168794
212342
282726
289699
322237
342272
361295
389992

173919
216683
2S628I
293397
328536
343929
364339
333296

146626
178048
236492
263196
392004
335091
347918
365997
390539

165533!
164386!
243717
230885
393951
336891
347944
367178
394329

Weideland
2,3617da und 4,5706 Im groß, an der Fortifikati-
onsstraße ab 1. April 1932 zu verpachten Ber-
schlosfene Angebote sind bis zum IS. März , 12 Uhr,
einzureichen. Nähere Auskunft Zimmer 60.

Reichsbauamt Wilhelmshaven.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 15. März IS32, nachmittags

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1Radio —4-Röhren —2Tresen, 1küGlasschrank.
1 Standuhr , 1 Sofa , l Chaiselongue, 2 Rauch¬
tische, 1 Stuhl , l Teppich, 1 Klavier , 1 Damen¬
fahrradi 1 Schreibmaschine;

des ferneren kommen bestimmt zum Verkauf;
4 Grammophone , 4 Geigen.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

LlUldMttWMUMW
Am Donnerstag dem l7 März 1932, vormittags
von 8V- bis 12ff»Uhr und nachmittags von 3 bis
6 Uhr im neuen Rathause . Rüstringen , Versiche¬
rungsamt , Zimmer 23, wird der Kontrollbeamte

«»eil SMiiiii
abhalten und Auskunft in Versicherungsangele-
genheiten erteilen . Auch können von Arbeitgebern
und Versicherten Ouitlungskarten zur Revision

und Richtigstellung vorgelegt werden.

OldeirvitVa.

findet Donnerstag , den 17. März 1932, abends
6.15 Uhr , im Sitzungssaale des Rathauses statt.

Die Tagesordnung hängt im Gitterkasten des
Rathauses aus.

Oldenburg , den 12. März 1932.
Stadtmagistrat.

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 800000, 2 Gewinne zu je 50000, 18 zu je 8000,
28 zu je 8000, 72 zu je 2000, 146 zu je 1009
234 zu je 800, 700 zu je 400 M.

Montag , 14. März,
7.45 bis nach 10.15 Uhr:
8. Anrecht-Konzert.

Dienstag , 15. März,
7.45 bis 10.15 Uhr:
/V 27 * „Ter fidele
Bauer ". Preise II.

Mittwoch, 16. März,
3.30 bis 5.45 Uhr: Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr. 13
„Charleys Tante ".

7.45 bis 11 Uhr:
„Carmen ".

Donnerstag , 17. März,
7.45 bis 9.45 Uhr : Auß.
Anrecht! Niederdeutsche
Bühne: „Kasper kummt
na Hus". Kleine Preise
0,50 'bis 2,50 Mark.

Freitag , 18. März,
7.45 bis 11 Uhr : 0 26
„Carmen".

Sonnabend , 19. März,
7.45 bis 10.15 Uhr: o
„Der fidele Bauer ". —
Preise U.

Sonntag , 20. März,
3.30 bis 5.45 Uhr : Not¬
gemeinschaft Gruppe II,
Nr 876 bis 1750 ein¬
schließlich. „Aleffandro
Ttradella ".

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii". Kleine Preise
0,50 bis 3 Mark.

d.WWetliMkMl!W!
Um den Mitgliedern sowie deren

Familienangehörigen derReichsbetriebs-
krankenkasseWilhelmshaven Gelegenheit
zu geben, sich bei Anfertigung von Zahn¬
ersatz in Form von Brücken, Kronen,
Stiftzähnen vom Klinikzwang zu be¬
freien , haben sich sämtliche diesigen Den¬
tisten bereit erklärt , den Mitgliedern
sowie deren Familien -Angehörige » gegen
Vorzeigung des Mitgliedsausweises bis
auf weiteres die obengenannten tech¬
nischen Arbeiten für denselben Honorar¬
satz anzufertigen , welchen die Kaste zzt.
von ihnen verlangt.

ZentWMMWIW
MWNIShMU -WNWN.

Keimt-,Mtgr- irnii LWltzutzvtteik
KAUNkVEkSSMMMNS

heute, 2»,lZ Uhr . Phhsiksaal der Löcrrealichu!
Peterstraße . Hi-, Krüger Lichtbildervortrag übe
die natnrwissenschaitliche Bedeutung der Woeb-

ckenichen Forschungen.
Anssprache. Mitglieder frei, Gäste 30 Pf.

ÄMlMtRII
in bewährter Ouaiilit

isti. SHiIökkel
Vilbelmskarsusr Ltraks 88.

kür die vielen Ossc.hensts und ^uk-
merstsanisteiten anläklich der Konfir¬
mation unseres Lohnes Hein? dunsten
herrlich.

I*nrii Zkni sKi «inet I rn»
Der.-Lchorosteinkegerinstr.

kür die vielen ^ukmerksamsteiten
anläklieh der Konfirmationunserer
Poekter 6erda dunsten wir herrlich

W . l üiiken unei I>uu
Ostkriesenstrafie 32

Herrlichen Dunst kür die vielen L.ut-
merstsainsteiten anläfitich der Konfir¬
mation unserer Poekter KIse.

-Vlex 8t » IL « i» und I rnn
Wilhelmshaven, Kanter Deich 2.

Wir sagön allen denen, die der Kon¬
firmation unseres Lohnes Karl gedach¬
ten, herrlichenDanst.

Ol . Tie -inens und I ruu
kdo-VViemsteo-Ltrake 11a.

Herrlichen Danst kür die vielen Lnk-
merstsamsteiten anläklick der Konfir¬
mation unseres Lohnes kranr.

Kurl OrLAosr und I ruu
küstringeo, kredsborgstr. 8

Herrlichen Danst kür die vielen L.nk-
merstsamsteitenanläklieh der Konfir¬
mation unseres Lohnes Dans.

Dk-rnI ». .luiklien und 1 «nn
kapingsstrake 10h.

kür die vielen ^nkwerstsamsteiten
rur Konfirmation meines Lohnes Deior
herrlichstenDanst.

luuevlnlin
Lchütrenstrafis 11

kür die erwiesenen^nkmerstsamsteiten
rur Konfirmation unserer koclitsr herr¬
lichen Danst.

D. IHninnien «nd I rnu
kisenbsknstrafie1

kür dis vielen Lwkmerstssmsteiten
snläblieh der Konfirmationunseres
Lohnes Dans dsnsten wir herrlich.

D. K«en «n nnd lb rnn
Iheilenstrske.

Derrlicken Dank kür die vielen Fuk-
merkssmsteitenanläklich der Konfir¬
mation unseres Lohnes Heinrich.

ILInns dLII nnd Ornn

Herrlichen Dank kür die vielen 4nk-
merstssmsteitso anläfilicd derkonürma-
tion unserer jüngstenkochtsr Christa,

kür. Oisvkerrnnd brnu
Wilhelmshaven, ksnalstr. 1.

Herrlichen Danst kür dis vielen Tu!
merstsamsteiten rur Konfirmation uvso
rer Pachter Dsrta.

L . lSvLnivkvI nnd lknnn
Dismaroststrsks 221

MfSMeFv - W
AWW!AKMMSMMernAAtztW!

VOVfÄMMZAWgKU
Dienstag , den 15. März!

(Heppens ) bei Wüllner, «ammerschaft r
-chulUrupe

Mittwoch, den 16.März : Hammerschaftl (Bang
im Saal des Gewertschastsbauses ^

Donnerstag , den 17. Mürz : HammersKaü
(Neuende ) im Gewerkschaitshaus '

Sonnabend , den 19. März : Hammers,hast t.
(Wilhclmshavcrr ) im Gewertichaslshaus.

Sämtliche Versaminlungeir beginnen um 7Uhr
Tagesordnung:

ZitiMg her BeziriWWmeAlliteilW
Wahl her Führer.

Verbandsbuch ist am Saaieingang vorzuzeigx,,.
Der Einbernfer.

2sn1sslvefdsn (j

Angestellten

viSNsLLLL , ÜSU IS. I»ILlr,
abvnrts 8 .15 ( ILr,

rn»

llök ÜIWlWl!lg vösslüIllSli«
kiöfsrsnt: iieiMlin lömpsl, l>.k.

Ilsstloses Krscbeinen der hlitglieder er¬
wartet Der Vorstaaä

NstgemMtzsii her FaseiMe. >
Gedenke der Erwerbslosen!
Gesenke der Mittellosen I
Gedenke der Hungrigen 1
Gib für ein warmes Mittagesten

MlliN-
Sllilr-mlhSiiMreil

e. G. m. b. H.
Die Auszahlung aut

Geschäftsguthaben er¬
folgt Mittwoch, 16.März
d I -.. nachmittags von
2 bis 7 Uhr . im Ge¬
schäftszimmer. gegen
Vorlage der Euthaben-
bücher. Der Vorstand,

AuIvLrLlkS
Pag und kiaeht

-Vulo - Weili 1480.

8e8 «I - Verein
Kiisteingen

Nachruf!
Am Sonnabend,

vem 12. März , ver¬
starb nach längerer
Krankheit unser
lieberSportfreund
u .VereinsmitglikdM.
Wir werden ihm
ein dauerndes An¬
denken bMahren

Der Vorstand

Teckessnuvige.
-Vw LonntaZ, äem 13. Lläre:, morZen»

l 30 Dbr , eiitsodliek naob langem scbweren
l-siäsn wein lieber guter Llarm, unser trsn-
sorx-enäer Vater , Kekwieesreatsr , Lruäsr,
Lckwsgsr , OnstsI unä kiekks

>m 4Iter von 43 4ad reu
Dies Lei Zen tiskbetrübt an

IVwe »Illnrlevbsn Wlevdmann
geh. Dexäuek , und Kinder
nebst ^ ngsbörigso.

KiistrinZsu , den 14. dlär^ 1932.
Oie LesräiAunZ!Ludst am zlittwoed ,dsw

l6 d. LI., naebm 3 tlbr , von der I -eiebsn
balle lisusnde ans statt.

Lm krsitag , dem 11. Uärs :, sntsebliek
an den kolh-en einer Operation der
Llasebinist

vttll pmum
Oer Verstorbene war seit 1923 io mei¬

nem Ontsrnsbmsn bescbäktist und leb
kabs ibn als einen püicbtZstreuso Mit¬
arbeiter kennsogelernt , dessen 4odeoken
ick stets in Kb rso batten werde.

11. IdöIIsr, Danunternskmung.

Hvsselselioiiecke -lOntersttltLNNgs-
vvrvln in 8terI»«WIIon

XseNrnk.
4.W12. lfiärL 1932 verstarb uossrkoileZe,

der Invalide
Lai »!

im Liter von 82 dabren.
Kbrs seinem Lndsusten!

OisHeerdigang Ludstam Oisnslag .dem
IS. Llärr , oackmittags 2.30 Ddr, krieabo
kriedeostralle statt . Oer Vorsts""'

! 8 .15 PäZIicb Operstteoaboonewsnt f
Die k> 2 u von riokvrin

von Poni Pboms. ,
Oie 7 und 8. Kate mul.i eiugolöst » erstem
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